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Einleitung. 


Erst  in  den  letztverflossenen  Decennien  entstanden  bei  uns  beson¬ 
dere  Anstalten  für  das  land-  und  forstAvirthschaftliche  Versuchswesen. 
So  weist  der  Jahresbericht  des  Ackerbau-Ministeriums  für  1868  auf 
Seite  28  darauf  hin,  daß  damals  noch  nur  sehr  wenige  landwirthschaftliche 
Versuchsstationen  ins  Leben  getreten  waren,  die  sich  sämmtlich  in  Böhmen 
und  Mähren  befanden,  von  Privaten  erhalten  wurden  und  theilweise  Zu¬ 
schuß  vom  Landtag  oder  der  Landwirthschafts-Gesellschaft  empfingen. 
Unter  diesen  Privatanstalten  ist  vor  Allen  die  im  Jahre  1865  von  dem 
Fürsten  Johann  Adolph  zu  Schwarzenberg  gegründete  che¬ 
mische  Versuchsstation  zu  Lobositz  in  Böhmen  zu  nennen,  deren  Errich¬ 
tung  von  dem  Tharandter  Feldprediger  Adolph  Stö ckhardt  und  dem 
fürstlich  Schwarzenberg’schen  Hofrath  Dr.  Grois  angeregt  wurde,  und 
von  der  weiter  unten  in  dem  die  nicht- staatlichen  Versuchsstationen 
behandelnden  Theile  ausführlicher  gesprochen  werden  wird. 

Die  erste  staatliche  Versuchsanstalt  nach  der  Zeit  ihrer  Entstehung 
ist  die  k.  k.  Seidenbau- Versuchsstation  in  Görz.  deren  Statut  mit 
der  Allerhöchsten  Entschliessung  vom  2.  Jänner  1868  genehmigt  wurde, 
deren  Leitung  ursprünglich  dem  nachherigen  Professor  an  der  Hoch¬ 
schule  für  Bodencultur,  Friedlich  Haberlandt,  anvertraut  war  und  die 
gegenwärtig  von  Johann  Bolle  geleitet  wird.  Das  Ackerbau-Ministerium 
gewährte  seinerseits  auch  Mittel  zur  Betheiligung  an  der  von  dem  Vereine 
der  deutschen  Agricultur-Chemiker  unternommenen  gemeinschaftlichen 
Arbeit  zur  Erforschung  der  Verdaulichkeit  und  des  Nähreffectes  der  ver¬ 
schiedenen  Futterstoffe,  und  wurde  zur  Berathung  über  diesen  wichtigen 
Gegenstand,  sowie  im  Interesse  des  Versuchswesens  im  Allgemeinen 
und  der  zu  gründenden  landwirthschattlich-chemischen  Versuchsstationen 


1 


II 


/ 


im  Besonderen  der  Professor  Dr.  Ignaz  Moser,  im  Jahre  1868  zur 
Wanderversammlung  der  Agricultur-Ghemiker  und  Stationsleiter  in 
Hohenheim  mit  dem  Aufträge  abgeordnet,  sich  mit  dem  neuesten  Stande 
des  landwirthschaftlich-chemischen  Versuchswesens  und  der  inneren 
Einrichtungen  der  Versuchsstationen  bekannt  zu  machen.  Mit  Zuhilfe¬ 
nahme  der  gewonnen  Erfahrungen  wurde  sodann  gegen  Ende  des  Jahres 
1869  die  k.  k.  landwirthschaftlich-chemische  Versuchsstation 
in  Wien  ins  Leben  arerufen,  und  der  um  die  Land wirthschaft  und  ins- 
besondere  um  das  Versuchswesen  hochverdiente  ebengenannte  Professor 
Dr.  Moser  mit  der  Organisirung  und  Leitung  dieser  Versuchsstation 
betraut;  deren  Statut  wurde  mit  Allerhöchster  Entschliessung  vom  27. No¬ 
vember  1870  genehmigt  und  im  Jahre  1874  reformirt. 

Gegen  Ende  des  Jahres  1870  erfolgte  hierauf  die  Errichtung  der 
k.  k.  chemisch  -  physiologischen  Versuchs staton  für  Wein-  und 
Obstbau  in  Klosterneuburg,  deren  Gründung  mit  Allerhöchster 
Entschliessung  vom  1.  August  1870  im  Principe  genehmigt  wurde 
und  ward  der  Professor  an  der  technischen  Hochschule  in  Karls¬ 
ruhe  Dr.  Leonhard  Rösler  zu  deren  Leitung  berufen.  Das  Statut  dieser 
Versuchsstation  wurde  unter  dem  14.  April  1872  Allerhöchst  sanctionirt 
und  gleichfalls  im  Jahre  1874  reformirt. 

Die  erste  Anregung  zur  Errichtung  einer  forstwirthschaftlichen 
Versuchsstation  datirt  ebenfalls  aus  dem  Jahre  1868;  schon  in  diesem 
Jahre  wurde  nämlich  die  Gründunsr  einer  solchen  vom  Ackerbau-Ministe- 
rium  ins  Auge  gefaßt  und  erhielt  einen  besonderen  Impuls  durch  das 
Votum  der  XXVI.  Wanderversammlung  deutscher  Land-  und  Forstwirthe 
zu  Gunsten  derartiger,  damals  noch  nirgends  bestehender  forstlicher 
Versuchs-  und  Beobachtungs -Anstalten  an  verschiedenen  Punkten  Öster¬ 
reichs  und  Deutschlands.  In  das  zur  näheren  Berathung  der  Sache 
ernannte  Comite  wurde  auch  ein  Vertreter  der  österreichischen  Forst- 
Avirthschaft  geAvählt,  und  dieser  vom  Ackerbau-Ministerium  zur  Conferenz 
des  ersteren  nach  Regensburg  delegirt.  Derselbe  war  zu  der  Erklärung 
beauftragt,  daß  die  österreichische  Regierung  das  Bedürfniß  einer  forst¬ 
lichen  Versuchsstation  nicht  nur  erkannt  habe,  sondern  auch  bereit 
gewesen  sei,  sie  ins  Leben  zu  führen,  noch  ehe  jene  äussere  Anregung 
statthatte.  Als  der  geeignetste  Platz  für  die  Centralstation  des  forstwirth¬ 
schaftlichen  Versuchswesens  wurde  die  k.  k.  Forstakademie  in  Mariabrunn 
bezeichnet  und  dem  Programm  der  Regensburger  Conferenz  in  allen 
Punkten  beigetreten.  Da  jedoch  um  jene  Zeit  die  Mittel  zur  Systemisirung 
dieses  Zweiges  des  Versuchwesens  noch  fehlten,  wurden  im  Jalu‘e  1872 
vorläufig  nur  von  einem  an  der  gedachten  Forstakademie  bestellten  Comite 
vergleichende  Versuche  über  die  französische  und  die  österreichische 
Harzungsmethode  im  Anninger  Forste  angestellt  und  auch  zu  einem 
Abschluß  gebracht. 
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Da  die  in  den  wenigen  Jahren  seit  Errichtung  der  obenerwähnten  drei 
staatlichen  Versuchsstationen  gewonnenen  Erfahrungen  zeigten,  daß  diese 
Anstalten,  um  in  praktischer  Beziehung  den  gewünschten  Vortheil  zu  bringen, 
nothwendig  einer  Erweiterung  bedürfen,  und  daß  es  namentlich  angezeigt 
war,  die  Verhandlungen  wegen  Errichtung  einer  forstlichen  Versuchsstation 
ernstlich  in  Angriff  zu  nehmen;  fand  sich  das  Ackerbauministerium 
bewogen,  im  Jahre  1873  eine  Gonferenz  über  die  Organisation  des  land- 
und  forstwirthschaftlichen  Versuchswesens  im  Allgemeinen  abzuhalten,  um 
das  in  Österreich  bisher  in  engere  Schranken  gebannte  Versuchswesen  auf 
weitere  Gebiete  auszudehnen  und  vor  Allem  ein  System  festzustellen, 
nach  welchem  von  Seite  des  Ministeriums  behufs  Errichtung  von  Versuchs¬ 
anstalten  vorgegangen  werden  soll.  Über  einen  sodann  vom  Ackerbau- 
Ministerium  dießfalls  erstatteten  allerunterthänigsten  Vortrag  wurde  von 
Seiner  Majestät  mit  Allerhöchster  Entschliessung  vom  22.  No¬ 
vember  1873  die  grundsätzliche  Annahme  eines  Programmes  für  das 
land-  und  for stwirths chaftli che  Versuchswesen  genehmigt  und 
gestattet,  daß  nach  Maßgabe  des  fachlichen  Erfordernisses  und  der 
verfügbaren  Geldmittel  zur  Ausführung  dieses  Programmes  geschritten 
werde.  Die  Hauptzweige  des  Versuchs wesens  gliedern  sich  hiernach  plan¬ 
mäßig  folgendermassen :  a)  Gemeinsam  für  Land-  und  Forstwirthschaft: 
Klimatologie,  Pflanzenphysiologie;  h)  für  Landwirthschaft:  landwirth- 
schaftliches  Pflanzenproductionswesen,  landwirthschaftliche  Thierpro- 
duction,  landwirthschaftliches  Maschinenwesen,  landwirthschaftlich- 
chemische  Technologie;  c)  für  Forstwirthschaft:  forstliche  Production, 
forstliches  Gewerbewesen,  forstliche  mechanische  Technologie,  forstlich¬ 
chemische  Technologie.  Wie  schon  in  der  Allerhöchsten  Entschliessung 
vorgesehen  ist,  kann  das  festgestellte  Programm  nur  nach  Maßgabe  der 
zur  Verfügung  stehenden  Dotationsmittel  allmählig  zur  Durchführung 
gelangen,  und  sind  so  beispielsweise  die  Section  für  landwirthschaftliches 
Maschinenwesen  und  die  Sectionen  für  forstliche  mechanische  Technologie 
und  forstlich- chemische  Technologie  bisher  noch  nicht  ins  Leben  getreten. 
In  die  einzelnen  Bestimmungen  des  genehmigten  Programmes  soll  hier 
weiter  nicht  eingegangen  werden,  und  sei  nur  noch  bemerkt,  daß  die 
Leiter  aller  Versuchsstationen  in  Rang,  Bezügen  und  Pensionsansprüchen 
den  ordentlichen  Professoren  an  der  Hochschule  für  Bodencultur  gleich¬ 
gestellt  wurden,  um  den  sich  allenfalls  ergebenden  gegenseitigen  Über¬ 
tritt  von  Hochschulprofessoren  und  Stationsvorständen  in  ihre  respectiven 
Stellungen  zu  erleichtern.  — Mit  dem  Erlasse  des  Ackerbau-Ministeriums 
vom  8.  Juli  1874  wurde  der  ordentliche  Professor  an  der  Forstakademie 
in  Mariabrunn,  Regierungsrath  Dr.  ArthurFreiherrvonSeckendorff- 
Gudent,  mit  der  Einführung  und  vorläußgen  Leitung  des  forstlichen 
Versuchswesens  betraut.  Gleichzeitigwarde  derselbe  beauftragt,  vorwiegend 
zu  seiner  Orientirung,  die  verschiedenen  Versuchsanstalten  Deutschlands 
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und  der  Schweiz  zu  bereisen  und  der  Versammlung  der  Vorstände 
deutscher  Versuchsanstalten,  welche  im  x4ugust  und  September  1874 
zu  Freiburg  im.  Breisgau  tagte,  beizuwohnen.  Der  auf  Grund  der 
Erfahrungen  des  ersten  Jahres  ausgearbeitete  Statutenentwurf  für  das 
staatliche  forstliche  Versuchs  wesen  in  Österreich  wurde  mit 
Allerhöchster  Entschliessimg  vom  8.  Juli  1875  genehmigt,  und  ist  das 
Statut  mit  dem  1.  August  1875  in  Kraft  getreten.  Freiherr  von  Secken- 
dorff  blieb  Leiter  des  forstwirthschaftlichen  Versuchswesens  bis  zu  seinem 
am  29.  November  1886  erfolgten  Tode.  Sein  Nachfolger  war  der  Vorstand 
der  k.  k.  Forst-  und  Domänendirection  in  Gmunden,  Oberforstrath 
Ludwig  Dimitz.  Seit  dessen  Einberufung  in  das  forsttechnische 
Departement  des  Ackerbauministeriums  ist  Oberforstrath  Josef 
Friedrich  Leiter  dieser  Anstalt. 
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staatliche  Yersuclisaiistalteii. 


Die  k.  k.  landwirthschaftlich-chemische  Versuchsstation 

in  Wien, 

Diese  Versuchsstation  wurde  gegen  Ende  des  Jahres  1869  durch 
das  k.  k.  Ackerbauministerium  ins  Leben  gerufen  und  mit  deren  Organi- 
sirung  und  Leitung  der  ehemalige  Professor  an  der  landwirthschaftlichen 
Akademie  in  Ungarisch- Altenburg  Dr.  Ignaz  Moser  betraut.  Der  Beginn 
der  Thätigkeit  der  Versuchsstation,  die  im  k.  und  k.  Militär-Thierarznei- 
Institute  untergebracht  ist,  fällt  auf  den  Anfang  des  Jahres  1870,  in 
w'elchem  Jahre  auch  das  Statut  derselben  die  Allerhöchste  Sanction 
erhielt.  Nach  §.  1  dieses  Statuts  hat  die  landwirthschaftlich-chemische 
Versuchsstation  in  Wien  folgende  Zwecke: 

a)  Durchführung  streng;  wissenschaftlicher  Forschungen  in  der  Thier- 
und  Pflanzenproduction; 

h)  Untersuchungen,  welche  mit  der  landwirthschaftlichen  Praxis  in 
unmittelbarem  Zusammenhänge  stehen,  wie  z.  B.  über  Gesetze  der 
Acclimatisation  von  Pflanzen  und  Thieren,  über  Gehalt  und  Werth 
der  Stoffe  neuer  Gulturpflanzen,  über  die  Vegetationsbedingungen 
von  für  die  Technik  oder  Medicin  verwendbaren  Pflanzen,  über 
die  Düngung  der  ewigen  Weide,  über  die  Processe  im  Molkerei¬ 
wesen  etc.; 

c)  Untersuchung  und  Controle  der  verschiedenen  Düngmittel; 

d)  Ausführung  von  analytischen  ,  physiologischen  und  mikroskopi¬ 
schen  Untersuchungen  im  Aufträge  des  k.  k.  Ackerbauministeriums 
oder  gegen  entsprechende  Gebühren  auf  Verlangen  von  Vereinen 
und  Privaten; 

e)  Ermittlung ,  Untersuchung  und  Nutzbarmachung  mineralischer 
Düngestoffe ; 

f)  Verbreitung  der  Ergebnisse  ihrer  Forschungen  mittelst  Wort  und 

Schrift,  Ausbildung  von  Agriculturtechnikern,  Ertheilung  von  Rath 
und  Belehrung.  * 
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Zugleich  mit  dem  Organisationsstatut  wurde  auch  ein  Gebühren- 
Tarif  für  Untersuchungen  und  eine  Instruction  für  die  Düngercontrole, 
ähnlich  wie  sie  damals  an  vielen  Versuchsstationen  im  Deutschen  Reiche 
üblich  war,  festgesetzt.  Die  Gebühren  waren  stets  und  sind  noch  sehr 
mäßig  im  Vergleich  mit  anderen  privaten  Anstalten;  von  den  gezahlten 
Taxen  ist  die  Hälfte  an  den  Staat  abzuführen,  die  andere  Hälfte  wird 
zwischen  dem  Vorstande  der  Station  und  dem  betreffenden  Analytiker 
im  Verhältniß  von  2  :  3  getheilt.  Die  Taxantheile  der  Analytiker  ermög¬ 
lichen  es,  brauchbare  jüngere  Chemiker  auch  ohne  staatlichen  Gehalt  als 
Volontärs  für  die  Arbeiten  der  Anstalt  zu  verwenden  und  die  staatlich 
bestellten  Assistenten  und  Adjuncten  ungeachtet  der  sehr  geringen  Aus¬ 
sicht  auf  dienstliche  Vorrückung  doch  an  der  Anstalt  zu  erhalten.  Die 
Düngercontrole  im  ursprünglichen  Sinne,  d.  i.  die  Lagercontrole  und 
Sackplombirung  wurde  aber  bald  wieder  aufgegeben,  theils  weil  sie 
praktisch  nicht  gut  ausführbar  war,  theils  weil  sich  mittlerweile  ein 
anderes  Verfahren,  nämlich  der  Kauf  unter  Garantie  des  Gehaltes, 
welcher  durch  eine  Untersuchung,  die  dann  die  Grundlage  zur  Bemessung 
der  Höhe  eines  allfälligen  Schadenersatzes  bei  Gewährleistungsfragen 
abgibt,  herausgebildet  hatte.  Zur  Ausführung  der  Arbeiten  der  Versuchs¬ 
station  wurde  bei  der  Begründung  derselben  dem  Leiter  ein  Assistent 
und  ein  Diener  beigegeben.  Xach  dem  Inkrafttreten  des  Organisations¬ 
statutes  im  Jahre  1870  erfolgte  dann  auch  die  Übernahme  des  ersten 
Assistenten  als  Adjunct  an  der  Versuchsstation  in  den  ständigen  Staats¬ 
dienst.  Schon  im  zweiten  Jahre  des  Bestandes  der  Anstalt  war  es  aber 

in  Folge  der  an  dieselbe  gestellten,  gesteigerten  Anforderungen  noth- 

* 

wendig,  die  erwähnten  bisherigen  Arbeitskräfte  durch  Aufnahme  eines 
Assistenten,  der  so  wie  seither  alle  übrigen  Assistenten  als  Hilfskraft  für 
die  Dauer  des  Bedarfes  bestellt  wurde,  zu  vermehren,  während  auch 
Volontäre,  die  sich  in  erster  Linie  der  wissenschaftlichen  Richtung  zu¬ 
wendeten,  ab  und  zu  bei  der  Erledigung  der  laufenden  Arbeiten  mithalfen. 
In  den  nun  folgenden  Jahren  mußten  noch  weitere  Hilfskräfte  angeworben 
werden,  so  daß  zeitweilig  selbst  vier  Assistenten  thätig  waren.  Diese 
stetige  Entwicklung  der  Versuchsstation,  welche  den  Beweis  lieferte,  daß 
dieselbe,  um  in  praktischer  Beziehung  den  gewünschten  Vortheil  zu 
bringen,  noth  wendig  einer  Erweiterung  bedurfte,  sowie  die  sonstigen 
mittlerweile  hier  und  anderwärts  gemachten  Erfahrungen  bewogen  da  s 
Ackerbau-Ministerium  im  Jahre  1873  eine  Gonferenz  über  die  Organi¬ 
sation  des  land-  und  forstwirthschaftlichen  Versuchswe  sens  im  Allgemeinen 
abzuhalten,  um  das  in  Österreich  bisher  auf  engere  Kreise  beschränkte 
Versuchswesen  auf  weitere  Gebiete  auszudehnen  und  vor  Allem  ein 
System  festzustellen,  nach  welchem  von  Seite  des  Ministerium?  behufs 
Einrichtung  von  Versuchsanstalten  vorzugehen  wäre. 
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Nach  den  damals  ausgesprochenen  Inteniionen  des  Ackerbau¬ 
ministeriums  soll  das  Versuchswesen  eine  Staatsinstitution  sein,  welche 
die  Aufgabe  hat,  zur  Gewinnung  der  wissenschaftlichen  Grundlagen  der 
Bodencultur,  durch  von  der  Regierung  angeregte  und  dotirte  Versuche 
oder  Untersuchungen  beizutragen.  Als  Ergebniß  der  einberufenen  Gon- 
ferenz  ging  ein  allgemeines  Programm  für  das  land-  und  forstwirthschaft- 
liche  Versuchswesen  hervor  und  auf  Grund  dieses  Programmes  wurde 
sodann  an  die  Reorganisation  des  Versuchswesens  überhaupt  und  so  auch 
der  landwirthschaftlich- chemischen  Versuchsstation  geschritten  und  der¬ 
selben  in  dieser  Absicht  im  Jahre  1874  ein  neues  Statut  gegeben,  welches 
mit  nur  geringen  Abänderungen  bis  zur  Gegenwart  in  Giltigkeit  blieb. 

Durch  die  Bestimmungen  dieses  neuen  Statutes  wurde  an  den 
bereits  früher  vorgezeichneten  Zwecken  der  Versuchsstation  im  Wesent¬ 
lichen  nichts  geändert,  jedoch  wurde  dieselbe  principiell  in  zwei  Abthei¬ 
lungen  gegliedert,  in  eine  für  die  wissenschaftliche  Forschung  (Versuchs¬ 
abtheilung)  und  in  eine  für  das  Untersuchungswesen.  Die  Intention 
dabei  war  hauptsächlich:  eine  Directive  zum  Ausdruck  zu  bringen, 
wonach  die  Station  nicht  in  den  sich  naturgemäß  häufenden  Analysen 
aufgehen,  sondern  stets  auch  die  selbstständige  Forschung  im  Auge 
behalten  soll.  Eine  scharfe  Trennung  der  beiden  Abtheilungen  war 
übrigens  schon  von  vornherein  nicht  beabsichtigt  und  wäre  auch  weder 
wünschenswerth  noch  streng  durchführbar,  weil,  ganz  abgesehen  von 
administrativen  Rücksichten,  die  beiden  Arbeitsrichtungen  im  sachlichen 
Interesse  sich  gegenseitig  unterstützen  und  vielfach  ineinander  greifen 
müssen,  da  einestheils  Vorkommnisse  rein  analytischer  Natur  Veran¬ 
lassung  zu  einem  eingehenderen  Studium  ebensowohl  der  Sache  selbst, 
als  der  analytischen  Methoden  geben,  anderntheils  sich  die  Forschung  der 
Analyse  regelmäßig  nicht  entschlagen  kann  und  gerade  durch  die  Unter¬ 
suchungen  ein  reger  Verkehr,  sowie  eine  innige  Berührung  mit  der  Praxis 
vermittelt  wird,  durch  welche  wieder  die  Forschung  werthvolle  Anre¬ 
gungen  erhält  und  die  Bedürfnisse  oder  Wünsche  der  Praxis  kennen 
lernt.  Gleichzeitig  erfuhr  der  Personalstand  der  Versuchsstation  in  Folge 
des  neuen  Statutes  eine  Vermehrung,  indem  neben  dem  Leiter  noch  zwei 
Adjuncten,  zwei  Assistenten  und  zwei  Diener  systemisirt  wurden,  von 
welchen  die  Assistenten  gegen  eine  Jahresbestallung  auf  die  Dauer  des 
Bedarfes,  die  übrigen  jedoch  als  beeidete  Staatsbeamte,  beziehungsweise 
Diener  definitiv  anzustellen  waren.  Bei  dem  stetig  lebhafter  gewordenen 
Zuspruch,  dessen  sich  die  Versuchsstation  seitens  der  Praxis  zu  erfreuen 
hatte,  wurde  es,  trotzdem  sich  fallweise  aufgenommene  weitere  Hilfs¬ 
kräfte  sowie  nach  wie  vor  stets  mehrere  Volontäre  an  den  Arbeiten  der 
Versuchsstation  betheiligten,  im  Jahre  1886  abermals  nothwendig,  den 
Personalstand  durch  Anstellung  eines  dritten  Adjuncten  zu  vergrössern. 
Um  dieselbe  Zeit  wurde  über  den  Tarif  und  die  Taxantheile  eine  Änderung 
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in  dem  Sinne  verfügt,  daß  die  Gebühren  für  mehrere  dem  eigentlichen 
Landwirthe  weniger  wichtige  Untersuchungen  erhöht,  die  Taxantheile 
der  Stationsangehörigen  aber  noch  auf  Grund  des  alten  Tarifes  bemessen 
wurden,  wodurch  nun  der  dem  Staate  verbleibende  Theil  der  Taxen  ver- 
grössert  ist.  Das  Jahr  1886  brachte  der  Anstalt  einen  herben  Verlust, 
indem  der  um  die  Landwirthschaft  und  die  Entwicklung  der  Versuchs¬ 
station  hochverdiente  bisherige  Leiter,  Professor  Dr.  Ignaz  Moser  von 
Moosbruch  seinem  Wirkungskreise  durch  den  Tod  entrissen  wurde.  Der 
damalige  Adjunct  Emerich  Meissl  wurde  an  Stelle  des  Verstorbenen  zum 
Leiter  ernannt.  Seither  haben  wegen  des  fortwährend  wachsenden  Ver¬ 
trauens  der  Interessentenkreise  in  die  Thätigkeit  und  der  immer  zuneh¬ 
menden  Ausbreitung  des  Wirkungskreises  der  Versuchsstation  die  Anfor¬ 
derungen  an  dieselbe  eine  so  rasche  Steigerung  erfahren,  daß  jetzt 
schon  wieder  eine  neuerliche  Vermehrung  des  Personales  zur  Erwägung 
kommt. 

Die  Entwicklung  des  Versuchs  Wesens  überhaupt  und  damit  die 
geänderten  Verhältnisse  haben  es  auch  wünschenswert!!  erscheinen 
lassen,  noch  in  manchen  anderen  Punkten  Abänderungen  der  bisherigen 
Bestimmungen  des  nun  seit  mehr  als  anderthalb  Decennien  in  Kraft 
stehenden  Statutes  anzubahnen,  weßhalb  eine  Revision  dieses  Statutes 
unter  Berücksichtigung  der  in  dem  vorerwähnten  langen  Zeiträume 
gewonnenen  Erfahrungen  in  Aussicht  genommen  ist.  Die  Verfolgung  der 
programmäßigen  Zwecke  wurde  der  Versuchsstation  durch  die  gebotenen 
wissenschaftlichen  und  materiellen  Mittel  wesentlich  erleichtert.  In  den 
ersten  Jahren  des  Bestandes  wurden  der  Anstalt  so  ausgiebige  Beträge 
vom  Staate  gewährt,  daß  ebensowohl  das  Laboratorium,  wenn  auch 
nicht  prunkhaft  ausgestattet,  so  doch  mit  allen  nöthigen  Geräthen  und 
Apparaten  gut  versehen,  als  auch  die  Beischaffung  und  Aufstellung 
eines  großen  Respirationsapparates  für  thierphysiologische  Versuche 
nach  Pettenkofer’s  System  (Anschaffungskosten  circa  15.000  fl.),  dann 
die  Adaptirung  und  Ausstattung  eines  Versuchsstalles  besorgt  werden 
konnte.  Der  Versuchsstation  stand  ferner  durch  nahezu  fünf  Jahre  ein 
Rinderstand  (Ankaufspreis  rund  3500  fl.)  zur  theilweisen  Verfügung,  von 
dem  insbesondere  die  Nachzucht  für  die  physiologischen  Studien  ver¬ 
wendet  wurde,  welcher  aber  wegen  der  zu  grossen  Kosten  bald  wieder 
aufgelassen  werden  mußte.  Der  übrigens  kaum  bedauerliche  Mangel 
eines  eigenen  Versuchsfeldes  ist  niemals  wirklich  empfunden  worden, 
weil  die  Versuchsstation  von  Seite  der  Praxis  höchst  dankenswerthe 
Unterstützung  in  der  Richtung  fand,  daß  eine  grosse  Zahl  von  praktischen 
Landwirthen  immer  bereit  war,  nicht  nur  der  Versuchsstation  die  nöthigen 
Objecte  zur  Verfügung  zu  stellen,  sondern  auch  sich  selbst  an  der  prak¬ 
tischen  Ausführung  der  beabsichtigten  Düngungs-  und  Gulturversuche 
mit  Eifer  zu  betheiligen. 


Durch  das  Entgegenkommen  des  k.  und  k.  Reichs-Kriegsministe¬ 
riums  als  Eigenthümer  des  k.  k.  Thierarznei-Institutes  wurde  es  im  Jahre 
1878  ermöglicht,  die  bis  dahin  ziemlich  beschränkten  Laboratoriums¬ 
räumlichkeiten  zu  vertauschen. 

Die  Kosten  zur  Erhaltung  der  Versuchsstation  mußten  von  der 
Gründung  bis  zum  Jahre  1877  fast  ganz  oder  doch  zum  weitaus  über¬ 
wiegenden  Theile  vom  Ackerbau-Ministerium  getragen  werden  (circa 
jährlich  von  10 — 20.000  fl.),  weil  bis  dahin  die  eigenen  Einnahmen  der 
Versuchsstation,  obwohl  sie  von  Anfang  an  langsam  stiegen,  nur  gering 
waren  und  erst  von  obigem  Zeitpunkte  an  in  rascherer  Progression  Zu¬ 
nahmen,  so  dass  jetzt  bereits  der  größte  Theil  des  Aufwandes  durch  die 
eigenen  Einnahmen  bestritten  werden  kann.  L^ber  die  der  Versuchsstation 
gegenwärtig  zu  Gebote  stehenden  materiellen  Mittel  gibt  die  Geldgebah- 
rung  im  Jahre  1889  Aufschlüsse,  in  welchen  die  Ausgaben  29.000  fl. 
betrugen,  wovon  25.000  fl.  durch  eigene  Einnahmen  compensirt  wurden. 
Die  Thätigkeit  der  Versuchsstation  äusserte  sich  den  im  Statute  vor¬ 
gezeichneten  Zwecken  entsprechend  nach  verschiedenen  Pachtungen  hin 
nämlich  durch  Anstellung  rein  wissenschaftlicher  Forschungen  und  Ver¬ 
suche  im  landwirthschaftlichen  Interesse,  dann  durch  Untersuchung  und 
Controlirung  landwirthschaftlicher  und  chemisch-technischer  Objecte, 
sowie  endlich  durch  Ertheilung  von  Rath  und  Belehrung  sowohl  als  auch 
von  Unterricht.  Die  im  Interesse  der  Forschung  ausgeführten  Versuche 
betrafen  thierphysiologische  Fütterungs-,  Düngungs-,  Gultur-  und  Labo¬ 
ratoriumsversuche. 

'Die  thierphysiologischen  Versuche  befaßten  sich  unter 
Zuhilfenahme  des  Respirationsapparates  insbesondere  mit  dem  Stoff¬ 
wechsel  des  Saugkalbes  und  des  Schweines,  sowie  theilweise  auch  des 
Pferdes,  über  welche  Gegenstände  bis  dahin  schärfere  Untersuchungen, 
die  zu  weiter  gehenden  Folgerungen  berechtigten,  nicht  Vorlagen;  dann 
mit  Studien  über  die  Fleisch-  und  Fettbildung  im  Thierkörper,  wobei 
unter  xLnderem  zum  ersten  Male  der  unumstößliche  Beweis  erbracht  wurde, 
daß  die  Kohlehydrate  nicht  bloß  überhaupt  Fettbildner,  sondern  sogar 
die  Hauptquelle  des  Fettes  im  thierischen  Organismus  sind. 

Die  Fütterungsversuche  an  verschiedenen  Thieren  (Pferde, 
Kälber,  Schafe,  Schweine,  Kaninchen,  Enten  und  Tauben)  bezweckten 
die  Ermittlung  des  Nährwerthes  und  der  Verdaulichkeit  von  allerlei 
Futtermischungen,  sowie  neuer  oder  bis  dahin  wenig  verwendeter,  dann 
verdächtiger  Futtermittel.  Unter  diesen  wären  anzuführen:  die  Versuche 
mit  gequetschtem  und  nicht  gequetschtem  Hafer,  mit  allerlei  Milch - 
Surrogaten,  mit  Fleischmehl,  mit  Sojabohnen,  mit  Hederichkuchen,  mit 
Kornraden  u.  s.  w.  Endlich  wurden  auch  noch  Versuche  über  die  Ver- 
werthung  des  Futters  an  Schweinen  von  verschiedener  Rasse  angestellt, 
wobei  sich  die  Überlegenheit  der  Thiere  englischer  Rasse  ergab. 
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Die  Düngungsversuche,  welche  zumeist  unter  Mitwirkung  von 
praktischen  Landwirthen  in  sehr  grosser  Anzahl  angestellt  wurden, 
betrafen  die  Feststellung  der  Wirkung  verschiedener  Düngemittel  zu  allen 
möglichen  Culturpflanzen  und  auf  Wiesen,  dann  die  Erforschung  des  ver¬ 
gleichsweisen  Werlhes  von  Stickstoff,  Phosphorsäure  und  Kali  in  ihren 
verschiedenen  Formen,  wie  sie  in  den  käuflichen  Düngemitteln  Vorkom¬ 
men,  ferner  in  ausgedehntem  Masse  auch  die  rationelle  Düngung  des 
Moorbodens.  Diese  Versuche  ergaben  nicht  nur  für  die  Praxis,  insbeson¬ 
dere  mit  Rücksicht  auf  die  inländischen  Verhältnisse  verwerthbare  Auf¬ 
schlüsse,  sondern  sie  wirkten  gleichzeitig  vielfach  auch  in  hohem  Grade 
als  Demonstrationsobjecte  für  die  Anbahnung  und  Ausbreitung  einer 
zweckbewußten  Düngung. 

Die  Pflanzencultur-VersLiche  bezogen  sich  theils  auf  die 
Beantwortung  der  Fragen  nach  der  zweckmäßigsten  Gulturmethode  und 
der  Auswahl  der  geeignetsten  Sorten  für  den  Anbau  von  Grünmais,  dann 
auf  die  Einführung  neuer  Culturpflanzen,  wie  z.  B.  das  Grün  Sorgho,  des 
Symphytum  asperrimum,  der  Sojabohne,  der  Euphorbia  lalhyris  u.  A., 
ferner  auf  den  Anbau  und  die  Gulturfähigkeit  einiger  Pflanzen  unter  ver¬ 
schiedenen  klimatischen  und  Bodenverhältnissen,  insbesondere  auch  im 
Moorboden,  endlich  auf  die  Vergleichung  der  relativen  Bodenerschöpfung 
durch  einzelne  Culturpflanzen.  Betreffs  der  hiebei  erhaltenen  Resultate 
sei  an  dieser  Stelle  wegen  des  actuellen  Interesses  bloß  hervorgehoben, 
daß  sich  bei  den  schon  vor  9  — 11  Jahren  angestellten  vielfachen  Ver¬ 
suchen,  die  damals  aufgetauchten  und  seither  bis  in  die  allerjüngste  Zeit 
periodisch  immer  wieder  empfohlenen  Grünfutterpflanzen:  Grün-Sorgho 
und  Symphytum  asperrimum  durchaus  nicht  bewährten,  und  sich  in  keiner 
Beziehung  im  Werthe  mit  dem  Grünmais  messen  konnten,  weßhalb 
bereits  damals  von  Seite  der  Versuchsstation  vom  Anbaue  derselben 
abgerathen  wurde. 

Im  Zusammenhänge  mit  den  Gulturversuchen  wurden  auch  noch 
Versuche  über  die  beste  Art  der  Gonservirung  von  Grünfuttermitteln 
angestellt  und  in  Folge  derselben  schon  vor  einer  Reihe  von  Jahren  auf 
die  grossen  Nährstoffverluste  beim  Einsäuern  hingewiesen  und  die  Auf¬ 
merksamkeit  der  Landwirthe  auf  die  mit  wesentlich  geringeren  Ver¬ 
lusten  verbundene  Braunheu-Erzeugung  gelenkt.  Nachdem  die  Braunheu¬ 
bereitung  auf  den  gleichen  Principien  beruht,  wie  die  jetzt  moderne  süße 
Ensilage,  so  kann  erstere  als  Vorläuferin  der  letzteren  betrachtet  werden. 
Über  die  Nährstoffverluste  bei  dieser  wurden  denn  auch  im  verflossenen 
Jahre  ausgedehnte  Versuche  angestellt,  nach  deren  Ergebnissen  die 
jetzige  Süßfutterbereitung  ein  sehr  zu  empfehlendes  Gonservirungsver-' 
fahren  ist. 

Die  Laboratoriumsversuche  standen  zum  Theile  in  enger 
Beziehung  zu  den  vorerwähnten  Fütterungs-  und  Düngungsversuchen, 
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in  welchem  Falle  sie  meist  den  Zweck  hatten,  neue  oder  bessere  Unter¬ 
suchungsmethoden  auszumitteln  oder  Material  für  die  Beurtheilung,  Aus¬ 
nützung  und  Fortsetzung  der  Hauptversuche  herbeizuschaffen.  Hierunter 
wären  neben  vielen  Anderen  folgende  Untersuchungen  zu  nennen:  Ober 
die  Zusammensetzung  und  den  Werth  diverser  Futtermittel;  über  die 
Eiweiß-  und  Fettkörper  in  den  Bohnen  von  Soja  hispida;  über  den  Grund 
des  höheren  Nährwerthes  des  Alpenheues;  über  die  Zusammensetzung 
der  ganzen  Thiere  und  des  Fleisches  und  Fettes  derselben  nach  voraus¬ 
gegangener  verschiedenartiger  Ernährung;  über  die  Ausmittlung  neuer 
oder  besserer  Methoden  zur  Bestimmung  einzelner  Bestandtheile  des 
Thier-  und  Pflanzenkörpers,  sowie  der  Sekrete  derselben;  über  den  Einfluß 
der  Düngung  auf  die  Zusammensetzung  der  Gulturpflanzen ;  über  die 
chemischen  und  physikalischen  Eigenschaften  einer  grösseren  Zahl  von 
Moorböden  u.  s.  w. 

Ausserdem  wurde  noch  eine  Reihe  selbstständiger  Laboratoriums¬ 
versuche  durchgeführt,  welche  die  Lösung  verschiedener  offener  Fragen 
aus  dem  Gebiete  der  Landwirthschaft,  der  landwirthschaftlich-chemischen 
Gewerbe  und  der  Ernährungslehre  anstrebten  und  in  den  meisten  Fällen 
auch  erzielten.  Unter  diesen  wären  als  die  wichtigsten  bloß  hervorzuheben 
die  Versuche  und  Untersuchungen:  Ober  Gewinnung  und  Gonservirung 
kräftig  wirkender  Labextracte,  deren  Resultate  gegenwärtig  allerorts 
bei  der  Herstellung  haltbarerer  Labextracte  verwerthet  werden;  über  die 
Natur  der  Milch,  sowie  über  die  Gondensirung  und  Gonservirung  der 
Milch,  dann  über  die  Prüfung  der  Milch  und  Milchproducte  und  die  Gon- 
statirung  der  Echtheit  derselben,  deren  Resultate  zum  grossen  Theile 
ebenfalls  internationale  Verwerthung  gefunden  haben;  über  die  Eigen¬ 
schaften,  das  Verhalten  und  die  Bestimmung  der  technisch  wichtigsten 
Zuckerarten,  welche  für  die  Theorie  wie  für  die  Praxis  der  Gährungs- 
gewerbe  und  der  Zuckerindustrie  sehr  belangreiche  Resultate  ergaben ; 
über  die  Gährkraft  der  Hefe  und  die  Bestimmung  derselben,  deren  Er¬ 
gebnisse  auch  im  In- und  Auslande  weitverbreitete  Nutzanwendung  fanden; 
über  den  Einfluß  verschiedener  zum  Gonserviren  des  Düngers  verwendeter 
Mittel  auf  die  Wirkung  desselben  und  auf  die  Keimkraft  der  Samen;  über 
die  Verwitterung  des  Feldspathes;  über  die  Zusammensetzung  des 
Wassers  der  Donau  vor  Wien  w^ährend  des  ganzen  Jahres;  über  die 
Bestimmung  der  Phosphorsäure  und  des  Stickstoffs  in  Düngemitteln,  des 
Fettes,  dann  der  Benzoe-  und  Borsäure  in  der  Milch,  der  fremden  Farb¬ 
stoffe  in  Roth  weinen,  Liqu  euren  undGonditorwaaren,  der  Weinsäure  in  den 
Ptohmaterialien  der  Weinsäurefabrication;  ferner  über  die  verschiedenen 
vorgeschlagenen  Methoden  zur  Erkennung  der  Verfälschungen  der  Butter; 
über  die  Erkennung,  Trennung  und  die  Verfälschungen  der  gebräuch¬ 
lichsten  Thier-  und  Pflanzenfette,  Öle  und  Wachsarten  ;  über  die  Zu¬ 
sammensetzung  und  den  Nährwerth  verschiedener  Fleisch-  und  Milch- 
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conserven,  dann  der  eßbaren  Schwämme;  über  die  Änderungen  in  der 
Zusammensetzung  der  Kartoffeln  bei  der  Aufbewahrung;  über  die  Assi¬ 
milation  des  Stickstoffes  der  Luft  durch  verschiedene  Kleearten  u.  s.  w. 

Die  Versuchsstation  war  aber  nicht  bloß  bestrebt,  auf  dem  Gebiete 
des  Versuchswesens  ihren  Aufgaben  möglichst  gerecht  zu  werden,  sondern 
sie  entfaltete  auch  noch  nach  anderen  Richtungen  hin  eine  sehr  rege 
Thätigkeit,  so  insbesondere  als  Control-  und  Untersuchungs- Anstalt. 

Die  Zahl  der  über  Auftrag  von  Behörden,  Gorporationen  und  Pri¬ 
vaten  ausgeführten  Honorar  an  alysen  und  die  hiefür  erzielten  Tax- 
einnahmen  erfuhren  von  der  Begründung  der  Anstalt  bis  zur  Gegenwart 
eine  fortwährende  Steigerung,  die  anfänglich  zwar,  wie  es  der  Natur  der 
Sache  nach  nicht  anders  sein  konnte,  eine  langsame,  später  aber  eine 
von  Jahr  zu  Jahr  fortschreitend  schnellere  war.  Die  Zahl  der  Honorar¬ 
analysen  betrug  beispielsweise  im  Begründungsjahre  noch  nicht  hundert, 
wuchs  dann  bis  zum  Jahre  1877  auf  etwas  mehr  als  1000  an  und  über¬ 
schritt  im  Jahre  1889  schon  die  Summe  von  12.000.  Gleichzeitig  hoben 
sich  die  Analysentaxen  von  236  fl.  im  Jahre  1870  auf  3423  fl.  im  Jahre 
1877  und  im  Jahre  1889  sogar  auf  den  Betrag  von  24.716  fl. 

Eine  Übersicht  der  in  den  einzelnen  Jahren  von  der  Begründung  bis 
zu  Ende  1889  ausgeführten  Honoraranalysen  und  der  hiefür  entrichteten 
Taxen  gibt  die  beigegebene  3'abelle  auf  Seite  10,  welche  zugleich  den 
besten  ziffermäßigen  Beweis  für  die  stetig  wachsende  Inanspruchnahme 
der  Versuchsstation  seitens  der  Praxis  liefert.  In  dieser  ununterbrochenen 
Zunahme  der  praktischen  Arbeiten  liegt  aber  nicht  nur  eine  Anerken¬ 
nung  dieser  Art  Thätigkeit  der  Versuchsstation  von  immer  weiteren 
Interessentenkreisen,  sondern  sie  weist  zugleich  darauf  hin,  daß  sich  das 
Bedürfniß  nach,  einer  unparteiischen  Gontrole  im  Betriebe  und  im 
Handelsverkehre  immer  mehr  geltend  macht.  Die  Zahl  von  Käufern,  die 
sich  einestheils  mit  den  Angaben  der  Lieferanten  begnügt,  ohne  die 
Richtigkeit  derselben  constatiren  zu  lassen  oder  anderntheils  die  Lati- 
tüden  in  der  Gehaltsgarantie  namentlich  der  Düngemittel  bedingungslos 
hinnimmt,  vermindert  sich  nun  von  Jahr  zu  Jahr  und  die  österreichischen 
Landwirthe  halten  sich  immer  mehr  daran,  nur  auf  Garantie  Bedarfsartikel, 
die  einem  bestimmten  Begriffe  entsprechen,  zu  kaufen,  und  lehnen  dagegen 
denAnkauf  jener  Gemenge,  die  man  unter  hochtrabenden  Namen  früher  gut 
an  den  Mann  zu  bringen  wußte,  mit  Entschiedenheit  ab,  worin  sie  durch 
die  Thätigkeit  der  Station  wesentlich  unterstützt  werden.  Für  die  Ver¬ 
suchsstation  selbst  ist  der  Werth  und  die  Wichtigkeit  der  analytischen 
Thätigkeit  ebenfalls  nicht  zu  unterschätzen,  da  sie  nicht  bloß  das  Mittel 
zur  fortwährenden  Ausbreitung  des  Einflusses  und  der  Wirksamkeit  der 
Versuchsstation  bildet,  sondern  gleichzeitig  dieselbe  auch  in  steter  inniger 
Berührung  mit  der  Praxis  erhält  und  mit  den  Bedürfnissen  und  Wün¬ 
schen  der  letzteren  vertraut  macht  und  dadurch  vielfach  direct  den 
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Anstoß  zu  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  des  Versuchswesens  gibt,  oder 
mindestens  über  die  wünschenswertheste  Reihenfolge  derselben  Auf¬ 
schluß  bringt.  Die  Art  der  untersuchten  Objecte  anlangend,  gibt  es 
kaum  irgend  ein  Product  der  Landwirthschaft,  sowie  der  dazu  in  näherer 
oder  entfernterer  Beziehung  stehenden  Gewerbe  und  Industrien,  welches 
nicht  mehr  oder  minder  häufig  zur  Untersuchung  eingesendet  wurde. 
Die  in  der  beigegebenen  Tabelle  der  Übersichtlichkeit  halber  in  fünf 
Gruppen  eingetheilten  Analysen  sind  in  Wirklichkeit  von  höchst  mannig¬ 
faltiger  Natur.  Wie  selbstverständlich  sind  aber  hierunter  am  weitaus 
häufigsten  die  Hilfsmittel  des  landwirthschaftlichen  Wirthschaftsbetriebes 
und  die  Producte  desselben  vertreten.  In  der  Rubrik  I  nehmen  den 
h  ervorragendsten  Platz  die  Kunstdüngemittel  ein  und  unter  diesen  wieder 
der  Reihenfolge  nach  die  verschiedenen  Superphosphate,  dann  die 
übrigen  Phosphate,  hierauf  der  Chilisalpeter,  die  anderen  Stickstoffdünger 
und  letztlich  die  Kalisalze.  Bezüglich  letzterer  wäre  es  abex  durchaus 
nicht  den  thatsächlichen  Verhältnissen  entsprechend,  wollte  man  aus  der 
geringen  Zahl  dieser  Analysen  darauf  schliessen,  daß  kein  Bedürfniß 
für  Kalidüngung  vorhanden  ist,  sondern  der  geringe  Verbrauch  ist  viel¬ 
mehr  auf  den  Mangel  an  preiswürdigen  inländischen  Kalisalzen  und  auf 
den  erschwerten  Bezug  der  ausländischen  zurückzuführen.  Geht  man 
näher  auf  die  Details  ein,  so  ergibt  sich,  daß  auch  bezüglich  der  Ver¬ 
wendung  des  Kunstdüngers  im  Laufe  der  Zeiten  ein  Wechsel  eingetreten 
ist,  indem  z.  B.  die  früher  stark  gebrauchten  Guanosorten  fast  gar  nicht 
mehr,  dagegen  anderseits  der  Chilisalpeter  in  von  Jahr  zu  Jahr  steigenden 
Mengen  verwendet  werden.  In  der  Rubrik  II  überwiegen  die  Molkerei- 
producte,  ihnen  zunächst  kommen  andere  Nahrungsmittel,  dann  sonstige 
Bodenproducte  und  den  letzten  Rang  nehmen  leider  die  Kraftfuttermittel 
ein,  woraus  gefolgert  werden  kann,  daß  der  Verbrauch  an  Kraftfutter¬ 
mitteln  noch  ein  verhältnißmäßig  schwacher  ist  und  daß  der  Controle  der¬ 
selben  gegenwärtig  noch  zu  geringe  Aufmerksamkeit  geschenkt  wird. 

Die  Analysen  der  Rubrik  III  betreffen  die  Hilfsstoffe  und  Producte 
der  Zucker-  und  Stärke-Fabrication,  ferner  Wasser,  Brennstoffe,  Erze, 
Fette,  Harze,  Mineralöle  und  sonstige  chemisch-technische  Objecte.  Die 
Rubrik  IV  umfaßt  die  Hilfsstoffe  und  Producte  der  Spiritus-  und  Preßhefe- 
Fabrication,  der  Brauerei  und  Weinbereitung. 

Mit  den  in  der  Tabelle  angeführten  Honoraranalysen  erscheint  aber 
die  analytische  Thätigkeit  der  Versuchsstation  noch  nicht  erschöpft.  Eine 
gleichfalls  nach  Tausonden  zählende  Anzahl  von  Analysen  mußte  ausser¬ 
dem  behufs  Begründung  von  ab  verlangten  Gutachten,  oder  im  Interesse 
der  verschiedenen  Versuche,  sowie  zur  eigenen  Information  vorgenommen 
werden. 
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Jahr 

Dünger 

und  • 

Boden 

Producte 

der 

Amtliche 

Zucker¬ 

polari¬ 

sationen 

Gesammt- 

zahl  der 

Analysen 

Eingezahlte 

Taxen 

Landwirthschaft 

landwirthschaft¬ 

lichen  und  che¬ 
misch-technischen 
Gewerbe 

Gährungsgewerbe 

I. 

II. 

m. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

fl. 

kr. 

1870 

38 

40 

3 

— 

— 

81 

236 

10 

1871 

161 

67 

19 

— 

— 

247 

781 

86 

1872 

156 

19 

32 

— 

— 

207 

1468 

— 

1873 

197 

85 

28 

1 

— 

311 

1960 

50 

1874 

156 

20 

25 

3 

— 

204 

1.795 

— 

1875 

148 

32 

20 

3 

— 

203 

1.397 

— 

1876 

227 

21 

55 

220 

— 

523 

1.769 

— 

1877 

216 

71 

135 

669 

— 

1.091 

3.423 

50 

1878 

327 

49 

132 

346 

1.357 

2.211 

4.095 

20 

1879 

338 

99 

363 

647 

2.750 

4.197 

6.829 

80 

1880 

369 

165 

579 

674 

3.626 

5.413 

8.752 

96 

1881 

557 

181 

398 

520 

3.800 

5.456 

9.785 

84 

1882 

723 

245 

535 

639 

2.485 

4.627 

8.498 

2 

1883 

930 

983 

932 

662 

2.641 

6.148 

11.089 

85 

1884 

1.157 

1.580 

927 

661 

3.713 

8.038 

13.748 

38 

1885 

1,047 

1.949 

1.041 

674 

2.731 

7.442 

14.305 

95 

1886 

1.176 

1.610 

1.260 

706 

2.448 

7.200 

14.733 

76 

1887 

1.154 

2.243 

1.114 

802 

1.347 

6.660 

14.127 

75 

1888 

1.230 

2.335 

1.622 

768 

3.045 

9.000 

17.007 

70 

1889 

1.504 

2.081 

1.595 

750 

6.250 

12.180 

24.716 

27 

Summe 

11.811 

13.875 

10.815 

8.745 

35.193 

81.439 

160.522 

56 

Die  geschilderte  Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  des  Untersuchungs¬ 
wesens  bot  der  Versuchsstation  zugleich  vielfach  Anlaß,  sich  durch 
Ertheilung  von  Rath  und  Belehrung  im  Interesse  der  Landwirthschaft 
zu  bethätigen.  Ausserdem  äusserte  sich  die  berathende  und  belehrende 
Wirksamkeit  der  Versuchsstation  unabhängig  von  den  analytischen  Unter¬ 
suchungen  einerseits  in  der  Beantwortung  zahlreicher,  aus  dem  Kreise 
der  landwirthschaftlichen  Interessenten  aufgeworfener  Fragen  und  in  der 
Abgabe  von  Rathschlägen  theils  im  Wege  der  Öffentlichkeit  in  den  land¬ 
wirthschaftlichen  Zeitungen,  theils  privatim  brieflich,  anderseits  in  der 
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Abhaltung  von  öffentlichen  Vorträgen,  und  endlich  in  der  Besprechung 
von  Tagesfragen  in  Form  von  grösseren  und  kleineren  Aufsätzen  in  den 
landwirthschattlichen  Zeitungen.  Ferner  wurden  von  Seite  der  Behörden 
wie  auch  von  Privaten  zahlreiche  Gutachten  übei’  technische  und  wirth- 
schaftliche  Fragen  mit  oder  ohne  Beanspruchung  analytischer  Arbeiten 
abverlangt,  deren  Erledigungen  zumeist  dem  Leiter  der  Versuchsstation 
zufielen,  welcher  (der  frühere  sowohl  als  der  jetzige)  insbesondere  vom 
k.  k.  Finanz-Ministerium  als  technischer  Experte  anläßlich  der  Spiritus- 
und  Zucker-Steuerreform,  der  Mineralölbesteuerung  und  in  anderen  Zoll- 
und  Steuerangelegenheiten  in  ausgedehntemMasse  in  Anspruch  genommen 
wurde.  Zu  umfangreichen  Gutachten  oder  Referaten  an  die  Gentral- 
behörden  gaben  auch  die  Viehsalzfrage,  dann  die  in  Aussicht  genommene 
Regelung  des  Verkehrs  mit  Petroleum,  die  Vorbereitung  des  Nahrungs¬ 
mittelgesetzes  und  noch  viele  andere  wichtige  Angelegenheiten,  über 
welche  die  Versuchsstation  befragt  wurde,  Veranlassung.  Hieher  zählt 
endlich  noch  die  häufige  Berufung  der  Organe  der  Versuchsstation  seitens 
der  Gerichte  als  Sachverständige  in  Streitfällen. 

Was  endlich  die  Thätigkeit  der  Versuchsstation  auf  dem  Gebiete 
des  Unterrichtes  anbelangt,  so  hält  der  Leiter  der  Versuchsstation  die 
Vorlesungen  über  allgemeine  und  physiologische  Chemie  (drei  Stunden 
wöchentlich)  für  die  Civil-  und  Militär-Thierärzte  am  k.  und  k.  Thier- 
arznei-Institute  als  Gegenleistung  der  Versuchsstation,  beziehungsweise 
des  Ackerbauministeriums  für  die  Überlassung  der  Laboratoriums-  und 
Stallräumlichkeiten.  Ausserdem  wirkt  einer  der  Angehörigen  der  Ver¬ 
suchsstation  auch  als  Privatdocent  an  der  k.  k.  Hochschule  für  Boden- 
cultur.  Ferner  wurde  im  Laboratorium  eine  grössere  Anzahl  von  absol- 
virten  Chemikern  in  der  Agriculturchemie  und  in  der  technischen  Chemie 
ausgebildet.  Die  Zahl  dieser  im  Laboratorium  beschäftigten  Volontär 
betrug  durchschnittlich  4  —  5,  während  häufig  eine  grössere  Anzahl 
wegen  Platzmangel  zurückgewiesen  werden  mußte. 

Erwähnenswerth  ist  schließlich  noch  die  Betheiligung  der  Ver¬ 
suchsstation  an  sämmtlichen  grösseren  Ausstellungen  des  Inlandes  und 
vielen  des  Auslandes,  entweder  als  Aussteller  selbst,  oder  in  der  Weise, 
daß  Angehörige  der  Versuchsstation  in  den  Organisations-Comites  oder 
in  der  Jury  zur  Mitarbeiterschaft  herangezogen  wurden. 
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K.  k.  chemisch-physiologische  Versuchsstation  für  Wein- 
und  Obstbau  zu  Klosterneuburg  bei  Wien. 

Gegen  Ende  des  Jahres  1870  wurde  diese  Versuchsstation  durch 
das  k.  k.  Ackerbauministerium  ins  Leben  gerufen  und  zu  deren  Ein¬ 
richtung  und  Leitung  der  damalige  Professor  der  chemischen  Technologie 
und  Agricultur-Ghemie  an  der  technischen  Hochschule  zu  Karlsruhe 
Professor  Dr.  L.  Roesler,  berufen. 

Das  Allerhöchst  sanctionirte  Statut  der  k.  k.  Versuchsstation  zu 
Klosterneuburg  bestimmt  in  §.  1  die  Durchführung  streng  wissenschaft¬ 
licher  Forschungen  auf  dem  Gesammtgebiete  des  Wein-  und  Obstbaues, 
der  Weinbereitung  und  der  Gährungs-Ghemie  im  ausgedehntesten  Sinne, 
sowie  zweitens  Untersuchungen  und  Prüfungen,  welche  mit  der  Praxis  des 
Wein-  und  Obstbaues,  der  Weinbereitung  und  Kellerwirthschaft  in 
unmittelbarem  Zusammenhänge  stehen  und  im  Aufträge  des  Ackerbau- 
Ministeriums  oder  gegen  entsprechende  Gebühren  auf  Verlangen  von 
Privaten  vorgenommen  werden. 

Diese  Untersuchungen  gliedern  sich: 

a)  In  die  chemische  und  mikroskopische  Untersuchung  von  Wein 
und  Most,  von  Hefe  und  sonstigen  Nebenproducten  der  Weinbereitung, 
sowie  die  Untersuchung  von  Hilfsmitteln  der  Kellerwirthschaft,  wie 
Klärungsmittel,  Stärkezucker,  Alkohol  u.  s.  w. ;  h)  in  die  chemische 
und  mechanische  Analyse  von  Weinbergböden;  c)  in  die  chemische 
Untersuchung  von  Düngemitteln  für  Weinbergböden;  d)  in  die  chemische 
und  mikroskopische  Untersuchung  des  Weinstockes  und  des  Obstbaumes, 
sowie  deren  Bestandtheile  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Krank¬ 
heiten  und  Feinde  derselben.  Drittens  die  Ertheilung  von  Rath  und 
Belehrung,  sowie  Verbreitung  der  Ergebnisse  der  Forschung  mittelst 
Wort  und  Schrift. 

Nach  §.  3  des  Statutes  wurde  das  Personale  der  chemisch-physio¬ 
logischen  Versuchsstation  mit  dem  Leiter,  einem  Adjuncten  und  einem 
Laboranten  normirt  und  der  Leiter  in  den  Rang  eines  k.  k.  Professors  an 
einer  Hochschule  gestellt  und  dementsprechend  auch  die  Bezüge  normirt. 

Nach  §.  5  wurden  die  Gebühren,  welche  von  Vereinen  und  Privaten 
für  ausgeführte  Arbeiten  zu  entrichten  sind,  durch  einen  besonderen 
Tarif  festgesetzt;  ebenso  die  Gebühren,  welche  für  die  Benützung  eines 
Tisches  behufs  Arbeiten  im  Laboratorium  der  Versuchsstation  zu  ent¬ 
richten  sind. 

Nach  §.  6  des  Statutes  wird  die  Art  der  Veröffentlichung  der 
wissenschaftlichen  Ergebnisse  aus  den  Arbeiten  der  Versuchsstation  vom 
Ackerbauministerium  bestimmt. 
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Die  weitere  Entwicklung  der  Versuchsstation  veranlaßte  das  Acker¬ 
bau-Ministerium  bald,  weitere  Hilfskräfte  zu  bestellen  und  nach  der  im 
Jahre  1874  vorgenommenen  Reorganisation  des  Versuchswesens,  wobei 
durch  die  neuen  Bestimmungen  an  den  oben  vorgezeichneten  Zwecken 
der  Versuchsstation  im  Wesentlichen  nichts  geändert  wurde,  zerfiel 
dieselbe  in  drei  Sectionen  mit  je  einem  Adjuncten,  nämlich  in  die 
Section  I  für  das  Untersuchungswesen,  in  die  Section  II  für  das  Ver¬ 
such  swesen  und  in  die  Section  III  für  Pflanzenkrankheiten. 

Es  konnte  naturgemäß  keine  scharfe  Trennung  der  einzelnen 
Sectionen  gewollt  werden,  sondern  diese  Eintheilung  hatte  hauptsächlich 

den  Zweck,  die  Versuchsstation  und  namentlich  den  Leiter  derselben  in 

« 

der  Erfüllung  seiner  vielseitigen  Aufgabe  zu  unterstützen,  zu  welchem 
Zwecke  später  auch  nach  Bedarf  noch  zwei  Assistenten,  eine  zeitlang 
auch  noch  ein  zweiter  Laborant,  systemisirt  wurden. 

Die  einzelnen  Sectionen,  namentlich  die  1.  und  11.,  müssen  sich 
naturgemäß  gegenseitig  unterstützen  und  in  ihren  Arbeiten  wie  die  Räder 
einer  Maschine  ineinandergreifen;  auf  der  einen  Seite  erhält  die  wissen¬ 
schaftliche  Forschung  durch  die  Einsendung  von  Lmtersuchungsobjecten 
der  verschiedensten  Art  die  lebhafteste  Anregung  und  lernt  die  jeweiligen 
Bedürfnisse  und  Wünsche  der  Praxis  am  besten  kennen,  anderseits 
unterstützt  die  Abtheilung  für  das  Versuchswesen  wiederum  direct  jene 
für  das  üntersuchungswesen  durch  die  Prüfung  und  Bearbeitung  der 
noth wendigen  analytischen  Methoden;  aber  auch  die  111.  Abtheilung  für 
Pflanzenkrankheiten  findet  vielseitige  und  lebhafte  Unterstützung  in  den 
beiden  anderen  Sectionen.  sei  es  durch  chemische  Analvsen,  welche  zur 
Aufklärung  vieler  Krankheitsvorgänge  unentbehrlich  sind,  sei  es  durch 
die  Untersuchung  und  Prüfung  der  zur  Bekämpfung  der  Krankheiten 
vorgeschlagenen  und  zur  Verwendung  gelangenden  Mittel,  ebenso  wie  sie 
ihrerseits  wiederum  dazu  beiträgt,  die  wissenschaftliche  Forschung  auf 
die  Schäden  aufmerksam  zu  machen,  von  welchen  jeweils  einzelne  Theile 
der  R-axis  betroffen  werden. 

• 

Die  chemisch-physiologische  Versuchsstation  war  von  Anfang  ihres 
Bestehens  an  bis  zum  Jahre  1877  in  dem  sogenannten  alten  Stiftsgebäude 
zu  Klosterneuburg  untergebracht  und  hatte  in  den  zu  Laboratoriums¬ 
zwecken  adaptirten  Räumen  mit  mancherlei  Schwierigkeiten  zu  kämpfen, 
bis  im  Herbste  1877  ihre  Übersiedlung  in  das  neue  Institutsgebäude,  in 
welchem  auch  die  k.  k.  Lehranstalt  für  Wein-  und  Obstbau  untergebracht 
wurde,  erfolgte. 

Hier  fand  sie  geräumigere,  hohe,  mit  den  nöthigen  Ventilationen 
versehene  Arbeitsräume  und  konnte  sich  nach  der  unliebsamen  Unter¬ 
brechung  ihrer  Arbeiten,  welche  durch  ihre  Übersiedlung  und  durch  die 
Neueinrichtung  des  Laboratoriums  bedingt  war,  bald  wieder  ihren 
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wissenschaftlichen  Aufgaben  zuwenden,  insoweit  es  ihr  die  bewilligten 
]\littel  gestatteten. 

Nachdem  in  den  ersten  sieben  Jahren  ein  grosser  Theil  der  Dotation 
auf  die  Adaptirung  und  zweckmäßige  Einrichtung  der  alten  Stiftsräume 
verwendet  werden  mußte,  konnte  auch  in  den  folgenden  Jahren  eine 
wesentliche  Erleichterung  in  dieser  Beziehung  nicht  platzgreifen,  weil  die 
Übersiedlung  und  zweckmäßige  Installirung  in  den  neuen  Laboratoriums¬ 
räumen  durch  Jahre  hindurch  noch  erhöhte  Ausgaben  beanspruchten. 
Ganz  besonders  schwer  erscheint  aber  die  Dotation  der  Versuchsstation 
durch  die  Beschaffung  des  zu  ihrem  Gebrauche  nothwendigen  Leucht¬ 
gases,  sowie  des  nothwendigen  Wasserquantums  belastet,  denn  die  Stadt 
Klosterneuburg  besitzt  bis  heute  noch  keine  Gasbeleuchtung  und  das  zur 
Verfügung  stehende  Wasser  ist  in  ungenügender  Quantität  vorhanden, 
sehr  kalkhaltig  und  ungemein  reich  an  Salpetersäure,  so  daß  selbst  das 
destillirte  Wasser  oft  wiederholt  destillirt  werden  muß,  bevor  es  zu  den 
wissenschaftlichen  Arbeiten  verwendet  werden  kann,  ausserdem  greift 
der  hohe  Salpetersäuregehalt  des  Wassers  die  Destillirapparate  und 
Bührenleitungen  an. 

Neben  den  von  Behörden  und  Privaten  zur  Untersuchung  ein¬ 
gesendeten  Gegenständen  und  ab  verlangten  Gutachten  sind  auch  die 
Arbeiten  zu  erwähnen,  welche  aus  eigener  Initiative  der  k.  k.  Versuchs¬ 
station  ausgeführt  wurden  und  welche  sich  Iheils  auf  die  Ausarbeitung 
und  Feststellung  bestimmter  Untersuchungsmethoden,  theils  auf  die 
Prüfung  und  Untersuchung  von  Weinen  nach  ganz  bestimmten  Dich¬ 
tungen  hin  bezogen  und  deren  Besultate  zum  grossen  Theile  auch  bereits 
in  den  Mittheilungen  der  Versuchsstation  veröffentlicht  wurden. 

So  enthielt  z.  B.  das  im  Jahre  1882  erschienene  Heft  der  „Mitthei¬ 
lungen  der  Versuchsstation“  Abhandlungen  über  die  Methoden  der  Wein¬ 
untersuchungen  und  Alkoholbestimmungen  und  trug  durch  seinen  Inhalt 
nicht  wenig  dazu  bei,  das  Ansehen  und  die  Autorität  der  Versuchsstation 
auf  dem  von  ihr  vertretenen  Gebiete  namentlich  auch  im  Auslande 
wesentlich  zu  befestigen  und  zu  erhöhen,  wie  aus  vielen  der  schmeichel¬ 
haftesten  Anerkennungsschreiben  von  Fachgenossen  und  Capacitäten  der 
Wissenschaft  hervorgeht,  in  welchen  auch  mehrfach  um  die  Erlaubnis 
zur  Übersetzung  in  fremde  Sprachen  gebeten  wurde. 

Indem  im  Jahre  1885  erschienenen  Hefte  waren  umfassende  Arbeiten 
über  die  Anwendung  der  schwefligen  Säure  in  der  Kellerwirthschaft  und 
den  Schwefelsäuregehalt  des  Weines,  gestützt  auf  die  Resultate  von  mehr 
als  400  bis  dahin  nicht  publicirten,  im  Laboratorium  der  k.  k.  Versuchs¬ 
station  ausgeführten  Weinanalysen,  sowie  die  Arbeiten  über  den  Nach¬ 
weis  und  die  Bestimmung  der  schwefligen  Säure  und  der  Schwefelsäure 
im  Weine  publicirt  worden;  an  sie  schloß  sich  eine  weitere  Abhandlung 
über  den  Einfluß  der  schwefligen  Säure  auf  Most  und  Wein,  sowie  die 
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Vermehrung  des  Schwefelsänregehaltes  desselben  durch  in  der  Keller- 
wirthschaft  gebräuchliche  Manipulationen. 

Diese  Arbeiten  haben  zum  Theil  auch  im  5.  Heft  der  „Mittheilungen“ 
ihre  Fortsetzung  gefunden,  z.  B.  in  dem  Berichte  des  Leiters  der  Ver¬ 
suchsstation  an  das  Ackerbau-Ministerium,  betreffend  die  Verwendung 
der  schwefligen  Säure  in  der  Kellerwirthschaft  und  den  Gehalt  des  Bieres 
an  schwefliger  Säure.  Desgleichen  waren  die  bei  den  verschiedenen  Unter¬ 
suchungen  gemachten  Beobachtungen  und  Erfahrungen  die  Ursache  zu 
ähnlichen  Berichten  über  die  Anwendung  der  Theerfarbstoffe  zum  Färben 
von  Nahrungs-  und  Genußmitteln,  insbesondere  des  Weines,  und  über  die 
Verwendung  der  Salicylsäure  bei  der  Weinbereitung. 

Diese  Berichte  gaben  Veranlassung  zu  einem  besonderen  Gutachten 
der  medicinischen  Facultät  der  Universität  Wien,  welches  ebenfalls  in 
dem  5.  Heft  der  „Mittheilungen“  publicirt  ist.  Auch  dieses  Heft  enthält 
eine  ähnliche  Anzahl  bis  dahin  nicht  publicirter,  umfassender,  im  Labora¬ 
torium  der  Versuchsstation  ausgeführter  Weinanalysen,  deren  Resultate 
den  verschiedenen  Berichten,  Gutachten  und  Abhandlungen  in  demselben 
zur  Grundlage  dienten  und  Avelche  zum  grossen  Theile  aus  eigener  Initiative 
der  Versuchsstation  ausgeführt  wairden.  An  sie  reihen  sich  die  Studien 
und  Untersuchungen  einer  grossen  Anzahl  von  Weinen  aus  der  Herce- 
gowina  und  Bosnien,  sowie  die  Analysen  vieler  amerikanischer  und  aus 
amerikanischen  Trauben  in  Europa  erzeugter  Weine  an. 

Endlich  sei  noch  einer  srrösseren  Anzahl  von  Wasseranalvsen  und 
zahlreicher  Gutachten  Erwähnung  gethan,  welche  die  Versuchsstation 
theils  im  Aufträge  des  Ackerbau-Ministeriums,  theils  auf  Veranlassung 
anderer  Behörden  zu  erstatten  in  die  Lage  kam.  Wenn  von  den  in  diesem 
Thätigkeitsberichte  erwähnten  zahlreichen  Arbeiten  nicht  alle  in  die 
Öffentlichkeit  gelangen,  so  liegt  der  Grund  davon  darin,  daß  ein  grosser 
Theil  der  Untersuchungen  und  Aufklärungen  über  beanständete,  gefälschte, 
kranke  oder  verdorbene  Weine  der  Natur  der  Sache  nach  nicht  in  die 
Öffentlichkeit  gelangen  kann:  gerade  aber  in  dieser  Beziehung  war  die 
Versuchsstation  am  meisten  in  Anspruch  genommen.  Die  nach  ihrem  Rathe 
behandelten  und  dadurch  vor  dem  gänzlichen  Verderben  geretteten  kranken 
Weine  allein  dürften  ein  Quantum  von  mehreren  Tausend  Hektoliter 
repräsentiren. 

Bei  Süßweinen  handelt  es  sich  oft  darum,  einen  Zusatz  von  Rohr¬ 
zucker  nachzuweisen,  der  nicht  selten  als  theilweiser  Ersatz  der  Trocken¬ 
beeren  angewendet  wird.  Zum  Zwecke  dieses  Nachweises  hat  man  es 
bisher  allgemein  als  genügend  gefunden,  zuerst  den  bloß  entfärbten  Wein 
für  sich,  dann  denselben  nach  der  Inversion  mittelst  Salzsäure  im  Polari¬ 
sationsapparate  zu  prüfen.  Neuere  Untersuchungen  haben  jedoch  gezeigt, 
daß  die  zugesetzte  Säure  einen  Einfluß  auf  die  Grösse  der  Drehung  aus- 
übeii  kann  und  daß  es  daher  behufs  des  sicheren  Nachweises  von  Rohr- 
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Zucker  nöthig  ist,  eine  quantitative  Bestimmung  des  Zuckers  vor  und  nach 
der  Inversion  mittelst  der  Fehling’schen  Lösung  vorzunehmen.  Die  Bestim¬ 
mung  der  im  Moste  und  in  Süßweinen  enthaltenen  beiden  Zuckerarten, 
der  Dextrose  und  der  Lävulose,  wurde  bisher  nach  einer  Methode  vor¬ 
genommen,  welche  nun  nicht  mehr  als  richtig  erscheint,  da  nach  den 
neuesten  Untersuchungen  der  Lävulose  diese  eine  ganz  andere  specifische 
Drehung  besitzt  als  bisher  angenommen  wurde.  Da  die  Lävulose  früher, 
selbst  im  reinsten  Zustande,  nur  als  Syrup  dargestellt  werden  konnte, 
man  jedoch  jetzt  im  Stande  ist,  sie  krystallisirt  zu  erhalten,  das  Verhalten 
der  krystallisirten  Lävulose  gegen  Fehling’sche  Lösung  aber  noch  nicht 
genügend  festgestellt  ist,  so  erscheint  es  als  nothwendig,  exacte  Unter¬ 
suchungen  darüber  anzustelten,  um  die  Bestimmung  der  beiden  Zucker¬ 
arien  mit  grösserer  Genauigkeit  vornehmen  zu  können. 

Bekanntlich  wurde  die  Anwendung  des  Stärkezuckers  zur  Wein¬ 
bereitung  hauptsächlich  deßhalb  verboten,  weil  derselbe  Bestandtheile 
enthält,  welche  nach  der  Vergährung  des  Zuckers  im  Weine  zqrückbleiben 
und  nach  mehreren  früher  angestellten  Versuchen  der  Gesundheit 
schädlich  sein  sollen.  Da  jedoch  in  letzter  Zeit  die  Gesundheitschädlich¬ 
keit  dieser  Beimengungen  von  verschiedenen  Fachleuten  geleugnet  und 
von  den  Fabrikanten  die  Erlaubniß  zur  Wiederanwendung  des  Stärke¬ 
zuckers  angestrebt  wird,  so  war  es  von  Interesse,  zu  untersuchen,  ob 
vielleicht  jetzt  in  verschiedenen  Stärkezuckerfabriken  nach  einem  Verfahren 
gearbeitet  wird,  welches  gestattet,  den  Stärkezucker,  wenn  auch  nicht 
vollkommen  frei  von  unvergähr baren  Bestandtheilen  herzustellen,  so  doch 
den  Gehalt  an  denselben  auf  ein  unbedeutendes  Maß  zu  reduciren.  Es 
wurden  daher  mehrere  von  verschiedenen  Fabriken  Österreichs  und 
Deutschlands  eingesendete  Proben  von  Stärkezucker  und  Stärkesyrup 
untersucht,  und  es  ergab  sich,  daß  der  Gehalt  derselben  an  unver- 
gährbaren  Bestandtheilen  noch  immer  ein  sehr  bedeutender  ist,  indem  er 
in  den  verschiedenen  Mustern  von  Stärkezucker  13  —  17*5  Procent,  im 
Kartoffelsyrup  40 — 46  Procent,  betrug. 

Wenn  es  nun  also  sogar  richtig  wäre,  daß  diese  unvergährbaren 
Bestandtheile  der  Gesundheit  nicht  nachtheilig  sind,  so  ist  doch  zu 
bedenken,  daß  durch  Anwendung  eines  solchen  Stärkezuckers  der  Wein 
einen  Zusatz  von  Substanzen  erhält,  welche  dem  Naturweine  vollkommen 
fremd  sind.  Was  das  chemische  Verhalten  der  unvergährbaren  Bestand¬ 
theile  des  Stärkezuckers  anbelangt,  so  sind  in  neuerer  Zeit  darüber 
Resultate  erhalten  worden,  welche  den  früheren  gerade  entgegengesetzt 
sind,  so  daß  es  scheint,  als  ob  je  nach  dem  Verfahren,  nach  welchem  der 
Stärkezucker  erzeugt  wird,  verschiedene  unvergährbare  Substanzen  er¬ 
halten  werden  und  es  ist  daher  nöthig,  eine  grössere  Quantität  derselben 
einer  nochmaligen  Prüfung  zu  unterziehen.  Bei  der  Bestimmung  des 
Wassergehaltes  im  Stärkezucker  ergab  sich,  daß  man  bedeutende  Diffe- 
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renzen  erhalten  kann,  je  nach  der  Art,  nach  welcher  die  Trocknung  vor¬ 
genommen  wird. 

Sehr  häufig  wird  die  Frage  aufgeworfen,  ob  ein  zur  Untersuchung 
vorgelegter  Wein  aus  einer  bestimmten  Gegend  stamme  oder  einem 
bestimmten  Jahrgange  gemäß  zusammengesetzt  sei.  Obgleich  die  Versuchs¬ 
station  über  ein  Material  von  mehr  als  14.000  Weinanalysen  aus  aller 
Herren  Länder  verfügt,  so  ist  dieselbe  doch  nur  in  vereinzelten  Fällen  im 
Stande,  präcise  Anworten  auf  solche  Fragen  zu  geben.  Um  in  dieser 
Beziehung  nach  und  nach  zuverlässige  Anhaltspunkte  und  sichere  Grund¬ 
lagen  zur  Beurtheilung  zu  gewinnen,  hat  man  damit  begonnen,  sich  syste¬ 
matisch  alljährlich  von  einer  Anzahl  der  wichtigeren  Weingegenden,  in 
welchen  gewisse  Weintypen  vorherrschen,  geeignetes  Material  zu  ver¬ 
schaffen  und  dieses  hinsichtlich  seiner  Qualität  und  Zusammensetzung  zu 
studiren;  denn  nur  auf  diesem  Wege  ist  es  möglich,  namentlich  auch  mit 
Bezug  auf  die  gesetzlichen  Bestimmungen  über  Kunst-  und  Halb  wein - 
erzeugung,  ein  sicheres  Urtheil  zu  schöpfen.  Die  Ursache,  weßhalb  dies 
aus  dem  vorhandenen  reichen  Untersuchungsmaterial  nicht  immer  mög¬ 
lich  ist,  ist  darin  zu  suchen,  daß  die  meisten  bisher  untersuchten  Weine 
größten theils  den  renommirtesten  Flaschenweinen  angehören,  die  geringste 
Anzahl  von  Untersuchungen  aber  aus  der  Glasse  jener  Weine  stammt, 
welche  im  Handel  als  Verschnittwein  und  billige  Schankweine  das  weitaus 
größte  Quantum  repräsentiren.  Es  wurde  daher  auch  an  viele  vertrauens¬ 
würdige  Producenten  das  Ersuchen  gestellt,  von  den  typischen  Trauben¬ 
sorten  ihrer  Gegend  je  10  Kilogramm  der  Versuchsstation  einzusenden 
und  ausdrücklich  bemerkt,  daß  es  sich  um  die  Untersuchung  der  billigen 
Handelswaare  jener  Gegend,  aber  nicht  um  die  der  feinen  Flaschenweine 
handle.  Die  meisten  derselben  haben  diese  Trauben  der  Versuchsstation  in 
bereitwilligster  Weise  gratis  zur  Verfügung  gestellt.  Da  die  eingesendeten 
Trauben  im  Laboratorium  der  Versuchsstation  selbst  gekeltert  und  sowohl 
der  erhaltene  Most  als  auch  der  daraus  gewonnene  Wein  einer  ein¬ 
gehenden  Untersuchung  unterzogen  wurden,  so  lassen  sich  auch  in  manch 
anderer  Beziehung  interessante  Schlußfolgerungen  aus  den  Besultaten 
derselben  ziehen.  Jedenfalls  aber  müssen  solche  Arbeiten  durch  eine 
Reihe  von  Jahren  hindurch  ausgeführt  werden,  um  auf  diese  Weise  all- 
mälig  die  Schwankungen  in  der  Zusammensetzung  einer  und  derselben 
Weinsorte  aus  derselben  Gegend  'je  nach  den  verschiedenen  Jahrgängen 
festzustellen.  Die  Anzahl  der  bei  diesen  Untersuchungen  ausgeführten 
quantitativen  Bestimmungen  beträgt  weit  über  1700.  Vielfache  Anfragen 
über  die  Echtheit  eingesendeter  Gognacproben  gaben  der  Versuchsstation 
Veranlassung,  sich  mit  diesem  Thema  eingehender  zu  beschäftigen  und 
es  wurden  ausser  den  erforderlichen  Untersuchungen  namentlich  auch 
eingehende  Studien  und  zahlreiche  Versuche  über  die  Erzeugung  solcher 
Producte  gemacht.  Auf  Veranlassung  des  Ministeriums  wurde  ferner  eine 
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Anzahl  aus  amerikanischen  Traubensorten  in  Südfrankreich  erzeugter 
Weine  eingehend  untersucht  und  namentlich  mit  den  Weinen  der  süd¬ 
lichen  Kronländer  vergleichende  Studien  angestellt,  deren  Resultate  eben¬ 
falls  zum  Theil  schon  im  fünften  Hefte  vorliegen. 

Neben  den  oben  angeführten  Untersuchungen  wurde  der  Bearbeitung 
der  Frage  über  den  Einfluss  der  stickstoffhaltigen  Verbindungen  im  Most 
und  Weine  auf  die  Entwicklung,  Qualität  und  Haltbarkeit  des  letzteren 
besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet.  Es  wurden  zu  diesem  Zwecke 
Weine  in  der  verschiedensten  Altersstufe  und  von  der  verschiedensten 
Abstammung  bezüglich  ihres  Gehaltes  an  stickstoffhaltigen  Substanzen 
untersucht  und  insbesondere  auch  die  Abnahme  und  Veränderung  der¬ 
selben  im  Verlaufe  der  Gährung  studirt.  Dabei  bildete  eine  grosse  Anzahl 
vergleichender  Untersuchungen  über  die  verschiedenen  analytischen 
Bestimmungsmethoden  die  Hauptgrundlage  dieser  Arbeit,  da  es  sich  ins¬ 
besondere  auch  darum  handelte,  solche  Methoden  ausfindig  zu  machen, 
welche  mit  Rücksicht  auf  den  geringen  Stickstoffgehalt  des  Weines  die 
größtmögliche  Quantität  desselben  zu  verwenden  gestatten  und  so  eine 
grössere  Genauigkeit  der  Resultate  gewähren.  Es  wurde  nicht  nur  in 
einer  grossen  Anzahl  von  Wein-  und  Mostproben  der  Stickstoffgehalt 
bestimmt,  sondern  es  wurden  auch  durch  Gährversuche  die  in  Form  von 
Hefe  sich  ausscheidenden  Stickstoffmengen  ermittelt.  Desgleichen  wurden 
Untersuchungen  über  den  Einfluß  verschiedener  Klärmittel  auf  den 
Stickstoffgehalt  des  Weines  ausgeführt. 

In  Verbindung  damit  stand  eine  Arbeit  über  die  Bestimmung  der 
eiweißartigen  Bestandtheile  nach  der  Stutzer’schen  Methode;  die  Versuche 
zeigten,  daß  dieselbe  bei  Most  und  Wein  nicht  anzuwenden  ist.  An  Stelle 
der  Stutzer’schen  Methode  wurde  eine  Trennung  der  stickstoffhaltigen 
Stoffe  mit  kochendem  Alkohol  versucht  und,  nachdem  sich  constante 
Resultate  ergeben  hatten,  weiter  verwerthet.  Soweit  diese  Arbeiten  zum 
Abschlüsse  gelangten,  liegen  sie  im  fünften  Hefte  der  Mittheilungen  der 
Versuchsstation  vor. 

Ferner  wurden  während  der  Entwicklung  der  Trauben  bis  zu  ihrer 
Reife  zwei  Traubensorten  untersucht,  hauptsächlich  um  über  die  Verhält¬ 
nisse  des  Stickstoffgehaltes,  des  Zuckers  und  des  Nichtzuckers  weitere 
Daten  zu  erhalten. 

Die  wieder  zum  Zwecke  der  Forschung  ausgeführten  Arbeiten 
stehen  mehr  oder  weniger  fast  alle  im  engsten  Zusammenhänge  mit  den 
Anforderungen,  welche  von  aussen  an  die  Versuchsstation  gestellt 
wurden.  Sie  waren  oft  durch  die  an  die  Versuchsstation  gerichteten  Fragen 
über  die  Echtheit  oder  die  Behandlungsweise  eines  Weines  bedingt,  oder 
sie  erschienen  mit  Rücksicht  auf  ihre  Bedeutung  für  die  Praxis  von  ganz 
besonderem  Interesse, 


19 


Vor  allen  Dingen  beschäftigte  die  Versuchsstation  die  Frage  über 
den  präcisen  Nachweis  der  Verfälschungen  des  Weines  und  der  soge¬ 
nannten  Halbweine.  Zu  diesem  Zwecke  mußten  nicht  nur  ganze  Reihen 
von  eigenen  Versuchen  ausgeführt  und  viele  Weinsorten  aufs  Ein¬ 
gehendste  untersucht  werden,  sondern  es  war  auch  nothwendig,  die  dabei 
in  Anwendung  kommende  Methoden  immer  wieder  aufs  neue  zu  prüfen, 
zu  controliren  und  zu  verbessern.  Da  die  bisherigen  Methoden  des  Nach¬ 
weises  künstlich  dem  Weine  zugesetzter  Farbstoffe  in  vielen  Fällen  als 
unzureichend  sich  erwiesen  haben,  auch  verschiedene  neue  Farbstoffmittel 
als  Ersatz  für  den  echten  Rothweinfarbstoff  in  den  Handel  gebracht  worden 
waren,  so  wurde  dem  Gapitel  vom  Farbstoffe  des  Rothweines  und  seiner 
Verfälschungen  ganz  besondere  Aufmerksamkeit  zugewendet.  Es  wurde  zu 
diesem  Zwecke  nicht  nur  der  Farbstoff  einiger  der  verbreitetsten  blauen 
Traubensorten,  sondern  auch  der  von  Malven,  Heidelbeeren,  Kirschen 
und  anderen  Surrogaten  eingehenden  Studien  unterzogen  und  das  Ver¬ 
halten  bei  der  Gährung  und  gegen  verschiedene  Reagentien,  sowie  die 
Ermittlung  der  Löslichkeit  und  Ausgiebigkeit,  d.  h.  der  Intensität  eines 
Farbstoffes,  in  den  Kreis  der  Versuche  einbezogen.  Das  Hauptziel  aller 
dieser  Versuche  ist  in  letzter  Reihe  dahin  gerichtet,  der  Praxis  sichere 
Anhaltspunkte  für  die  Rereitung  möglichst  tief  gefärbter  Rothweine  auf 
natürlichem  Wege  zu  bieten  und  so  das  Nachfärben  von  zu  wenig 
gefärbten  Rothweinen  oder  solchen,  deren  Farbstoff  durch  unrichtige 
Rehandlung  verdorben  ist  —  mithin  auch  ein  ganzes  Heer  von  Ver¬ 
fälschungen  des  Rothweines  durch  mehr  oder  minder  schädliche  Farb¬ 
stoffzusätze  — ,  zu  vermeiden.  In  natürlicher  Reihenfolge  schloß  sich 
.  hier  eine  Reihe  vergleichender  Gährversuche  mit  verschiedenen  Rothwein- 
sorten  zur  Beantwortung  der  für  die  Praxis  der  Rothweinbereitung  so 
wichtigen  Frage  an: 

Wie  lange  muß  odef  darf  man  bei  den  verschiedenen  Roth  wein¬ 
sorten  den  Most  auf  den  Hülsen  vergähren  lassen,  mn  den  relativ  höchsten 
Gehalt  an  Farbstoff  bei  nicht  zu  hohem  Gerbstoffgehalt  der  Weine  zu 

erzielen? 

# 

In  ähnlicher  Weise  wmMe  bei  der  Bestimmung  des  Glycerins  und 
der  Frage,  Avie  viel  davon  ein  Naturwein  enthalten  dürfe,  vorgegangen; 
auch  hier  waren  zur  Präcisirung  der  besten  Methode  eine  grosse  Zahl 
von  Untersuchungen  und  eine  Menge  von  Gährversuchen  erforderlich. 

Dasselbe  gilt  für  alle  übrigen  Bestandtheile  des  Weines  und  künst¬ 
licher  Zusätze  zu  denselben,  wie  z.  B.  Kartoffelzucker,  Rohrzucker, 
Saccharin,  Salicylsäure,  Alkohol  u.  s.  w. 

Auch  gewöhnliche  Kellermanipulationen  mußten  in  den  Bereich 
wissenschaftlicher  Forschung  gezogen  werden,  um  die  Vermehrung  oder 
Verminderung  geAvisser  Bestandtheile  des  Weines  bei  den  verschiedenen 
Kellermanipulationen  zu  verfolgen.  Es  sei  hier  nur  die  Anwendung 


f 


20 

•  » 

sogenannter  Gementfässer  zur  Aufbewalirimg  des  Weines,  das  „Wein¬ 
grünmachen“  neuer  Holzfässer,  das  Einbrennen  oder  Schwefeln  der  Fässer 
erwähnt. 

Hieran  reihen  sich  zahllose  Klärversuche,  die  chemische  Unter¬ 
suchung  der  dabei  verwendeten  und  im  Handel  vorkommenden  Klärmittel, 
sowie  die  Untersuchung  der  behandelten  Weine  vor  und  nach  der  Gährung, 
um  so  die  Einflüsse  zu  erfahren,  welche  die  verschiedenen  Klärmittel 
überhaupt  auf  die  verschiedenen  Weine  haben,  wie  überhaupt  alle 
Materialien  der  Kellerwirthschaft,  von  Hausenblase  und  Gelatinsorten 
angefangen,  bis  zum  Oenotannin,  der  Klärerde  und  den  „Weinschutz¬ 
kugeln“,  ebenso  wie  sämmtlichen  sogenannten  „Verbesserungsmitteln“ 
stets  die  regste  Aufmerksamkeit  geschenkt  wurde. 

Der  günstigste  Einfluß  der  Lüftung  des  Mostes  auf  den  Verlauf  der 
Gährung  wurde  schon  im  Jahre  1868  durch  die  Versuche  von  Professor 
Dr.  L.  Roesler  erwiesen. 

Allein  es  fehlte  zur  damaligen  Zeit  eine  einfache  und  hinlänglich 
genaue  Methode  zur  Bestimmung  eines  wichtigen,  durch  die  Gährung 
gebildeten  Bestandtheiles  des  Weines,  nämlich  des  Glycerins,  dessen 
Quantität,  soviel  man  weiß,  in  einer  gewissen  Beziehung  zum  gebildeten 
Alkohol  steht.  Es  wurden  daher  die  obenerwähnten  Moste  theils  in 
gelüftetem,  theils  in  ungelüftetem  Zustande  der  Gährung  überlassen  und 
es  sollen  nun  die  möglichst  vollständigen  Untersuchungen  der  ver- 
gohrenen  Weine  auch  in  dieser  Richtung  eine  bisher  bestehende  Lücke 
ausfüllen. 

Ausser  den  zahlreichen  Gährungsversuchen,  welche  im  Interesse 
dieser  für  die  Praxis  der  Weinbereitung  so  hoch  wichtigen  Frage  ange-  . 
stellt  wurden,  sei  hier  insbesondere  auch  der  exacten  wissenschaftlichen 
Versuche  Erwähnung  gethan,  welche  zum  Theile  auch  in  der  Weise  aus¬ 
geführt  wurden,  daß  der  Traubensaft  unter  besonders  construirten  Luft¬ 
pumpen,  nachdem  die  Trauben  tagelang  mit  reinem  Kohlensäuregas  oder 
Wasserstoffgas  ausgewaschen  worden  waren,  bei  Ausschluß  des  Sauer¬ 
stoffs  der  Luft  gewonnen  wurde.  Eine  solche  Mostprobe  findet  sich  heute 
noch  nach  17  Jahren  im  Laboratorium  der  Versuchsstation  aufbewahrt, 
ohne  daß  sie  während  dieser  Zeit  in  Gährung  gekommen  wäre.  Andere 
solche  Proben  dienten  dazu,  um  die  Dauer  der  Lebensfähigkeit  der  Hefe¬ 
keime  zu  beobachten. 

Das  Gapitel  der  Weinkrankheiten  ist  eines  der  wichtigsten  in  der 
Kellerwirthschaft  und  es  wurde  auch  demgemäß  diesem  von  Seite  der 
Versuchsstation  stets  die  größte  Aufmerksamkeit  zugewendet  und  die 
umfassendsten  Versuche  und  Untersuchungen  auf  diesem  Gebiete  durch¬ 
geführt,  wozu  ihr  auch  reiches  Material  durch  Einsendungen  und  An¬ 
fragen  über  die  Heilung  kranker  Weine  zu  Gebote  stand,  so  daß  sich  die 
Versuchsstation  mit  vollem  Rechte  rühmen  kann,  in  diesen  Fragen  allein 


t 
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ganz  bedeutende  Werthe,  welche  schon  dem  Untergange  verfallen 
schienen,  gerettet  und  erhalten  zu  haben.  Die  Versuchsstation  unterließ 
es  nicht,  durch  kleine  Publicationen  in  Fachzeitschriften  die  Aufmerksam¬ 
keit  der  weinbautreibenden  Bevölkerung  auf  dieses  wichtige  Capitel  zu 
lenken,  so  z.  B.  über  das  Bitterwerden,  über  die  Glyceringährung  des 
Weines,  über  Essigbildung  etc. 

Auch  mit  den  Nebenproducten  der  Weinbereitung  und  der 
technischen  Verwerthung  derselben,  mit  den  Methoden  ihrer  Werth¬ 
bestimmung  und  der  Darstellung  gangbarer  Handels waare,  wie  z.  B.  des 
weinsauren  Kalkes,  des  Tresterbranntweines,  Essigs  u.  s.  w.  hat  sich  die 
Versuchsstation  stets  eingehend  befaßt,  wie  sie  überhaupt  stets  den 
Gährungsge werben  die  vollste  Aufmerksamkeit  schenkte,  auch  für 
Brauereien  viele  Untei-suchungen  auszuführen  und  Gutachten  abzugeben 
hatte.  Es  möge  hier  auch  auf  die  vollständigen  zahlreichen  Bier- Analysen, 
deren  eine  grosse  Zahl  im  Heft  V  der  Mittheilungen  publicirt  wurde, 
hingewiesen  sein.  Auch  der  Publicationen  über  die  Methoden  zur  Prüfung 
des  weinsauren  Kalkes  und  der  Weinhefe  dürfte  hier  zweckmäßig  Er¬ 
wähnung  geschehen. 

Noch  sei  einer  grossen  Zahl  von  Arbeiten  über  das  Gonserviren 
des  Mostes  und  der  ganzen  Früchte,  über  das  Trocknen  der  Früchte  und 
Gemüse,  die  Verwerthung  des  Obstes  nach  den  verschiedensten  Richtun¬ 
gen,  die  Gewinnung  der  Fruchtsäfte  im  Wege  der  Diffusion,  die  Obst¬ 
und  Beerenweinbereitung,  sowie  zahlreiche  Analysen  von  Früchten,  Obst¬ 
und  Beerenweinen,  an  dieser  Stelle  gedacht. 

Die  in  den  ersten  Jahren  des  Bestandes  der  Versuchsstation  im 
grossen  Umfange  zur  Ausführung  gebrachten  Düngungsversuche,  konnten 
leider  nicht  zu  Ende  geführt  werden,  da  die  Phylloxera  v^stratrix  in  dem 
Versuchs- Weingarten  ihr  zerstörendes  Werk  begonnen  hatte.  Die  Ver¬ 
suchsstation  mußte  sich  von  jener  Zeit  an  auf  kleinere  Versuche  und 
auf  Versuche  mit  Nährstofflösungen  beschränken.  Hiebei  wurden,  um  die 
abnormen  Bedingungen  der  Versuche  mit  Pflanzennährstoff-Lösungen 
möglichst  zu  vermeiden,  die  Weinstöcke  in  künstliche  Bodenmischungen 
und  zum  Vergleich  in  natürliche  Böden  verschiedener  Abstammung  und 
Qualität  verpflanzt.  Erst  in  den  letzten  Jahren  konnte  die  Versuchsstation 
die  früheren  Feld-Düngungsversuche  im  Weingarten  auf  einer  kleinen,  ihr 
zugewiesenen  Parzelle  mit  widerstandsfähigen  Reben  wieder  aufnehmen, 
wobei  man  sich  hauptsächlich  auf  die  Frage  der  Stickstoffdüngung,  durch 
die  verschiedensten  Materialien  beschränkte,  weil  gerade  die  Frage  der 
Stickstoffdüngung  beim  Weinstock  eine  der  wichtigsten  und  bisher  am 
wenigsten  bearbeiteten  ist.  Von  grosser  Bedeutung  ist  diese  Frage  auch 
für  die  Weinbereitung  selbst,  weil  die  verschiedenen  Stickstoffverbin¬ 
dungen  des  Traubensaftes  bei  dem  Verlaufe  der  Gährung,  der  Haltbar¬ 
keit  und  Flaschenreife  des  Weines  eine  sehr  wichtige  Rolle  spielen. 


22 


Neben  diesen  Versuchsreihen  waren  es  aber  auch  noch  solche, 
welche  über  die  Aufnahme  gewisser  Mineralstoffe,  wie  Bor-  und  Mangan- 
verbindungen  und  ihren  Einfluß  bei  der  Ernährung  der  Pflanzen  Auf¬ 
schluß  gebend  sein  werden. 

An  den  meisten  grösseren  Ausstellungen  war  die  Versuchsstation 
vertreten  und  betheiligte  sich  entweder  direct  durch  ausgestellte  Objecte, 
oder  es  fungirte  der  Leiter  derselben  als  Juror,  Comitemitglied  u.  s.  w. 
Die  ausgestellten  Weine  wurden  vielfach  einer  genauen  Untersuchung 
unterzogen  und  boten  den  wissenschaftlichen  Studien  der  Versuchsstation 
reiches  Material. 

Ganz  besonders  war  aber  die  Thätigkeit  der  Versuchsstation  seit 
dem  Jahre  1872  in  Anspruch  genommen,  in  welchem  Jahre  der  Leiter 
derselben  das  Vorhandensein  der  Phylloxera  vastatrix  in  Österreich  zum 
ersten  Male  constatirte. 

Es  wurden  von  dieser  Zeit  an  von  Seite  der  Versuchsstation  viele 
hunderte  von  Bekämpfungsarten  und  chemischen  Mitteln  geprüft,  gleich¬ 
zeitig  aber  auch  der  wissenschaftlichen  Forschung  über  die  Lebens-  und 
Entwicklungsbedingungen  dieses  Schädlings  die  vollste  Aufmerksamkeit 
gewidmet  und  durch  Wort  und  Schrift  Alles  aufgeboten,  um  die  Wein¬ 
pflanzer  von  der  Grösse  der  Gefahr  und  der  Unzulänglichkeit  der  empfoh¬ 
lenen  Bekämpfungsmittel  mit  Schwefelkohlenstoff  u.  dgl.  zu  belehren; 
leider  gelang  es  nicht  immer,  den  Resultaten  der  wissenschaftlichen  For¬ 
schung  zum  Siege  zu  verhelfen  und  die  Hoffnung  auf  die  Wirksamkeit  der 
verschiedenen  Vertilgungsmittel  behielt  Jahre  hindurch  die  Oberhand,  bis 
man  sich  erst  nach  mehr  als  einem  Decennium  zur  Anpflanzung  wider¬ 
standsfähiger  amerikanischer  Reben  entschloß.  Daß  die  von  Anfang  an 
aufgestellten  Behauptungen  richtig  waren,  bewfes  leider  nur  spät  die  all¬ 
gemeine  Erfahrung. 

Die  Herausgabe  einer  Phylloxera-Revue  durch  den  Leiter  der  Ver¬ 
suchsstation,  eine  ganze  Reihe  von  Aufsätzen  in  Fachzeitschriften  der  ver¬ 
schiedensten  Art,  zahlreiche  Vorträge  über  dieses  Thema,  sowie  die  ehren¬ 
volle  Entsendung  und  Berufung  zu  den  verschiedenen  Gongressen  und 
Comitesitzungen,  endlich  die  ehrenvollen  Auszeichnungen  desselben  von 
Seite  der  französischen^  spanischen,  portugiesischen  und  rumänischen 
Regierung  geben  beredtes  Zeugniß  von  der  erfolgreichen  Wirksamkeit  der 
Versuchsstation  auf  diesem  Gebiete. 

Die  Inanspruchnahme  der  Versuchsstation  von  Seite  der  Behörden 
und  namentlich  auch  der  Privaten  durch  Gutachten  und  Einsendung  von 
Untersuchungsobjecten  hatte  sich  seit  Publication  des  Kunstwein-Gesetzes 
im  Jahre  1880  wesentlich  gesteigert.  Während  die  eingelaufenen  Analysen¬ 
taxen  im  Jahre  1879  noch  272  fl.  62  kr.  betrugen,  waren  dieselben  im 
Jahre  1884  bereits  auf  1822  fl.  28  kr.  und  seit  dieser  Zeit  wiederum  schon 


nahezu  auf  das  Doppelte,  nämlich  auf  3614  fl.  59  kr.  gestiegen,  wie  aus 
nachfolgender  ^Tabelle  ersichtlich  ist. 


Jahr 

Gesammtzahl  der  zur 
chemischen  Untersuchung 
eingesendeten  Proben 

Darunter 

sind 

\V  einproben 

Bezahlte  Taxen 

fl. 

kr. 

1870 

— 

— 

— 

1871 

30 

19 

14 

05 

1872 

131 

116 

200 

06 

1873 

59 

38 

38 

— 

1874 

37 

32 

103 

50 

1875 

14 

8 

109 

50 

1876 

8 

8 

61 

— 

1877 

7  ' 

6 

24 

50 

1878 

40 

33 

145 

— 

1879 

124 

112 

272 

62 

1880 

828 

675 

1.020 

33 

1881 

256 

180 

796 

14 

1882 

309 

256 

1.407 

85 

1883 

253 

200 

1.354 

53 

1884 

364 

249 

1.822 

28 

1885 

303 

220 

1.552 

75 

1886 

818 

t 

651 

2.517 

84 

1887 

720 

454 

2.119 

35 

1888 

835 

649 

3.521 

51 

1889 

769 

574 

3.614 

59 

Summe . 

5.905 

4.480 

21.695 

40 

Bei  Beurtheilung  der  vorstehenden  Tabelle  ist  zu  berücksichtigen, 
daß  nach  dem  Tarife  der  Versuchsstation  für  alle  jene  zur  Untersuchung 
einlangenden  Objecte,  welche  sich  auf  Krankheiten  und  Schäden  der  land- 
wiilhschaftlichen  Culturgewächse  beziehen,  keineT axen  eingehoben  werden, 
daher  auch  die  vorstehende  Tabelle  durchaus  nicht  geeignet  ist,  ein  voll¬ 
ständiges  Bild  von  der  Thätigkeit  der  Versuchsstation  zu  geben,  denn 
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alle  oben  erwähnten  derartigen  zur  Untersuchung  gelangten  Objecte, 
deren  Untersuchung  oft  eben  so  viel  Mühe  und  Zeit  in  Anspruch  nimmt, 
wie  eine  ganze  chemische  Analyse,  sind  naturgemäß  in  jener  Tabelle  nicht 
mitaufgefuhrt  worden. 

Die  dritte  Section  für  Pflanzenkrankheiten  wurde  im  Jahre  1876 
errichtet.  Das  Hauptgewicht  ihrer  Arbeiten  und  Untersuchungen  lag 
entsprechend  dem  Charakter  und  dem  Zwecke  der  Versuchsstation,  auf 
dem  Studium  jener  Übel,  welche  dem  Weinstocke  und  den  Obstpflanzen 
durch  das  Auftreten  parasitischer  Schädlinge  erwachsen.  In  den  ersten 
Jahren  des  Bestehens  der  Section  nahm  die  „Wurzelschimmelkrankheit 
der  Rebe“  den  hervorragendsten  Platz  unter  den  erforschten  Übeln  ein 
und  auch  die  Mehrzahl  der  zur  Untersuchung  einlaufenden  Objecte  zeigte 
diese  Krankheit.  Da  der  Wurzelschimmel  eine  immer  weitere  Verbreitung 
erreichte,  nahm  die  Section  Veranlassung,  eine  kleine  Arbeit  über  den 
Charakter  des  Übels,  wie  über  die  vorzunehmenden  Bekämpfungsmaß¬ 
regeln,  herauszugeben.  Ein  längerer  Aufenthalt  des  Adjuncten  dieser 
Abtheilung  in  Baden  bei  Wien,  ward  dazu  verwendet,  die  Weingärten  in 
weitem  Umkreise  fleissig  zu  durchforschen.  Hauptsächlich  sollte  dadurch 
Klarheit  in  die  Frage  gebracht  werden,  ob  in  genanntem  Weinbaugebiete 
die  fragliche  Krankheit  wirklich  so  heftig  auftrete,  wie  von  mehrfacher 
Seite  solches  behauptet  wurde.  Es  erwies  sich  dieß  als  nicht  der  Fall  und 
was  vielfach  von  Weingutsbesitzern  als  „Wurzelschimmel“  bezeichnet 
wurde  und  allerdings  ein  theilweises  Zugrundegehen  der  Reben  zur  Folge 
hatte,  scheint  keineswegs  mit  einer  pilzlichen  Krankheitsursache  zusam¬ 
menzuhängen. 

DerReben-Mehlthau(Mildew,  falsches  Oidium),  Peronosporaviticola, 
zeigte  bald  nach  seiner  Einschleppung  in  Europa,  sich  auch  in  Österreich 
und  zwar  —  dem  Charakter  dieser  Krankheit  entsprechend  —  alsbald  in 
heftigster  Weise.  Bei  der  Aufregung,  welche  in  Folge  dessen  die  wein¬ 
bautreibende  Bevölkerung,  namentlich  der  südlichen  Kronländer,  ergriff, 
schien  es  geboten,  diesem  Übel  eine  ganz  besondere  Aufmerksamkeit  zu 
schenken,  genaue  Studien  vorzunehmen  und  die  Ergebnisse  derselben 
den  Weinpflanzern  mitzutheilen.  Es  geschah  solches  nach  und  nach 
in  mehreren,  weiter  unten  ihren  Titeln  nach  aufgezählten  Schriften.  Als 
dasPeronospora-Übel  sich  in  überaus  heftiger  Weise  im  Küstenlande  zeigte, 
wurde  der  Adjunct  der  Section  nach  Görz  entsendet  und  wurden  dort  von 
diesem  alle  einschlägigen  Verhältnisse  untersucht,  unter  denen  der  Schäd¬ 
ling  auftritt,  Bodenarten,  Lagen,  Erziehungs-  und  Düngungsmethoden 
festgestellt,  welche  die  Krankheit  einerseits  begünstigen,  anderseits  ab¬ 
schwächen  und  wurden  zu  diesem  Behufe  zahlreiche  größere  und  kleinere 
Reisen  und  Excursionen  unternommen.  Endlich  wurde  auch,  der  Bedeu¬ 
tung  und  dem  Umsichgreifen  dieser  Krankheit  entsprechend,  im  Aufträge 
des  Ackerbauministeriums,  eine  mit  einer  chromolithographirten  Tafel 
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versehene  Belehrung  über  den  „Reben-Mehlthau“  in  deutscher,  italieni¬ 
scher  und  südslavischer  Sprache  herausgegeben.  Von  dieser  „Belehrung“ 
erscheint  gegenwärtig  eine  neue  Auflage,  welche  namentlich  die  seit 
Erscheinen  der  ersten  Ausgabe  neu  entdeckte  Bekämpfungsweise  des 
Übels  durch  eine  Kupfervitriolbehandlung  berücksichtigt. 

Des  Weiteren  wurden  eingehende  vergleichende  Untersuchungen 
über  eine  Krankheit  der  Reben  angestellt,  welche  in  den  südlichen  Kron- 
ländern  häufig  auflritt,  von  der  Bevölkerung  sehr  gefürchtet  ist  und  mit 
der  „Rogua“  der  Italiener  in  vielen  Stücken  übereinstimmt,  sich  davon 
jedoch,  wie  gleichfalls  von  dem  „Grind  der  Reben“,  durch  das  stete  Vor¬ 
kommen  von  Sporen  eines  Pilzes,  des  Fusisporium  Biasolettianum,  unter¬ 
scheidet.  Behufs  Studiums  dieser  Krankheit  wurden  mehrmalige  Excur- 
sionen  in  die  Weingebiete  von  Opcina,  Prosecco  und  Triest  unternommen, 
um  womöglich  die  Ursache  dieses  „Pilzgrindes  der  Weinstöcke“  zu  erfor¬ 
schen.  Mit  annähernder  Sicherheit  konnte  hierbei  festgestellt  werden, 
daß  der  obengenannte  Fadenpilz  eine  der  Hauptursachen  der  Entstehung 
gedachter  Kranklieit  ist.  Auch  über  diese  Untersuchungen  ward  der 
Öffentlichkeit  eine  eigene  Schrift  übergeben  und  weitere  Resultate,  welche 
in  Specialberichten  zur  Kenntniß  des  Ackerbauministeriums  gebracht 
wurden,  harren  noch  der  Publication.*) 

Über  eine  ganze  lange  Reihe  weiterer  pilzlicher  Krankheiten  der 
Weinrebe  wiAde  desgleichen  fleissig  gearbeitet  und  wurden  sehr  viele 
aus  den  verschiedensten  Kronländern,  wie  nicht  minder  aus  fremden 
Staaten  und  auch  zahlreich  aus  Nordamerika,  Australien  und  Afrika 
stammende  dießbezügliche  Anfragen  erledigt  und  eingesendete  Exemplare 
untersucht.  Wenn  diese  Arbeiten  auch  nicht  Veranlassung  gaben,  eigene 
Schriften  darüber  zu  verfassen,  so  fanden  doch  eine  Menge  davon 
Besprechung  in  der  Fachpresse  und  kamen  sie  sohin  ebenfalls  zur 
Kenntniß  der  betheiligten  Kreise. 

Hinsichtlich  der  Krankheiten  der  Obstpflanzen  wurden  specielle 
Studien  angestellt  über  zwei  verderbliche  Übel  der  Citronenbäume:  die 
Aschenkrankheit  und  die  Blattfleckenkz*ankheit  und  eine  mit  einer 
farbigen  Tafel  ausgestattete  Arbeit  über  diese  Übel  kam  zur  Publication. 
Die  Pilze  des  Aprikosen-  oder  Marillenbaumes  wurden  durch  jahrelanges 
Sammeln  und  Beobachten  sämmtlich  zusammengebracht,  beschrieben 
und  ihre  Verderblichkeit  einer-,  die  Art  und  Weise  ihrer  Bekämpfung 
anderseits  genau  und  in  besonderer  Berücksichtigung  des  Bedürfnisses 
der  Praxis  erörtert.  Eine  eigene  Brochure  gelangte  über  diesen  Gegenstand 
zur  Ausgabe. 


*)  Die  so  viel  Schaden  verursachende,  durch  zwei  verschiedene  kleine,  rinden¬ 
bewohnende  Kempilze  hervorgerufene  Phomakrankheit  der  Weinreben  wurde  sorgfältig 
erforscht  und  das  Gefundene  in  einer  Brochure  veröffentlicht. 
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Sodann  wurden  —  im  Anschlüsse  an  die  vom  Stationsleiter  durch¬ 
geführten  Arbeiten  über  die  den  Oliven  schädlichen  Insecten —  durch  den 
Adjuncten  der  Station  alle  bisher  bekannt  gewordenen,  auf  dem  Ölbaume 
vorkommenden  Pilze  beschrieben  und  diese  Monographie  in  den  Schriften 
der  natur forschenden  Gesellschaft  zu  Triest  publicirt. 

Von  grösseren  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  pilzlichen  Parasiten 
landwirthschaftlicher  Gulturgewächse  verdienen  namentlich  die  folgenden 
Erwähnung : 

Die  Blattfleckenkrankheit  der  Zuckerrüben  macht  seit  langer  Zeit 
in  allen  Rübengegenden  sich  höchst  unangenehm  bemerkbar.  Es  ward 
daher  diesem  Übel  eine  besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt  und  auf 
Grund  mehrfachen  längeren  Aufenthaltes  in  der  Gegend  von  Brünn  und 
dort  angestellter  vergleichender  Feldversuche  ein  genaues  Studium  des 
Übels  unternommen.  Die  Ergebnisse  desselben  und  die  Feststellung  sich 
bewährt  habender  Bekämpfungsmaßregeln  wurden  in  einer  besonderen 
Brochure  niedergelegt.  Ebenso  wurden  während  zweier  Jahre  zahlreiche 
Reihen  praktischer  Versuche  über  die  besten  Methoden  des  Einbeizens 
von  ]\Iais-  und  Hülsenfrucht-Saatgut  behufs  Abhaltung  unterirdischer, 
thierischer  Schädlinge  durchgefühlt,  die  Resultate  dann  aber  ebenfalls 
der  Öffentlichkeit  übergeben. 

Es  stellte  sich  heraus,  daß  Petroleum  ein  sicher  und  tadellos  wir¬ 
kendes  Einbeizmittel  für  Maissaat  ist,  daß  dies  Ingredienz  jedoch  für 
Hülsenfruchtsamen  nur  theilweise  brauchbar  ist. 

In  einer  ferneren  Brochure  wurde  eine  Monographie  aller  bekannten 
auf  der  Reispflanze  vorkommenden  Pilze  veröffentlicht,  nachdem  vorher 
die  Risarien  des  österreichischen  Küstenlandes  zu  wiederholten  Malen 
besucht  und  genau  durchforscht  worden  waren.  Es  wurden  bei  dieser 
Gelegenheit  auch  mehrere  neue  vom  Adjuncten  der  Section  entdeckte 
Parasiten  zum  ersten  Male  beschrieben. 

In  Berücksichtigung  der  ‘hohen  Bedeutung,  welche  neuerdings  für 
den  Grundbesitzer  die  Korbweidencultur  erreicht  hat,  wurde  seitens  der 
Section  auch  eine  Bearbeitung  der  wichtigeren  Parasiten,  welche  die 
Weidenarten  schädigen  und  das  Material,  welches  gelegentlich  dieser 
Arbeit  gewonnen  ward,  in  Form  einer  Brochure  publicirt. 

Äusserst  zahlreiche  andere  Untersuchungen,  welche  jedoch  bisher 
keine  Veranlassung  zu  einer  selbstständigen  Veröffentlichung  gaben,  wurden 
ausserdem  über  andere  Krankheiten  der  Rebe,  der  Obstbäume  und 
sonstigen  Gulturgewächse  durchgeführt  und  eine  lange  Reihe  von  Gut¬ 
achten  über  eingesendete  Pilzschädlinge  abgegeben.  Viele  Hunderte  von 
makroskopischen  und  desgleichen  mikroskopischen  Untersuchungen 
wurden  alljährlich  zu  diesem  Behufe  vorgenommen  ;  nicht  minder  aber 
auch  zahlreiche  in  der  Praxis  anzuwendende  Mittel  anempfohlen,  bezie- 
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hurigsweise  nach  vorheriger  Selhstprüfimg  vorgeschlageri,  um  die  frag¬ 
lichen  Übel  zu  bekämpfen.  Ausser  auf  brieflichem  Wege  wurden  hierüber 
auch  viele  Mittheilungen  in  der  Fachpresse  gemacht. 

Desgleichen  wurde  die  Bearbeitung  einer  grossen  Anzahl  von 

besonders  auch  auf  Culturgewächsen  vorkommenden  Pilzen  des  Küsten- 

* 

landes,  in  drei  Abtheilungen  unter  dem  Titel:  „Contribuzioni  allo  studio 
dei  funghi  del  Litorale,  con  speciale  riguardo  a  quelli,  che  vegetano  sulle 
plante  utili“  im  „Bolletino  della  societä  adriatica“  in  Triest  publicirt. 

Um  die  Einrichtung  der  Versuchsstation  in  Klosterneuburg  kennen 
zu  lernen,  wurde  dieselbe  vielfach,  namentlich  von  ausländischen 
Gelehrten,  Weinpflanzern  und  höheren  Beamten,  besucht;  darunter  war 
England,  Deutschland,  Bumänien  und  Griechenland,  Frankreich,  die 
Schweiz,  Italien,  Portugal  und  Spanien,  Serbien,  Bulgarien  und  Rußland, 
sowie  Amerika  (ausser  den  Vereinigten  Staaten,  die  Argentinische  Republik, 
Cdiile  und  Guatemala)  vertreten.  Ausserdem  waren  neben  den  verschie¬ 
denen,  dem  Stande  der  Gelehrten  sowohl  wde  dem  der  Praktiker  ange¬ 
hörenden  Österreicher,  auch  Ungarn  und  Abgesandte  der  italienischen, 
russischen,  serbischen,  rumänischeü  und  französischenRegierung  während 
eines  längeren  mehrmonatlichen  oder  theilweise  auch  jährlichen  Auf¬ 
enthaltes,  als  Praktikanten  und  Volontäre  im  Laboratorium  der  Versuchs¬ 
anstalt  thätig. 

Da  den  Zielen  der  Versuchsstation  entsprechend,  in  den  Labora¬ 
torien  nur  solche  Leute  thätig  sein  können,  welche  die  entsprechenden 
Vorkenntnisse  in  chemischen  Arbeiten  und  den  Natuiwissenschaften 
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bereits  besitzen,  so  waren  dieselben  mit  nur  wenigen  Ausnahmen  bereits 
absolvirte  Hörer  von  Universitäten  oder  sonstigen  Hochschulen,  theilweise 
zählten  sie  auch  zu  dem  Stande  der  Professoren. 

Ein  Theil  der  Arbeiten  dieser  Praktikanten  findet  sich  auch  in  den 
Mittheilungen  der  Versuchsstation  publicirt. 

Die  Leitung  der  wissenschaftlichen  Arbeiten  solcher  Praktikanten, 
sowie  die  ausführliche  Correspondenz,  fällt  neben  den  Gutachten  und 
umfangreichen  fachlichen  Äusserungen,  welche  gelegentlich  der  Expedition 
von  Untersuchungsresultaten  oder  in  Folge  brieflicher  Anfragen  abgegeben 
wurden,  fast  ausschließlich  dem  Leiter  der  Versuchsstation  zu,  der  ausser¬ 
dem  noch  durch  Referate,  sowie  durch  die  Publicationen  und  die  Vorbe¬ 
reitungen  der  zum  Drucke  bestimmten  Arbeiten  in  Anspruch  genommen 
wird. 

Endlich  sei  noch  der  Wirksamkeit  der  Versuchsstation  durch  beleh¬ 
rende  Vorträge,  der  Beschickung  von  Ausstellungen  und  der  verschiedenen 
Reisen  des  Leiters  der  Versuchsstation  nach  Dalmatien,  Istrien,  Steier¬ 
mark,  Italien,  der  Schweiz  und  Südfrankreich,  theils  zum  Studium  von 
Reblausangelegenheiten,  theils  zum  Besuche  von  Congressen  und  Aus¬ 
stellungen,  Erwähnung  gethan. 


K.  k.  Versuchsstation  für  Seidenzucht  und  Weinbau  in  Görz. 


Die  Gründung  dieser  Anstalt  erfolgte  im  Jahre  1868  und  war  deren 
AVirkungskreis  Anfangs  auf  die  Seidenzucht  beschränkt. 

Die  Thätigkeit  der  Versuchsstation,  zu  deren  Organisirung  und 
Leitung  der  ehemalige  Professor  an  der  landwirthschaftlichen  xlkadernie 
in  Ungarisch-Altenburg,  Friedrich  Haberlandt,  berufen  wurde,  begann 
mit  dem  Jahre  1869. 

Die  Aufgaben,  welche  diesem  Institute  zufielen,  sind  ersichtlich  aus 
dem  nachfolgenden,  mit  Allerhöchster  Entschliessung  vom  2.  Jänner  1868 
genehmigten  Statut. 

1.  Die  Feststellung  der  wesentlichen  Bedingungen  für  das  sichere 
Gedeihen  der  Seidenraupen  und  die  Veredlung  ihres  Erzeugnisses; 

2.  die  Ermittlung  des  zweckmäßigsten  Verfahrens  zur  Gewinnung 
gesunder  Eier  in  größtmöglicher  Menge  und  Prüfung  des  zur  Untersuchung 
einlangenden  seidenspinnenden  Insectes; 

3.  die  Erforschung  der  Ursachen  der  verschiedenen  Krankheiten 
des  Maulbeerbaumspinners; 

4.  die  Anstellung  von  Versuchen  mit  neuen  Seidenspinnerarten; 

5.  die  Ertheilung  von  Rath  und  Belehrung. 

Zuvörderst  Avurde  auf  die  Bereitung  gesunden  Samens  (Grains)  — 
die  Grundlage  jeder  Seidenzucht  —  das  Hauptaugenmerk  gerichtet,  und 
dieselbe  die  ersteren  Jahre  an  der  Versuchsstation,  theilweisC  auch  mit 
pekuniärer  Unterstützung  der  k.  k.  Ackerbau-Gesellschaft  in  Görz,  im 
grösseren  Umfange  betrieben.  Hiebei  wurde  auch  eine  beträchtliche  An¬ 
zahl  von  tüchtigen  Graineuren  herangebildet,  so  daß  die  rationelle  Samen¬ 
erzeugung  auch  von  Privaten  ausgeführt  werden  konnte,  die  Versuchs¬ 
station  hingegen  sich  nur  Studien-  und  versuchshalber  mit  der  Grainirung 
befaßte.  Eine  sehr  erfolgreiche  Thätigkeit  entwickelte  speciell  die  Anstalt 
in  der  Verbreitung  der  Samengewinnung  nach  dem  Zellensysteme,  durch 
die  Einübung  und  Schulung  vieler  Seidenzüchter  (Männer  und  Frauen) 
in  der  Handhabung  des  Mikroskopes  behufs  der  Erkennung  der  Körper¬ 
chen  (Nosema  bombycis),  welche  die  nach  ihnen  benannte  Krankheil 
hervorrufen,  sowie  die  Erkennung  der  anderen  die  Seidenraupen  heim¬ 
suchenden  pathogenen  Mikro-Organismen. 

Eine  weitere  Hauptaufgabe  der  Versuchsstation  war  die  Ermittlung 
der  wesentlichen  Bedingungen  des  Gedeihens  der  Seidenraupen  und  der 
Veredelung  ihres  Erzeugnisses.  Der  Lösung  der  dazu  gehörigen  Aufgaben 
dienen  die  alljährlich  ausgeführten  Versuchszuchten,  welche  die  Gelegen¬ 
heit  boten,  eine  grosse  Zahl  von  einschlägigen  Specialfragen  zu  studiren 
und  einer  befriedigenden  Lösung  entgegen  zu  führen.  Von  diesen  seien 
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nur  die  wichtigeren  in  Kürze  angeführt.  Die  beste  Art  der  Aufbewahrung 
der  Seidenraupeneier,  resp.  der  Einfluß,  welchen  die  verschiedenen 
Temperatur-,  Feuchtigkeits-  und  anderen  Verhältnisse  auf  das  Gelingen  der 
späteren  Aufzuchten  üben.  Von  besonders  praktischem  Werthe  zeigte  sich 
die  von  Seite  der  Anstalt  auf  Grund  ihrer  vielfachen  Versuche  angeregte 
alpine  Überwinterung  der  Grains,  welche  schon  seit  mehr  als  zehn  Jahren 
von  mehreren  Samenproducenten  mit  Erfolg  ausgeführt  wird.  Die  rationelle 
Ausbrütung  der  Grains,  und  die  durch  einen  gegentheiligen  Vorgang  ein¬ 
tretenden  schädlichen  Folgen,  die  sich  in  krankhaften  Zuständen  der 
Raupen  oder  mindestens  einer  merkbaren  Prädisposition  für  solche 
äussert.  Durch  die  grosse  Verbreitung  des  einfachen  und  billigen  Brut¬ 
ofens,  wie  er  von  der  Versuchsstation  eingeführt  wurde,  ist  die  rationelle 
Ausbrütung  der  Grains  bei  der  weitaus  größten  Zahl  der  Züchter  zur 
Regel  geworden,  und  sind  gewisse,  althergebrachte  schlechte  Ausbrütungs- 
arten  nahezu  verlassen. 

Die  Behandlung  der  Raupen  in  den  verschiedenen  Entwicklungs¬ 
perioden,  namentlich  der  günstige  Einfluß  größter  Reinlichkeit,  durch 
häufiges  Wechseln  der  Lager  oder  Betten,  ausgiebige  Lüftung  der  Zucht- 
localitäten,  Darreichung  frischen  und  nicht  abgewelkten  oder  gährenden 
Laubes,  die  Herstellung  guter  Spinnhütten  aus  geeignetem  Materiale  und 
damit  erzielte  Vermeidung  gewisser  Fehler  in  den  Gocons,  sowie  die 
weitere  Behandlung  beim  Transporte  und  das  Abtödten  derselben.  Hand 
in  Hand  mit  den  Versuchsaufzuchten  zur  Lösung  der  vorgenannten 
Fragen,  ging  das  Studium  der  verschiedenen  Krankheiten,  welche  den 
Seidenspinner  in  seinen  einzelnen  Entwicklungszuständen  befallen.  Nach¬ 
dem  durch  die  Zellengrainirung  die  Körperchen  oder  die  Fleckenkrank¬ 
heit  (Pebrine)  wirksam  bekämpft,  d.  h.  die  Möglichkeit  erlangt  war, 
dieses  Übel  von  den  Aufzuchten  fernzuhalten,  befaßte  man  sich  ein¬ 
gehendst  mit  dem  Studium  der  Schlaffsucht,  Schwindsucht  und  der  Kalk¬ 
sucht,  Krankheiten  welche  in  verheerender  Weise  auftraten  und  den 
Fortbestand  der  Seidenzucht  geradezu  in  Frage  stellten.  Für  letztere 
Krankheit,  d.  i.  die  Kalksucht  oder  Muscardine,  konnte  man,  gestützt  auf 
die  Ergebnisse  der  darüber  angestellten  Forschungen,  bald  wirksame 
Schutzmittel  vorschlagen,  die  in  Kürze  bei  den  Praktikern  Eingang  und 
ob  ihres  Erfolges  Anklang  fanden.  Bei  dem  Umstande,  daß  die  Kalksucht 
nicht  erblich  ist,  sondern  nur  durch  die  Sporen  des  ihr  charakteristischen 
Pilzes  —  Botrytis  Bassiana  —  von  einem  Jahre  zum  anderen  fortgepflanzt 
wird,  war  in  einer  kräftigen  Desinfection  und  gründlichen  Reinigung  der 
Zuchtlo calitäten  und  Zuchtgeräthe  das  wahre  Schutzmittel  gefunden.  Der 
an  der  Anstalt  zusammengestellte  Ghlorentwicklungsapparat  gestattet  es 
dem  praktischen  Züchter  in  einfacher,  billiger  und  gefahrloser  Weise  Chlor, 
dieses  wirksame  Desinfectionsmittel,  in  den  zur  Zucht  bestimmten  Locali- 
täten  in  genügender  Menge  zu  entwickeln,  um  alle  Sporen  des  patho- 
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genen  Pilzes,  seien  sie  mm  in  den  Fugen,  Ritzen  der  Zuchtgeräthe  oder 
der  Wände  des  Locales  verborgen,  zu  tödten.  Bezüglich  der  Schlaffsucht 
und  der  Sclwindsucht,  respective  der  darüber  angestellten  Studien  und 
Heilversuche,  hat  man  zwar  keinen  so  schlagenden  Erfolg  aufzuweisen 
wie  bei  den  zwei  ersten  Krankheiten,  doch  sind  die  bisher  gewonnenen 
Resultate  nicht  ohne  Werth  für  den  praktischen  Züchter,  insoferne  sich 
daraus  so  mancher  Fingerzeig  ableitete,  um  diesen  epidemisch  auftreten¬ 
den  und  sehr  gefürchteten  Krankheiten,  wie  sie  die  Schlaffsucht  und  die 
Schwindsucht  sind,  möglichst  vorzubeugen.  Nicht  unerwähnt  mag  bleiben, 
daß  an  der  Anstalt  durch  viele  Jahre  und  an  zahlreichen  Versuchszuchten 
wiederholt  präventivische  und  curative  Verfahren  versucht  wurden,  um 
die  Wirksamkeit  gewisser  antiseptischer  Substanzen  in  dieser  Richtung 
zu  prüfen.  Die  Resultate  waren  stets  negativ  oder  zum  mindesten  nie 
entscheidend,  d.  h.  es  gelang  nie  durch  Anwendung  solcher  Mittel  die 
Schlaffsucht  von  den  Aufzuchten  fernzuhalten,  geschweige  denn  erkrankte 
Raupen  damit  zu  heilen.  In  anderer  AVeise  suchte  man,  und  dies  mit 
besserem  und  positivem  Erfolge,  der  Schlaffsucht  entgegenzutreten,  durch 
Stärkung  der  Rassen,  d.  h.  durch  Vermehrung  aller  jener  Eigenschaften, 
die  man  zusammen  als  Widerstandsfähigkeit  der  Raupen  gegen  Erkrankung 
bezeichnet.  Zu  diesem  Zwecke  griff  man  zur  Kreuzung  der  Rassen.  Durch 
eine  rationell  ausgeführte  Kreuzung,  Avobei  namentlich  die  Auswahl  der 
Elternrassen,  auch  der  Qualität  der  Gocons  wegen,  von  hauptsächlicher 
Bedeutung  ist,  gelang  es  neue  Rassen  zu  bilden,  die  um  ein  bedeutendes 
Aviderstandsfähiger  Avaren^  als  die  ursprünglichen.  Wie  vortheilhaft  dieser 
Vorgang  ist,  Avird  am  besten  dadurch  beAAÜesen,  dass  sehr  Adele  Samen¬ 
erzeuger  sich  derzeit  bereits  der  Kreuzung  bedienen,  um  guten  Samen  zu 
bereiten.  Diese  Kreuzungsversuche,  welche  sich  naturgemäß  auf  viele  auf¬ 
einander  folgende  Zuchtperioden  erstrecken  mußten,  gaben  auch  Gelegen¬ 
heit,  den  Einfluß  des  männlichen,  respective  des  Aveiblichen  Schmetterlings 
auf  die  Nachkommen  zu  constatiren,  was  für  die  Aufstellung  von 
rationellen  Normen  für  die  Grainirung  unbedingt  nothwendig  Avar.  Ausser¬ 
dem  studirte  man  durch  die  isolirte  Aufzucht  von  Eierdepositionen  den 
Rückfall  der  aus  verschiedenartigen  Kreuzungen  herstammenden  Gene¬ 
rationen,  Avobei  sich  der  Atavismus  in  prägnanter  AA^eise  kundthat.  In  der 
Absicht  sehr  widerstandsfähige  Rassen  aufzufinden,  Avurden,  namentlich 
in  den  ersten  Jahren  des  Bestandes  der  Anstalt,  Aufzuchtsversuche  mit 
anderen  Seidenspinnern  ausgeführt.  Diese  AAwen  die  Eichenspinner: 
Autherea  Yama-Mai,  xAutherea  Pernyi  und  Autherea  Mylitta,  der  Ailanthus- 
spinner  Attacus  Gynthia,  der  Hollunderspinner  Attacus  Gecropia  und  der 
Riccinusspinner.  Das  Ergeh niß  dieser  Versuche,  noch  mehr  aber  die 
ungünstigen  Erfahrungen,  die  man  mit  den  erzielten  Gocons  und  deren 
Abhaspelung,  sowie  über  den  Werth  derartiger  Seide  machte,  mußten  von 
Aveiteren  Versuchen  mit  diesen  sogenannten  Rivalen  des  Maulbeerbaum- 
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Seidenspinners  abrathen.  Man  mußte  dies  auch  jenen  vielen  Privaten 
gegenüber  thun,  die  sich  noch  durch  mehrere  Jahre  nachher  um  Eier  von 
solchen  fremden  Seidenspinnern  an  die  Anstalt  wendeten. 

Die  Ergebnisse  der  hier  in  kürzesten  Umrissen  angedeuteten  Studien 
gelangten  theils  in  der  „Österreichischen  Seidenbau-Zeitung“  (in deutscher 
und  in  italienischer  Ausgabe),  im  „Jahrbuch  der  k.  k.  Seidenbau- Versuchs¬ 
station“  (in  deutscher  und  italienischer  Ausgabe),  theils  in  einzelnen  Flug¬ 
schriften,  sowie  in  den  letzten  Jahren  in  den  ^.Atti  e  Memorie  delF  i.  r. 
Societä  agraria  di  Gorizia“  zur  Veröffentlichung.*) 

Ausser  durch  diese  Mittel  und  einer  umfangreichen  fachlichen 
Gorrespondenz  mit  praktischen  Seidenzüchtern  und  landwirthschaftlichen 
Vereinen  wmrde  die  Verbreitung  theoretischer  und  praktischer  Kenntnisse 
durch  die  regelmäßig  alle  oder  jedes  zweite  Jahr  ab  gehaltenen  Unter- 
richtscurse  über  die  gesammte  Seidenzucht  oder  durch  Specialcurse  über 
die  Samengewinnung  nach  dem  Zellensysteme  (Zellengrainirung)  und  der 
darauf  angewandten  Mikroskopie  angestrebt.  In  diesen  Cursen  wurden 
bisher  494  Männer  und  64  Frauen  eingehend  in  den  genannten  Fächern 
unterwiesen. 

Auf  Ansuchen  der  königl.  ungar.  Regierung  und  mit  Bewilligung 
de^  Ackerbauministeriums  wurde  der  Adjunct  Thomas  Frühauf  im 
Frühjahre  1880  nach  Szegszärd  an  das  dortige  Seidenbau-Inspectorat 
entsendet,  um  im  Tolnäer  Gomitate  Wandervorträare  über  die  rationelle 
Seidenzucht  und  Zellengrainirung  abzuhalten,  die  dortigen  Raupenzuchten 
zu  beaufsichtigen  und  schließlich  die  Zellengrainirung  an  der  genannten 
Szegszärder  Anstalt  in  grösserem  Maßstabe  auszuführen  und  gleichzeitig 
ein  tüchtig  geschultes  Personale  dafür  heranzubilden. 

Als  Beweis  für  den  Erfolg  dieser  Thätigkeit  sei  nur  angeführt,  daß 
die  Goconsproduction  in  Ungarn  seitdem  in  stetiger  Steigerung  begriffen 
ist;  während  dieselbe  im  Jahre  1879  nur  2507  Kilogramme  betrug,  stieg 
sie  1889  auf  815.659  Kilogramme.  Ein  gleiches  Resultat  läßt  sich  in  den 
österreichischen  Ländern  nachw eisen;  hier  belief  sich  die  jährliche  Durch- 
schnitts-Goconsproduction  im  Decennium  1860  —  1869  auf  1,158.710;  in 
der  Periode  1870—1879  auf  1,393.089  und  im  letzten  Decennium,  das  ist 
von  1880  —  1889  auf  2,255.112  Kilogramme  und  hat  sich  somit  fast  ver¬ 
doppelt.  Überdies  betrifft  die  Production  im  letzten  Decennium  fast  aus¬ 
schließlich  Gocons  einheimischer  Race,  deren  Wiedereinführung,  weil 
ihr  Product  viel  werthvoller  als  das  der  japanischen  oder  chinesischen 


*)  Unter  diesen  Publicationen  verdient  wohl  die  vom  Leiter  der  Anstalt  J.  Bolle 
verfaßte  „Kurze  Anleitung  zur  rationellen  Aufzucht  der  Seidenraupe“  besonders  genannt 
zu  werden.  Sie  erschien  in  zwölf  Sprachen,  und  zwar  je  zwei  Auflagen  in  deutscher, 
italienischer,  magyarischer,  slovenischer,  serbischer  und  russischer  Sprache  und  je  eine 
Auflage  in  rumänischer,  ruthenischer,  armenischer,  georgischer  und  tartarischerSprache. 
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Rassen  ist,  als  ein  weiteres  günstiges  Ergebniß  der  österreichischen  Seiden¬ 
zucht  angesehen  werden  muß. 

Ober  die  Thätigkeit  der  Versuchsstation  auf  dem  Gebiete  der 
mikroskopischen  Prüfungen  von  Eiern,  Raupen,  Puppen  und  Schmetter¬ 
lingen  wird  späterhin  gemeinschaftlich  mit  der  analytischen  Thätigkeit 
der  Anstalt  auf  dem  Gebiete  des  Weinbaues,  der  Kellerwirthschaft,  sowie 
der  Land  wir  thschaft  im  Allgemeinen  die  Rede  sein.  Nur  mag  hier  noch 
bemerkt  werden,  daß  durch  die  immer  anwachsende  Zahl  von  im  Mikro- 
skopiren  kundigen  Personen  und  durch  die  Errichtung  von  zahlreichen 
Seidenbau-Observatorien  im  Küstenlande,  deren  Hauptaufgabe  unter 
Anderem  die  Vornahme  mikroskopischer  Prüfungen  für  Rechnung  von 
Privaten  ist,  die  Versuchsstation  von  solchen  Untersuchungen  bedeutend 
entlastet  wurde,  was  nur  im  Interesse  der  wissenschaftlichen  Thätigkeit 
der  Anstalt  gelegen  war.  Dieß  erklärt  auch  die  in  den  später  angeführten 
dießbezüglichen  Zahlen  zum  Ausdrucke  gelangende  Abnahme  seitens  der 
Versuchsstation  ausgeführter,  mikroskopischer  Prüfungen  für  Zwecke  der 
Seidenzucht. 

Aber  nicht  nur  auf  dem  Gebiete  des  Seidenbaues  im  engeren  Sinne 
des  Wortes,  d.  i.  der  Seidenzucht,  sondern  auch  auf  jenem  der  Seiden¬ 
industrie  hatte  die  Versuchsstation  sich  mit  einschlägigen  Fragen*  zu 
befassen.  Hieher  gehören  das  Studium  der  physikalischen  und  chemischen 
Eigenschaften  der  Seide,  Rei  den  bezüglichen  Untersuchungen  machte 
sich  bald  das  Bedürfniß  geltend,  ein  exacteres  Instrument  zur  Bestimmung 
der  ersteren  zu  construiren.  Dieses  InstruKient,  der  Serimeter  von  Johann 
Bolle,  wird  seitdem  bei  allen  einschlägigen  Studien  verwendet.  Auch 
über  den  Zusammenhang  zwischen  der  Temperatur  und  dem  Feuchtig¬ 
keitsgrade  der  Luft  einerseits  und  dem  Wassergehalt  der  Seide  anderer¬ 
seits  gelangten  erschöpfende  Untersuchungen  zur  Ausführung,  deren 
Ergebnisse  von  grossem  Werthe  für  die  Görzer  Florettseiden-Industrie, 
das  ist  für  die  Aufarbeitung  der  Seidenabfälle  sind  und  daselbst  zur  Ver- 
werthung  gelangten.  Ferner  Studien  über  die  bei  der  Maceration  jener 
Abfälle  vor  sich  gehenden  Processe  und  die  Anwendung  verschiedener 
Bleichverfahren  auf  die  Seidenfaser.  Endlich  Untersuchungen  über  den 
Werth  der  Abfälle  von  der  Florettseidenfabrication  als  Dünger  und  für 
andere  Zwecke. 

Betreffend  das  Personale  der  damaligen  Seidenbauversuchsstation 
sei  bemerkt,  daß  schon  drei  Jahre  nach  ihrer  Gründung  eine  Veränderung 
stattfand.  Ende  des  Jahres  1871  wurde  der  bisherige  Adjunct,  Herr  Dr. 
Heinrich  Verson  von  der  königl.  italienischen  Regierung  zur  Errichtung  und 
Leitung  einer  Seidenbauversuchsstation  in  Padua  berufen.  An  seine  Stelle 
trat  Herr  J.  Bolle,  dem  noch  im  selben  Jahre,  nach  Berufung  des  Pro¬ 
fessors  Haberlandt  an  die  k.  k.  Hochschule  für  Bodencultur  in  Wien, 
interimistisch,  im  Jahre  1880  aber  definitiv,  die  Leitung  der  Anstalt  anver- 
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traut  wurde.  Anfangs  war  die  Versuchsstation  in  zwei  ausserhalb  der 
Stadt  gelegenen  Häusern  untergebracht;  seit  Ende  1877  dient  zu  diesem 
Zwecke  ein  in  der  Stadt  gelegenes,  in  Miethe  genommenes  Haus,  zu  dem 
ein  Garten  mit  Reben  und  Obstbäumen  gehört. 

Eine  Erweiterung  des  Arbeitsgebietes  der  Versuchsstation  erfolgte 
im  Jahre  1879  durch  Enichtung  einer  Section  für  Weinbau  und  Keller- 
wirthschaft,  welche  in  Folge  der  Reorganisation  der  bis  dahin  bestandenen 
Görzer  landwirthschaftlichen  Mittelschule  und  Umwandlung  dieser  in  eine 
niedere  Ackerbauschule  vom  Ackerbauministerium  im  Einvernehmen  mit 
dem  Görzer  Landesausschusse  verfügt  wurde.  Die  Aufgaben  der  neuen 
Section  haben  zum  Zw^ecke  die  Verwerthung  und  Anwendung  der  Natur¬ 
wissenschaften  für  die  Hebung  des  Weinbaues  und  der  Kellerwirthschaft 
im  österreichischen  Küstenlande  und  in  Dalmatien. 

Um  dem  gerecht  zu  werden,  bedurfte  man  zuerst  einer  genauen 
Kenntniss  der  chemischen  Zusammensetzung  und  dersonstigenBeschaffen- 
heit  der  Trauben  und  Weine  des  Küstenlandes,  sowie  die  Kenntniss  von 
den  hierländischen  Bodenarten,  den  cultivirten  Rebsorten,  den  üblichen 
Methoden  der  Weinbereitung  und  Gonservirung.  Zur  Erlangung  dieser 
Kenntnisse  dienten  die  sehr  zahlreichen  Analysen  namentlich  von  Weinen 
des  Küstenlandes,  die  der  Anstalt  von  den  Producenten  aus  den  verschie¬ 
densten  Ortschaften  des  Landes  durch  mehrere  Jahrgänge  zugesendet 
wurden.  Auch  die  Ausstellungen,  und  zwar  die  des  Weinbauvereines  in 
Dörnberg  im  Jahre  1880,  jene  in  Triest  im  Jahre  1882,  die  Görzer  land- 
wirthschaftli che  Regionalausstellung  im  Jahre  1884,  sowie  die  Weinbau- 
Ausstellung  in  Triest  im  Jahre  1888,  boten  reichliches  Material  zu  solchen 
önochemischen  Studien  speciell  an  Görzer  Weinen.  Dabei  brachte  man 
gleichzeitig  deren  vorherrschende  Fehler  und  Krankheiten  .in  Erfahrung 
und  konnte  so  Rathschläge  ertheilen  und  Mittel  zu  deren  Behebung  aus¬ 
findig  machen.  Der  Erfolg  dieser  auf  wissenschaftliche  Grundlage  sich 
stützenden  Einwirkung  seitens  der  Versuchsstation  gibt  sich  in  der  ent¬ 
schiedenen  Verbesserung  des  Productes  von  nicht  wenigen  Producenten 
zu  erkennen. 

Eine  unerwartete  neuerliche  Erweiterung  des  Thätigkeitsgebietes 
der  Anstalt  ergab  sich  in  Folge  der  Entdeckung  der  Reblaus-Infection  in 
Istrien,  speciell  in  Pirano.  Der  Leiter  der  Versuchsstation  wurde  von  der 
Statthalterei  in  Triest  zur  Leitung  aller  gegen  jenen  Rebschädling  zu 
ergreifenden  Maßregeln  berufen.  Er  hielt  behufs  Heranbildung  von  ent¬ 
sprechend  unterrichteten  Personen  mehrere  Phylloxera-Gurse  in  Görz,  in 
vielen  Städten  Istriens  und  Dalmatiens  ab,  welche  von  einer  grossen  Zahl 
von  Hörern  besucht  waren.  Die  Einleitung  und  Überwachung  der  Durch¬ 
forschungsarbeiten  in  den  inficirten  Gebieten  und  die  Durchführung  der 
gegen  das  Übel  zu  ergreifenden  Maßregeln,  beanspruchten  die  Thätigkeit 
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nicht  nur  des  Leiters,  sondern  auch  theilweise  des  übrigen  Personales 
der  Versuchsstation  während  eines  grossen  Theiles  des  Jahi'es. 

Erst  durch  die  Creirung  der  Stelle  eines  Phylloxera-Sachverständigen 
bei  der  Statthalter  ei  in  Triest,  welche  dem  mehrjährigen  Assistenten  der 
Versuchsstation,  Johann  Ursic,  mit  Beginn  April  1888  verliehen  wmrde,  ist 
die  Anstalt  von  den  Agenden  der  Phylloxera-Bekämpfungsmaßregeln 
entlastet  und  konnte  wieder  ihre  volle  Thätigkeit  einigen  sehr  wichtigen 
Fragen,  besonders  auf  dem  Gebiete  der  Rebkrankheiten,  Avidmen.  In  der 
Folge,  und  zwar  schon  mit  Beginn  Juni  1889  wurde  auch  ein  zweiter 
Assistent  der  Versuchsstation  zur  Aushilfsleistung  dem  Phylloxera-Sach¬ 
verständigen  Ursic  zugetheilt. 

Sofort  bei  Ausdehnung  des  Arbeitsgebietes  der  Versuchsstation  auf 
den  Weinbau,  widmete  man  den  Rebfeinden,  d.  i.  deren  Studium  und 
Bekämpfung,  die  größte  Aufmerksamkeit.  Zuerst  war  es  die  Phylloxera 
vastatrix,  über  welche  biologische  Studien  und  wissenschaftliche  Unter¬ 
suchungen  über  das  chemische  und  physikalische  Verhalten  der  Bekäm¬ 
pfungsmittel,  namentlich  die  Diffusion  des  Schwefelkohlenstoffes  im 
Boden,  angestellt  wurden. 

Zu  den  wichtigsten  Fragen  über  die  Rebschädlinge  gehört  unbedingt 
jene  der  Bekämpfung  der  im  Küstenlande  im  Jahre  1883  zuerst  beobach¬ 
teten  Peronospora  viticola,  welche  bei  der  mit  von  Jahr  zu  Jahr  steigen¬ 
den  Heftigkeit  und  Schnelligkeit  ihres  Auftretens  und  ihrer  verheerenden 
Wirkungen  den  hierländischen  Weinbau  geradezu  zu  vernichten  drohte. 
Ausser  mykologischen  und  chemischen  Studien  rein  wissenschaftlicher 
Natur,  führte  man  vergleichende  Versuche  mit  den  verschiedenen  anem¬ 
pfohlenen  Bekämpfungsmitteln  aus.  Nachdem  sich  die  Kupfersalze  als 
einziges  sicheres  Mittel  erwiesen,  war  es  wieder  die  Frage  nach  der 
geeignetsten  Form  und  Weise,  in  welcher  diese  Substanzen  zur  Aiwendung 
kommen  müssen,  um  den  vollsten  Erfolg  bei  möglichst  geringer  Auslage 
zu  erzielen.  Die  Ergebnisse  dieser  zahlreichen  Versuche,  von  denen  viele 
wegen  der  räumlichen  Beschränktheit  des  Institutsgartens  in  ander¬ 
weitigen  Weingärten  zur  Ausführung  gelangen  mußten,  führten  diese 
brennende  Frage  einer  vollständigen  Lösung  entgegen.  In  populär  gehal¬ 
tenen  Publicationen  wurden  den  praktischen  Weinbauern  die  Erfolge  der 
Behandlung  der  Reben  mit  kupferhaltigen  Gemischen  dargelegt,  und  auch 
alle  nöthigen  Anweisungen  und  Rathschläge  gegeben,  um  selben  die  An¬ 
wendung  der  als  wirksam  erkannten  Bekämpfungsmethode  der  Perono¬ 
spora  zu  erleichtern.  Ausserdem  waren  eingehende  Studien  und  zahffeiche 
Analysen'  nothwendig,  um  auf  Grund  der  dabei  gewonnenen  Resultate 
mit  Überzeugung  die  vollkommene  Unschädlichkeit  der  Kupferbehandlung 
der  Reben  für  diese  wie  für  den  Menschen  und  die  Hausthiere  aussprechen 
zu  können.  Auch  die  anderen  Rebfeinde  wurden  in  den  Kreis  der  Studien 
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gezogen  und  die  Weinbauern  durch  leichtfaßliche  Schriften  über  das 
Wesen  und  die  Bekämpfung  des  Schädlings  belehrt. 

Aber  nicht  nur  auf  den  zwei  durch  das  Statut  der  Versuchsstation 
zugewiesenen  Zweigen  der  Landwirthschaft,  das  ist  die  Seidenzucht  und 
der  Weinbau  und  den  damit  zusammenhängenden  Industriezweigen, 
bewegte  sich  die  Thätigkeit  der  Anstalt,  sondern  von  vielen  Seiten,  sei  es 
von  Behörden  oder  von  Privaten,  wurde  dieselbe  zur  Lösung  von  wichtigen 
Fragen  in  Anspruch  genommen.  Es  mögen  hier  nur  erwähnt  werden: 
Studien  über  allgemein  landwirthschaftliche  Fragen,  speciell  der  Schäd¬ 
linge  der  Culturpflanzen,  viele  Analysen  von  Wässern  behufs  deren 
Beurtheilung  vom  hygienischen  Standpunkte  aus,  die  Reinigung  und 
eventuelle  Verwerthung  der  Abfall  Wässer  der  Papier-,  respective  Sulfit- 
Gellulose-Fabrik  in  Podgora  bei  Görz,  chemische  und  mikroskopische 
Untersuchungen  in  gerichtlichen  Fällen,  Untersuchungen  für  die  Zoll¬ 
behörden  im  Görzerischen  etc.  Als  Untersuchungsanstalt  entfaltete  die 
Versuchsstation  eine  rege  Thätigkeit,  die  aber  in  nachstehender  Tabelle 
insoferne  nicht  ganz  vollkommen  ihren  Ausdruck  findet,  als  erst  von  dem 
Jahre  1884  an,  in  Folge  ministerieller  Verordnung  und  Genehmigung  eines 
entsprechenden  Tarifes,  die  Einhebung  der  Untersuchungstaxen  nament¬ 
lich  für  chemische  Analysen,  strenger  gehandhabt  wurde.  Bis  dahin  wurden 
viele  chemische  Analysen  unentgeltlich  ausgeführt,  insoferne  als  es  sich 
dabei  meist  um  ein  allgemeines  und  nicht  bloß  persönliches  Interesse 
handelte. 
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Von  den  ausgeführten  Untersuchungen  entfällt  somit  der  grössere 
Theil  auf  mikroskopische  Prüfungen  von  Samencocons  und  Schmetter¬ 
lingen,  sowie  von  Schmetterlingspräparationen,  letztere  für  Rechnung  des 
königlich  ungarischen  Seidenbau-Inspectorates  in  Szegszärd,  welche  diese 
Präparationen  zur  Supercontrole  der  dortigen  Mikro skopirung  an  die 
Görzer  Versuchsstation  einsendet.  Die  chemischen  Analysen  betreffen 
meist  Weine,  ausserdem  die  für  den  Weinbau  und  die  Kellerwirthschaften 
wichtigen  Substanzen. 

Die  Beantwortung  zahlreicher  Anfragen  von  Landwirthen  über  ein¬ 
schlägige  Gegenstände  bot  reichliche  Gelegenheit,  um  berathend  und 
belehrend  einzuwirken ;  die  betreffende  Gorrespondenz  umfaßt  jährlich 
durchschnittlich  2000  Nummern.  Hieher  sind  auch  die  von  Behörden  in 
landwirthschaftlichen  Fragen  abverlangten  ausführlichen  Gutachten  zu 
rechnen. 

Bezüglich  der  didaktischen  Thätigkeit  der  Versuchsstation  ist  noch 
hinzuzufügen,  daß  seit  dem  Bestehen  der  Weinbausection,  ausser  den 
bereits  erwähnten  Unterrichtscursen  über  Seidenzucht,  auch  solche  über 
Weinbau-  und  Kellerwirthschaft  mit  önochemischen  Übungen  in  Zeit¬ 
räumen  von  2 — 4  Jahren  abgehalten  werden.  Die  Vortragssprache  ist  die 
italienische  und  die  slavische  Sprache. 

Die  Zahl  der  Hörer  betrug  in  drei  Gursen  89,  zusammen  mit  jenen 
über  Seidenzucht  im  Ganzen  647.  Auch  mehrere  Volontäre  beschäftigten 
sich  durch  längere  Zeit  an  der  Versuchsstation,  um  sich  in  der  Seidenzucht 
und  im  Weinbau  in  wissenschaftlicher  und  praktischer  Richtung  aus¬ 
zubilden. 

Schließlich  betheiligte  sich  die  Versuchsstation  fast 'an  sämmtlichen 
Ausstellungen  des  Inlandes  und  an  jener  in  Paris  im  Jahre  1878  und  war 
häufig  der  Leiter  und  auch  der  Adjunct  als  Mitglieder  der  betreffenden 
Jury,  sowie  auf  mehreren  Gongressen  als  Berichterstatter  thätig. 
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K.  k.  forstliche  Versuchsleitung  in  Mariabrunn. 

Die  Forstwissenschaft,  eine  Erfahrungswissenschaft  par  excellence, 
bedarf  zu  ihrem  Ausbau  der  thatkräftigsten  Mitwirkung  der  forstlichen 
Praxis,  da  viele  Disciplinen  dieses  Wissenszweiges  sich  nicht  auf  deduc- 
tivem  Wege  aus  den  mathematischen  und  naturwissenschaftlichen  Hilfs¬ 
wissenschaften  entwickeln  lassen. 

Die  dogmatischen,  sich  traditionell  erhaltenden  Erfahrungsregeln 
vermögen  jedoch  hiezu  nichts  beizutragen,  eben  so  wenig  vereinzelte 
Untersuchungen  und  Versuche.  Solch’  letztere  sind  zu  allen  Zeiten  und 
fast  an  allen  Orten  von  Männern  der  Praxis  und  der  Wissenschaft  ange¬ 
stellt  worden,  aber  ohne  wirkungsvolle  Verwerthung.  Es  fehlte  diesen 
Arbeiten  eben  die  einheitliche  Grundlage,  die  Einheit  in  der  Art  und  Weise 
der  Versuchsdurchführung  und  in  der  Verwerthung  der  gewonnenen  Re¬ 
sultate.  Es  fiele  nicht  schwer,  eine  grosse  Zahl  von  Beispielen,  sowohl  aus 
dem  Gultur-,  dem  Durchforstungs-,  Lichtungs-,  Forstbenutzungs-  und  an¬ 
deren  Betrieben,  als  auch  aus  dem  Taxationswesen  als  Belege  hiefür  an¬ 
zuführen.  So  wurde  die  Frage  nach  dem  Einflüsse  verschieden  starker, 
früher  oder  später  begonnener,  oder  endlich  in  verschieden  langen  Zeit¬ 
räumen  wiederkehrender  Durchforstungen  auf  die  Höhen-,  Stärken-  und 
Formverhältnisse,  sowie  den  Massengehalt  und  die  technische  Verwend¬ 
barkeit  der  Bestände  schon  viel  verhandelt  und  hierüber  schon  viel  ge¬ 
schrieben,  ohne  daß  dieselbe  bis  heute  that  sächlich  — für  Wissenschaft 
und  Wirthschaft  allgemein  verwerthbar  —  beantwortet  worden  wäre.  Und 
doch  ist  die  Durchforstung  keine  waldbauliche  Maßregel  erst  der  neueren 
Zeit.  Sie  wurde  in  gar  vielen  Forsten  mit  offenem  Auge  und  oft  mit  dem 
Stifte  in  der  Hand  durchgeführt,  auch  deren  Erfolge  im  Laufe  der  Jahre 
so  gut  wie  möglich  berechnet  und  verzeichnet. 

Aber  diese  Durchforstungen  fanden  nicht  sämmtlich  nach  den  näm¬ 
lichen  Gesichtspunkten  statt.  Der  Eine  durchforstete  stärker,  der  Andere 
schwächer,  dieser  früher,  jener  später,  beide  jedoch  verglichen  wohl  sel¬ 
ten  die  Wachsthumsleistung  ihrer  durchforsteten  Bestände  mit  anders  und 
nicht  durchforsteten  auf  demselben  Standorte.  Die  Art  und  Weise  ihrer 
Bestandesaufnahme  fußte  gewiß  auch  nicht  auf  denselben  Grundlagen,  die¬ 
selbe  wurde  sogar  in  ein  und  demselben  Forste  zu  verschiedenen  Zeiten 
unzweifelhaft  verschieden  aufgefaßt. 

Solche  Untersuchungen  aber  ergeben  Regeln,  welche  kaum  bedingt 
localen,  auf  keinen  Fall  jedoch  allgemeinen  Werth  besitzen. 

Dieselben  müssen  auf  comparativem  Wege  methodischer  und  exac- 
ter  Forschung  gewonnen  werden,  so  zwar,  daß  sie  nicht  nur  der  Wis¬ 
senschaft  dienen,  sondern  auch  in  die  Praxis  übertragen  werden  können. 
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Diese  Aufgabe  kann  nicht  im  Kleinen,  von  einzelnen  meist  in  gar 
keiner  oder  doch  ungenügender  Verbindung  unter  einander  stehen¬ 
den,  mit  unzureichenden  Mitteln  arbeitenden  Versuchsanstellern  unter¬ 
nommen  werden.  Hier  konnte,  darüber  wurde  man  sich  bald  klar,  nur 
der  Staat  eingreifen  und  durch  Schaffung  einer  eigenen  aus  Staatsmitteln 
dotirten  Institution  die  Arbeiten  des  forstlichen  Versuchswesens  ingleich- 
werthige  Bahnen  lenken,  denselben  ein  einheitliches  System  zu  Grunde 
legen. 

Die  ersten  gemeinschaftlichen  von  Erfolg  begleiteten  Schritte 
in  dieser  Beziehung  geschahen  in  Österreich  anläßlich  der  am  31.  August 
1868  in  Wien  tagenden  Versammlung  deutscher  Land-  und  Forstwirthe, 
über  deren  Antrag  ein  Gomite  zur  Berathung  eines  Planes  für  die  forst¬ 
lichen  Versuchsstationen,  sowie  der  wichtigsten  einschlägigen  Fragen  ge¬ 
wählt  wurde,  welches  bereits  am  22.  November  desselben  Jahres  in  Re¬ 
gensburg  zusammentrat.  Auf  Grund  der  Regensburger  Berathungen  und 
nach  verschiedenen  vorhergegangenen  Verhandlungen  mit  dem  Profes¬ 
sorencollegium  der  Forstakademie  Mariabrunn,  deren  wesentlichste  am 
24.  April  1872  unter  Vorsitz  des  damaligen  Sectionsrathes  Dr.  Lorenz 
stattfand  und  nach  den  am  20.  und  25.  Juni  1873  im  Ministerium  unter 
persönlicher  Leitung  des  Ackerbauministers  abgehaltenen  Sitzungen  kam 
ein  Programm  für  das  land-  und  forstwirthschaftliche  Versuchs  wesen  zu 
Stande,  welches  mit  Allerhöchster  Entschliessung  vom  22.  November  1873 
in  Wirksamkeit  trat. 

In  Ausführung  dieser  Allerhöchsten  Entschliessung  wurde  im  Juli 
1874  die  forstliche  Versuchsanstalt  unter  dem  officiellen  Titel  „k.  k.  forst¬ 
liche  Versuchsleitung“  durch  das  Ackerbauministerium  mit  dem  Sitze  in 
Wien  ins  Leben  gerufen  und  der  ordentliche  Professor  an  der  k.  k.  Forst¬ 
akademie  in  Mariabrunn,  Regierungsrath  Dr.  Arthur  Freiherr  von  Secken- 
dorff-Gudent,  zum  Leiter  bestellt.  Der  auf  Grund  der  im  Jahre  1874  gemach¬ 
ten  Erfahrungen  ausgearbeitete  Statutenentwurf  erhielt  mit  1.  August  1875 
die  Allerhöchste  Sanction. 

Dieses  Statut  lautet: 

§.  1. 

Das  staatliche,  forstliche  Versuchswesen  in  Österreich  hat  den 
Zweck,  zur  Gewinnung  wissenschaftlicher  Grundlagen  einer  rationellen 
Forstwirthschaft  durch  Untersuchungen  und  Versuche  beizutragen. 

g.  2. 

Diese  Versuche  und  Untersuchungen  werden  vorgenommen: 

a)  von  Organen,  welche  für  das  Versuchs  wesen  bleibend  angestellt 

sind; 
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b)  von  solchen  Kräften,  welche  für  die  Versuchszwecke  zwar  nur  vor¬ 
übergehend,  jedoch  ausschließlich  verwendet  werden; 

c)  von  Personen,  welche  unbeschadet  ihres  sonstigen  Berufes  für  die 
Vornahme  einzelner  Versuchsarbeiten  mit  oder  ohne  Entgelt  ge¬ 
wonnen  werden. 

§.3. 

Bleibend  angestellt  (§.  2  a)  sind: 

Der  forstliche  Versuchsleiter  und  die  Adjuncten. 

Ersterer  wird  über  Vorschlag  des  Ackerbauministers  von  Sr.  Ma¬ 
jestät  dem  Kaiser  ernannt  und  steht  in  dem  Range,  den  Bezügen  und 
dem  Pensionsanspruche  eines  ordentlichen  Professors  der  k.k.  Hochschule 
für  Bodencultur  in  Wien.  Die  Adjuncten  stehen  in  der  IX.  und  X.  Rangs - 
classe  und  werden  bis  zur  Anzahl  von  vier  mit  Rücksicht  auf  die  einzel¬ 
nen  Zweige  des  forstlichen  Versuchs wesens  (§.  2,  lit.  c  des  unterm  22.  No¬ 
vember  1873  Allerhöchst  genehmigten  Programmes  des  staatlichen,  land- 
und  forstwirthschaftlichen  Versuchswesens)  über  Vorschlag  des  Versuchs¬ 
leiters  vom  Ackerbauminister  ernannt. 

Bei  der  Berufung  des  Versuchsleiters  können  demselben  auch  hö¬ 
here  als  die  systemmäßigen  Bezüge  und  sonstige  Vortheile  zugewendet 
werden. 

§.  4. 

Ober  die  Zutheilung  der  zwar  ausschließlich,  aber  nur  vorüberge¬ 
hend  für  das  Versuchswesen  zurVerwendung  kommenden  Organe  (§.  2.b), 
insbesondere  inso ferne  dieselben  dem  Staatsdienste  angehören,  werden 
specielle  Anordnungen  vom  Ackerbauministerium  erlassen. 

§.  5. 

Bei  der  Wahl  der  für  einzelne  Versuche  und  Untersuchungen  zu 
gewinnenden  Persönlichkeiten  (§.  2.  c)  ist  auf  Lehrkräfte  der  Hoch¬ 
schulen,  Mitglieder  sonstiger  wissenschaftlicher  Forschungsanstalten  und 
auf  geeignete  Organe  des  Staats-  und  Privat-Forstdienstes  Bedacht  zu 
nehmen. 

Die  Bedingungen,  unter  welchen  solche  Mitarbeiter  für  die  Zwecke 
des  Versuchs  Wesens  zu  wirken  haben,  insbesondere  die  Honorirung  ihrer 
Arbeiten  wird  von  Fall  zu  Fall,  wenn  nöthig  im  Wege  der  Vereinbarung 
festgestellt. 

§.  6. 

Die  Hauptaufgaben  des  Versuchsleiters  sind: 
a)  die  gesammte  innere  und  äussere  Thätigkeit  der  Anstalt  zu  leiten 
und  zu  überwachen; 
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h)  diejenigen  Persönlichkeiten,  welche  mit  den  Versuchsarbeiten  be¬ 
traut  werden  sollen,  in  Vorschlag  zu  bringen; 

c)  zur  Mitwirkung  bei  den  Aufgaben  der  Anstalt  im  Kreise  der  Priva¬ 
ten  anzuregen,  und  insbesondere  auf  Privat- Waldbesitzer  behufs 
directer  Betheiligung  ihrer  Bediensteten  an  den  Versuchsarbeiten 
Einfluß  zu  nehmen; 

d)  das  Programm  für  die  alljährlich  vorzunehmenden  Arbeiten  zu  ent¬ 
werfen  und  dasselbe  an  das  Ackerbauministerium  zur  Genehmigung 
und  Bewilligung  der  erforderlichen  Auslagen  vorzulegen; 

e)  die  nöthigen  Behelfe  für  die  Versuchsarbeiten  nach  Maßgabe  der 
bewilligten  Dotation  anzuschaffen; 

f)  für  die  Ausführung  der  Arbeiten  im  Sinne  des  genehmigten  Jahres¬ 
programmes  Sorge  zu  tragen; 

g)  was  insbesondere  die  den  untergeordneten  Beamten  der  Anstalt 
übertragenen  Arbeiten  betrifft,  mit  ihnen  die  Methoden  der  Unter¬ 
suchungen  zu  besprechen  und  die  Ausführung  dieser  Arbeiten  inso¬ 
weit  es  nothwendig  ist,  auch  durch  Inspicirung  an  Ort  und  Stelle 
zu  überwachen; 

h)  einen  Hauptbericht  im  Sinne  der  später  erfolgenden  Instruction 
über  die  Jahresthätigkeit  der  Versuchsleitung  dem  Ackerbaumini¬ 
sterium  zu  erstatten. 


§,  7. 

Das  erforderliche  Kanzlei-  und  Dienerpersonale  wird  der  k.  k.  forst¬ 
lichen  Versuchsleitung  durch  Verfügung  des  Ackerbauministeriums  bei¬ 
gegeben. 

Dieses  Statut  besteht  bis  heute  zu  Recht.  Dasselbe  wurde  nur  über 
Anregung  des  österreichischen  Forstcongresses  vom  Jahre  1882  durch 
einige  vom  Ackerbauministerium  unter  dem  3.  März  1883  getroffene 
Verfügungen  ergänzt,  und  zwar: 

„  1.  Die  Berathung  der  jeweilig  nächsten  Aufgaben  des  forstlichen 
Versuchswesens  ward  in  einer  nach  angemessenen  Zeiträumen  vom  Acker¬ 
bauministerium  einzuberufenden  Fachconferenz  stattfmden,  bei  welcher 
vorwiegend  die  Forstvereine  vertreten  sein  sollen,  ein  Bericht  des  Ver¬ 
suchsleiters  über  seine  nächst  vorangegangenen  und  noch  laufenden  Ar¬ 
beiten  vorgelegt,  daran  ein  Antrag  betreffs  der  fortzusetzenden  oder  neu 
aufzunehmenden  Arbeiten  geknüpft,  dann  eine  Discussion  hierüber,  sowie 
über  die  eventuell  von  der  Gonferenz  zu  stellenden  Anträge  geführt, 
endlich  ein  zusammenfassendes  Votum  dieses  Berichtes  dem  Ackerbau¬ 
ministerium  vorgelegt  werden  soll. 
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2.  Bei  der  obersten,  sowohl  fachlichen  als  administrativen  Leitung 
des  forstlichen  Versuchswesens  bedient  sich  das  Ackerbauministerium 
eines  Comites,  in  welchem  durch  Fachorgane  dieses  Ministeriums  ver¬ 
treten  sein  sollen:  a)  das  forstliche  Versuchswesen  als  solches;  b)  die 
Staatsforstpolizei;  c)  die  Staatsforstverwaltung.  Dieses  Gomite  hat  über 
alle  principiellen  Fragen  betreffs  der  Aufgaben  des  Versuchs  Wesens,  mit¬ 
hin  zunächst  über  die  jeweiligen  Anträge  der  Fachconferenz  (Punkt  1)  zu 
berathen  und  dem  Minister  die  Durchführungsvorschriften  zu  erstatten, 
sowie  die  Ausführung  der  vom  Ackerbauministerium  genehmigten  Ver¬ 
suchsarbeiten  und  die  Sicherung  einer  entsprechenden  Mitwirkung  der 
forstpolizeilichen  und  der  Staatsforstorgane,  sowie  privaten  Waldbesitzer 
und  einzelner  Fachmänner  zum  Gegenstände  seiner  Vorschläge  zu  machen, 
deren  einzelne  Acte  jedoch  der  Approbation  des  Ackerbauministers 
unterliegen.“ 

Die  erste  Fachconferenz  fand  bereits  am  11.  und  12.  März  1884 
statt  und  ergab  als  unmittelbare  Gonsequenz  die  Ausarbeitung  eines  auf 
eine  längere  Reihe  von  Jahren  berechneten  Operations-  und  Organisa¬ 
tionsplanes  für  die  Arbeiten  des  forstlichen  Versuchswesens,  und  zwar 
.derart,  daß  aus  demselben  sowohl  die  fachlichen  Ziele,  Arbeitsgruppen 
und  —  wenigstens  in  Hauptumrissen  —  die  Forschungsmethoden,  als 
auch  die  behufs  thätiger  Mitwirkung  ins  Auge  zu  fassenden,  einzelnen 
oder  corporativen,  staatlichen  oder  privaten  Kräfte  ersehen  werden 
können. 

Dieser  allgemeine  Operations-  und  Organisationsplan  wurde  bei  der 
zweiten  Fachconferenz  (18.  und  19.  März  1886)  zur  Berathung  gezogen 
und  vom  Ackerbauministerium  genehmigt.  Derselbe  enthält  im  ersten 
Theile  das  allgemeine  Arbeitsprogramm  und  jenes  der  nächsten  Zeit,  im 
zweiten  Theile  den  Organisationsplan,  welcher  sich  in  erster  Linie  mit 
den  die  Versuchsarbeiten  vornehmenden  Personen  befaßt  und  die  Mittel 
angibt,  wie  eine  möglichst  weitgehende  und  zweckentsprechende  Mitwir¬ 
kung  der  Privatforstwirthe  unter  gleichzeitiger  Wahrung  der  Bedürfnisse 
der  einzelnen  Länder  erreicht  werden  könnte.  Hinsichtlich  des  Geschäfts¬ 
verkehres  enthält  der  Organisationsplan  die  Bestimmung,  daß  die  Ein¬ 
ladung,  bezieh ungsAveise  Aufforderung  zur  Theilnahme  an  den  forstlichen 
Versuchsarbeiten  das  Ackerbauministerium  erläßt,  und  zwar  für  die  Organe 
der  Staatsforstverwaltung  im  Wege  der  k.  k.  Forst-  und  Domänen-Direc- 
tionen,  für  die  forstpolitischen  Organe  durch  diek.k.  Statthaltereien,  bezie¬ 
hungsweise  Landesregierungen,  für  die  Privatwaldbesitzer  und  deren  Be¬ 
amten  durch  die  zu  errichtenden  Landesversuchsstellen.  Der  weitere  ge¬ 
schäftliche  Verkehr  findet  direct  zwischen  den  vorgenannten  Behörden, 
beziehungsweise  Landesversuchsstellen  und  der  k.  k.  forstlichen  Ver¬ 
suchsleitung  statt.  In  rein  technischen  Fragen  treten  die  Versuchs- 
ansteller  in  unmittelbaren  Verkehr  zur  k.  k.  forstlichen  Versuchsleitung. 
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Privatwaldbesitzer,  welche  sich  in  Folge  der  an  sie  ergangenen  Ein¬ 
ladung  auf  Grund  der  ausgearbeiteten  Arbeitspläne  an  den  jeweiligen 
Arbeiten  des  forstlichen  Versuchswesens  zu  betheiligen  wünschen,  haben 
diesen  Entschluß  unter  Angabe  der  einzelnen  Versuchsreihen  und  der 
Namen  der  Versuchssteller  der  Landesversuchsstelle  bekannt  zu  geben. 
Letztere  sammelt  die  eingelaufenen  Theilnahmserklärungen  und  theilt 
dieselben  der  k.  k.  forstlichen  Versuchsleitung  mit,  die  ihrerseits  wieder 
verpflichtet  ist,  diese  Theilnahmserklärungen,  getrennt  nach  Versuchs¬ 
reihen,  in  geeigneter  Weise  (Tabelle  oder  Karte)  in  Evidenz  zu  halten, 
um  eine  Übersicht  der  zu  gewärtigenden  Mitarbeiter  zu  gewinnen. 

Die  Landesorgane  sind  von  der  forstlichen  Versuchsleitung  mit  den 
in  Druck  gelegten  Arbeitsplänen,  Formularien  etc.  zu  versehen,  damit  sie 
in  die  Lage  versetzt  werden,  dem  jeweiligen  Begehren  der  Versuchs- 
ansteller  unmittelbar  zu  entsprechen. 

Bezüglich  der  Auswahl  der  Versuchsobjecte,  des  Arbeitsvorganges, 
sowie  der  Verbuchungen  enthalten  die  Arbeitspläne  die  nöthigen  Be¬ 
stimmungen. 

Die  Gontrole  der  auswärtigen  Arbeiten  wird  durch  die  Versuchs¬ 
leitung  oder  durch  die  von  ihr  betrauten  Organe  in  geeigneten  Intervallen 
vorgenommen  und  der  Zeitpunkt  der  Inspection  den  Versuchsanstellern 
rechtzeitig  bekannt  gegeben.  ^ 

,  Auf  Grund  dieses  Operations-  und  Organisationsplanes,  respective 
über  Anregung  des  Ackerbauministeriums  vollzog  sich  vom  Jahre  1887 
ab  die  Gonstituirung  der  forstlichen  Landesversuchsstellen.  Es  erfolgte 
sodann  über  Antrag  dieser  Administrationsstellen  die  Eintheilung  der  be¬ 
treffenden  Länder  in  Versuchsgebiete. 

Bei  der  Aufstellung  der  Versuchsgebiete  Avurden  in  den  einzelnen 
Ländern  verschiedene  Eintheilungsprincipien  eingehalten.  Österreich  unter 
der  Enns  ist  nach  Betriebsarten^  .Oberösterreich  und  Bukowina  nach 
Meereshöhen,  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  nach  Gebirgssystemen, 
Steiermark  nach  (Jer  politischen  Eintheilung,  Galizien  nach  Verbreitungs¬ 
bezirken  der  Holzarten,  Tirol  und  Vorarlberg  nach  den  Hauptthälern, 
Krain  in  Inner-,  Unter-  und  Oberkrain,  Kärnten  nach  einzelnen  Gebirgs- 
gruppen,  Salzburg  in  Ebene,  Mittelgebirge  und  Hochalpen  getrennt,  im 
Küstenland  endlich  wurden  nur  einzelne  Versuchsanstellungen  in  Aussicht 
genommen. 

Bisher  wurden,  von  verschiedenen  kleineren,  in  kurzer  Zeit  ab¬ 
schließbaren  Pflanzgartenversuchen  abgesehen,  folgende  ständige  Ver¬ 
suchsflächen,  von  denen  überdies  die  Lagerbücher  bei  der  Versuchs¬ 
leitung  erliegen,  eingerichtet: 
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Landesversuchsstellen 

Cultur- 

Dün- 

gungs- 

Durch- 

for- 

stungs- 

Lich- 

tungs- 

zu- 

wachs- 

Streu- 

Weide- 

Versuche 

über  die 

Dauer  des 

Holzes 

Versuche 

Anzahl  der  ständigen  Versuchsflächen 

Böhmen 

1 

2 

8 

• 

• 

• 

• 

Mähren  und  Schlesien 

2 

• 

11 

• 

• 

• 

• 

Niederösterreich 

• 

• 

1 

• 

• 

• 

« 

Oberösterreich 

• 

• 

1 

• 

• 

• 

• 

Steiermark 

• 

• 

1 

■ 

• 

• 

• 

Kärnten 

• 

• 

• 

• 

• 

5 

• 

Küstenland 

1 

• 

• 

« 

• 

• 

« 

• 

V  on  der  k.  k.  forstlichen 

V  ersuchsleitunsr  instal- 
lirte  Flächen 

3 

o 

4 

2 

2 

• 

1 

Der  Personalstand  der  Versuchsstation  umfaßte  bis  zum  Jahre  1882 
ausser  dem  Versuchsleiter  nur  einen  beeideten  Adjuncten,  welchem  die 
pflanzenphysiologische,  anatomische  und  waldbauliche  Forschung  zufiel; 
im  Jahre  1882  wurde  noch  ein  zweiter  Adjunct  ernannt,  und  zwar  für  die 
vorwiegend  forstmathematische  Richtung.  Neben  dem  Leiter  und  diesen 
beiden  Adjuncten  fungirt  seit  1876  für  die  entomologische  Forschung  ein 
dem  Versuchswesen  zugetheilter  Staatsforstbeamter  und  endlich,  je 
nach  dem  jeweiligen  Bedarf,  eine  Anzahl  von  jüngeren  Hilfskräften  und 
Dienern. 

Im  botanischen  Garten  in  Mariabrunn  sind  ein  ständiger  Gärtner 
und  ein  pauschalirter  Gartenarbeiter,  der  zugleich  im  pflanzenphysiolo¬ 
gischen  Laboratorium  als  Laborant  arbeitet,  in  Verwendung, 

Im  Jahre  1886  erlitt  die  Anstalt  durch  den  plötzlichen  Tod  ihres 
bisherigen  hochverdienten  Leiters,  des  k.  k.  Regierungsrathes  und  Pro¬ 
fessors  Dr.  Arthur  Freiherrn  von  Seckendorfi“-Gudent  einen  herben 
Verlust. 
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Während  der  Jahre  1887  und  1888  wurde  das  Institut  vom  k.  k.  Ober¬ 
forstrath  Ludwig  Dimitz  geleitet  und  steht  demselben  seit  Übertritt  des 
Letzteren  ins  forsttechnische  Departement  des  Ackerbauministeriunis 
(Ende  1888)  der  k.  k.  Oberforstrath  Josef  Friedrich  als  Leiter  vor. 

Das  Domicil  der  Versuchsanstalt  befand  sich  bis  August  1887  in 
AVien,  wurde  jedoch  in  dem  genannten  Zeitpunkte  nach  Mariabrunn  in 
das  Gebäude  der  ehemaligen  Forstakademie  verlegt,  da  die  der  Versuchs¬ 
leitung  in  Wien  zur  Verfügung  gestandenen  Räume  dem  von  Jahr  ^u  Jahr 
sich  mehrenden  Untersuchungsmaterial,  der  bedeutend  angewachsenen 
Bibliothek  etc.  nicht  mehr  genügten  und  entsprechend  grosse  Räume  in 
Wien  selbst,  ohne  Beanspruchung  bedeutender  Geldmittel  nicht  beschaflt 
werden  konnten. 

Was  die  der  Versuchsanstalt  zur  Verfügung  stehenden  materiellen 
Mittel  anbelangt,  so  werden  dieselben  fast  zum  vollen  The^le  vom  Acker¬ 
bauministerium  getragen,  da  die  Einnahmen  der  Anstalt,  trotz  der  bedeu¬ 
tenden  Inanspruchnahme  derselben  seitens  der  forstlichen  Praktiker 
in  Folge  der  kostenlos  abgegebenen  Auskünfte  und  Gutachten  gegen¬ 
über  den  Ausgaben  nicht  ins  Gewicht  fallen.  Im  Jahre  1889  betrug  das 
Erforderniß  21.310  fl.,  von  welchem  Betragt  7000  fl.  auf  Arbeiten  an 
Nebenstationen  und  Versuchsorten  und  Honorare  an  dieselben,  inclusive 
F orstmeteorologie  entfallen. 

Die  Publicationen  der  Anstalt  erfolgen,  insoweit  es  sich  um  grossere 
oder  abgeschlossene  kleinere  Versuchsarbeiten  handelt,  in  den  im 
Jahre  1876  gegründeten  „Mitlheilungen  aus  dem  forstlichen  Versuchs¬ 
wesen  Österreichs“  (bisher  11  Hefte  erschienen)  und  auch  in  anderen 
forstlichen  (bisher  in  der  Regel  im  „Centralblatt  für  das  gesammte  Forst¬ 
wesen“),  entomologischen  und  sonstigen  Fachzeitschriften. 

Die  Thätigkeit  der  forstlichen  Versuchsanstalt  bewegte  sich  im  All¬ 
gemeinen  im  Rahmen  des  Statutes  und  des  früher  erwähnten  allgenrbineii 
Operationsplanes. 

Die  Specialarbeiten  beziehen  sich  auf  sämmtliche  Erscheinungen  im 
Bestandesleben.  Vom  Standorte  und  seinen  Factoren,  Boden,  Lage  und 
Klima,  vom  Samenkorne  und  Pflänzchen  beginnend,  bis  hinauf  in  das 
Alter  der  Haubarkeit  gibt  es  unzählige  Fragen,  welche  einer  Beant¬ 
wortung  harren. 


Die  Begründung  der  Be  stände  im  Besonderen,  mag  sie  eine 
künstliche  oder  natürliche  sein,  hat  es  in  erster  Linie  mit  dem  Samen 
zu  thun.  Die  einschlägigen  Arbeiten  sind  theils  Laboratoriums-,  theils 
Forstgarten-Versuche,  denen  die  forstliche  Versuchsleitung  seit  ihrem  Be¬ 
stehen  die  größte  Aufmerksamkeit  widmete.  Schon  im  Jahre  1876  ging 
ans  der  Feder  Dr.  W.  Veltens  eine  Arbeit  „über  die  Folgen  der  Einwir¬ 
kung  der  Temperatur  auf  die  Keimfähigkeit  und  Keimkraft  der  Sarnen 
von  Pinus  Picea  duRoi“  hervor,  welcher  Autor  auch  für  einschlägige  und 
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ähnliche  Arbeiten  über  die  Physiologie  des  Samens  einen  eigenen  Ther¬ 
mostat  construirte.  Demselben  Gebiete  gehören  Dr.  Möllers  „Versuche 
mit  Schwarzföhrensamen“  an,  weiters  eine  Arbeit  desselben  Autors, 
„Die  Quellung  und  Keimung  der  Waldsamen“,  schließlich  Dr.  Gieslars 
„Versuche  mit  Nadelholzsamen“.  (1.  Einfluß  von  Mennige,  Carbolsäure 
und  Petroleum  auf  die  Keimung.  II.  Einfluß  wechselnder  Feuchtigkeit  auf 
die  Keimung  von  Nadelholzsamen.)  Auf  dem  Gebiete  der  forstlichen 
Samenkunde  gibt  es  eine  grosse  Reihe  von  ungelösten  wichtigen  Fragen, 
die  der  von  der  Landwirtschaft  schon  lange  aufgegriffenen  und  in  ihrer 
Praxis  mit  Erfolg  fructificirten  Zuchtwahl  angehören.  Die  Zuchtwahl  , 
lehrt,  daß  man  zur  Gultur  den  die  besten  Erfolge  versprechenden  Samen 
wählen  solle.  Es  kommen  hier  Fragen  über  die  Reifezeit  und  Erntezeit  des 
Samens,  über  Größe  und  Gewicht  des  Samenkornes,  über  seine  Herkunft 
nach  Alter  ui^d  Beschaffenheit  des  Mutterbaumes,  dessen  Standort  und 
manches  Andere  zur  Geltung.  Hieher  gehören  Dr.  Möllers  „Unter¬ 
suchungen  über  die  Reifezeit  der  Schwarzföhrensamen“  und  Dr.  Gieslars 
Arbeit  „über  den  Einfluß  der  Grösse  der  Fichtensamen  auf  die  Entwicklung 
der  Pflanzen  nebst  einigen  Bemerkungen  über  schwedischen  Fichten-  und 
Weißföhrensamen“.  Im  Aügenblicke  ist  die  forstliche  Versuchsleitung  viel¬ 
fach  auf  dem  Gebiete  der  forstlichen  Samenkimde  beschäftigt  und  sind 
besonders  Arbeiten  über  den  Einfluß  der  Samengrösse,  der  Keimungs¬ 
energie,  sowie  Studien  über  Aufbewahrungsmethoden  forstlichen  Saat¬ 
gutes  im  Zuge,  el3enso  Untersuchungen  über  die  Reife-  und  Erntezeit  des 
Fichtensamens. 

Um  dieses  Arbeitsfeld  auch  den  praktischen  Forstwirthen  zugäng¬ 
lich  zu  machen,  hat  die  forstliche  Versuchsleitung  für  den  Gebrauch  der¬ 
selben  einen  Specialarbeitsplan  für  Versuche  über  die  Reifung  der  Nadel¬ 
holzsamen  und  einen  solchen  für  Versuche  über  die  Dauer  der  Keimkraft 
von  Nadelholzsamen  verfaßt  und  an  die  forstlichen  Landesversuchsstellen 
vertheilt. 

Im  Jahre  1889  wurde  bei  der  forstlichen  Versuchsleitung  eine 
G 0 ntrolstation  für  Waldsamen  errichtet,  deren  Nothwendigkeit  in 
einer  Abhandlung  Dr.  Gieslars  dargelegt  ist.  Von  Letzterem  wurde  auch 
der  von  Rodewald  construirte  Keimkasten  wesentlich  modificirt  und  in 
Diensten  der  neuen  Waldsamen-Gontrolstation  gestellt. 

Im  weiteren  Verfolge  reihen  sich  die  mannigfachen  Forstgarten¬ 
versuche  an,  welche  die  Erziehung  von  Pflanzmaterial  für  Forstculturen 
vervollkommnen  sollen.  Hieher  gehören  in  der  Hauptsache  Versuche  über 
die  Düngung,  über  den  Einfluß  der  Bodenbearbeitung,  über  die  Dichte 
der  Saat  in  Rillen  und  Vollsaaten,  über  Form,  Tiefe  und  Entfernung  der 
Rillen,  Prüfung  verschiedener  Bedeckungsweisen  der  Saat-  und  Pflanz- 
heete,  Verschulungsversuche.  Von  den  zahlreichen  Publicationen  auf 
diesem  Gebiete  seien  die  folgenden  angeführt:  „Über  den  Einfluß  der 
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Bodeiibeschaffenheit  auf  die  erste  Entwicklung  der  Schwarzfölire“ 
(Dr.  Möller);  Mittlieilungen  aus  einem  Versuchspflanzkamp  auf  der  fürst¬ 
lich  Golloredo-Mannsfekrschen  Domäne  Dobfisch  (Verhalten  der  Pflanzen 
in  stark  verrastem  Boden,  Entwickelung  der  Fichte  in  der  Rasenasche, 
Einfluß  der  Lockerungstiefe  des  Bodens,  Fruchtzwischenbau,  Verun¬ 
krautung,  Jätung,  Pflanztiefe.  Pflanzverbände  u.  s.  w.  [Reuß  jun.  und 
Dr.  Möller]);  Waldbauliche  Aphorismen.  1.  Über  die  Pflanzzeit;  11.  Erzie¬ 
hung  der  Eiche;  V.  Levret’s  Methode  der  Eichenerziehung  (Dr.  Möller); 
Versuche  mit  der  Hacker  sehen  Verschulungsmaschine;  über  den  Höhenzu¬ 
wachs  bei  Forstgartenpflanzen  innerhalb  der  jährlichen  Vegetationsperiode 
(Kolinek  und  Dr.Gieslar);  überBedeckung  der  Saatkämpe"  (Dr.  Möller). 
Eine  Reihe  von  Versuchen,  theils  in  der  jüngsten'  Zeit  abgeschlossen, 
theils  aber  noch  im  Gange,  sind  heute  noch  nicht  publicirt.  Dahin  ge¬ 
hören  Studien  über  Rillenformen,  über  Verschulungsverbände,  über  Er¬ 
ziehung  von  Fichten  und  Weißföhrenpflanzen  aus  mitteleuropäischem  und 
nordischem  Saatgute,  über  die  Lärche  Tiroler  und  schwedischer  Pro¬ 
venienz. 

Im  Frühjahre  1889  sind  in  7  Forstgärten  Niederösterreichs,  Böh¬ 
mens  und  Mährens  Düngungsversuche  im  grossen  Rahmen  begonnen 
worden,  deren  Fortsetzung  auf  die  ersten  Resultate  aufgebaut,  im  Früh¬ 
jahre  1890  stattgefunden  hat.  Dieselben  streben  die  Auffindung  eines 
möglichst  wirksamen  vollständigen  Düngers  an. 

Sehr  umfassende  Erhebungen  und  Studien  wurden  vorgenommen 
zur  Feststellung  der  Kriterien  für  die  möglichst  einheitliche  Beur- 
theilung  der  Erfo  Ige  von  Pflanzgarten- Versuchen.  Hierbei  ergab 

sich  die  Beschaffung  eines  Präcisions-Xylometers  als  wünschenswerth, 

_  • 

welcher  denn  auch  von  Oberforstrath  Friedrich  construirt  und  be¬ 
schrieben  worden  ist. 

Freilandscultiirversuche  werden  sowohl  von  der  forstlichen 
Versuchsleitung  selbst  als  auch,  an  der  Hand  von  Arbeitsplänen,  von  aus¬ 
übenden  Forstwirthen  betrieben.  Ihr  »en  ereil  er  Zweck  ist.  im  Wege  exacter 
Forschung  für  gegebene  Standorts-  und  wirthschaftliche  Verhältnisse  die 
in  jeder  Beziehung  vortheilhafteste  Methode  der  künstlichen  Bestandes¬ 
begründung  festzustellen;  weiters  verfolgen  sie  das  Ziel,  für  die  verschie¬ 
densten  Gulturverfahren  allgemein  gütige  Erfahrungsdaten,  insbesondere 
über  Aufwand  an  Zeit,  ^Material  und  Geld  zu  liefern.  (Statik  der  Pro- 
ductionskosten.)  Diesem  Zwecke  gemäß  verfolgen  Gulturversuche  mannig¬ 
fache  Ziele,  alle  dahingehend,  die  Forstcultur  zu  einer  in  jeder  Richtung 
möglichst  rationellen  zu  gestalten.  Es  soll  unter  Anderem  der  Einfluß  ver¬ 
schiedener  Ausdehnung  und  Tiefe  der  Bodenbearbeitung  bei  Saaten  und 
Pflanzungen,  verschiedene  Gulturmethoden  unter  einander,  die  Verwen¬ 
dung  verschiedenen  Gulturmaterials  und  Pflanzverbandes  geprüft  werden. 
Fine  Gultur- Versuchsfläche  ist  zuerst  im  Grossen  Föhrenwalde  bei  Wiener- 
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Neustadt  von  der  forstlichen  Versuchsleitimg  angelegt  worden  und  sind 
die  vorläufigen  Ergebnisse  in  einer  Abhandlung  Dr.  Cieslar’s  „Ober 
Gulturversuche  im  Grossen  Föhrenwalde  bei  Wiener-Neustadt“  nieder¬ 
gelegt  worden. 

Seitdem  ein  „Allgemeiner  Arbeitsplan  für  Gulturversuche“  und 
„Special-Arbeitspläne  für  Gulturversuche  zur  Begründung  reiner  Fichten- 
und  Weißföhrenbestände  auf  der  Kahlfläche“  von  der  forstlichen  Versuchs¬ 
leitung  verfaßt  und  an  die  Landesversuchsstellen  hinausgegeben  sind, 
schreitet  die  Anlage  von  Freilandscultur- Versuchsflächen  in  den  einzelnen 
Kronländern  vorwärts.  Im  Besonderen  finden  sich  Versuche  über  den 
Einfluß  der  Pflanzzeit,  für  welche  ein  eigener  Arbeitsplan  erschienen  ist, 
in  fast  allen  Kronländern  zahlreich  vertreten,  und  zwar  sowohl  im  Forst¬ 
garten  als  auch  im  Freilande. 

Für  die  nächste  Zukunft  ist  das  Studium  über  den  wirthschafl-'" 
liehen  Effect  des  Waldfeldbaubetriebes  ins  Arbeitsprogramm  einge¬ 
setzt.  Der  betreffende  Arbeitsplan  hegt  bereits  fertig  vor  und  dürfte  mit 
der  Anlage  von  Gulturversuchsflächen  über  den  Waldfeldbau  seitens 
der  ausübenden  Forstwirthe  schon  im  Frühjahre  1891  begonnen  werden. 

Der  Einführung  exotischer  Holzarten  in  unsere  Forste  hat  die 
forstliche  Versuchsleitung,  ohne  in  der  Sache  zu  weit  zu  gehen,  stets  volle 
Aufmerksamkeit  gewidmet.  Die  Versuche  werden  in  der  Regel  so  aus¬ 
geführt,  daß  das  Gulturmaterial  im  Mariabrunner  Versuchsgarten  erzogen 
und  hierauf  an  geeignet  scheinenden  Örtlichkeiten,  gewöhnlich  in  Regie 
der  Versuchsleitung,  ausgepflanzt  wird.  Um  sich  über  den  Stand  dieser 
Frage  zu  unterrichten,  hat  die  forstliche  Versuchsleitung  vor  Einleitung 
von  eigenen  Versuchen,  Fragebogen  an  die  Forstwirthe  Österreichs  ver¬ 
sendet. 

Den  physiologischen  Studien  und  subtileren  Arbeiten  waldbaulich¬ 
praktischen  Gharakters  dient  ein  eigenes  Gewächshaus;  die  Forstgarten- 
Versuche  verlaufen  in  einem  etwas  über  ein  halbes  Hektar  grossen  Ver¬ 
suchsgarten.  Überdiess  steht  der  forstlichen  Versuchsleitung  der  2‘0669 
Hektar  grosse  botanische  Garten  zur  Verfügung.  Die  chemischen  Analysen 
und  die  Keimversuche  geschehen  im  Laboratorium,  beziehungsweise  in 
einem  eigenen  Arbeitsraume. 

Um  den  Einfluß  verschieden  gehandhabter  Durchforstungen 
auf  compai'ativem  Wege  studiren  zu  können,  wurde  eine  Instruction  aus¬ 
gearbeitet  und  wurden  seitens  der  Versuchsleitung  einige  Versuchsflächen, 
und  zwar  in  Schwarzföhrenbeständen  eingelegt.  Seither  sind  die  in  den 
einzelnen  Ländern  zur  Durchführung  gelangten  Versuchsflächen  auf  die 
in  der  obigen  Tabelle  ersichtlich  gemachte  Zahl  gestiegen. 

Desgleichen  wurde  ein  allgemeiner  Arbeitsplan  mit  verschiedenen 
Specialarbeitsplänen  über  Lichtungszuwachsversuche  in  der  Fach- 
conferenz  durchberathen  und  vom  Ackerbauministerium  genehmigt.  Die 
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Zahl  der  bisher  eingelegten  Lichtungszuwachsversuchsflächen  beschränkt 
sich  lediglich  auf  die  von  der  Versuchsleitung  in  Angriff  genommenen, 
doch  ist  eine  grössere  Zahl  solcher  Flächen  zur  Ausführung  angemeldet. 

Von  den  Versuchen  über  den  Einfluß  der  Boden-  und  Ast¬ 
streugewinnung  (Schneitelung)  sind  die  ersteren  seit  8  Jahren  im 
Gange.  Die  im  Grossen  Föhrenwalde  befindlichen  2  Hauptversuchsfiächen 
werden  alljährlich,  beziehungsweise  alle  5  Jahre  auf  die  Streumenge  der 
betreffenden  Einzelfläche  und  falls  es  die  Witterungsverhältnisse  zulassen, 
auch  auf  das  Streugewicht  untersucht.  Neben  dem  Einflüsse  der  Streu¬ 
nutzung  auf  den  Holzzuwachs  wird  auch  jener  auf  den  Zustand  des 
Bodens  und  der  Bodendecke  studirt.  Der  Gang  der  Humiflcirung  in  den 
verschieden  oft  berechten  Versuchseinzelflächen  ist  ein  weiteres  Ziel  der 
Studien. 

Für  die  Schn  eitel  versuche  ist  seitens  der  forstlichen  Versuchs¬ 
leitung  ein  eigener  für  die  praktischen  Forstwirthe  berechneter  Arbeits¬ 
plan  verfasst  worden.  Die  Versuche  sollen  jenes  Verfahren  der  Schneite¬ 
lung  ausfindig  machen,  mit  welchem  für  gegebene  wirth  schaff  liehe  und 
Standortsverhältnisse  den  Interessen  der  Forst wirthschaft,  als  auch  jenen 
der  die  Aststreu  gewinnenden  Bevölkerung  am  besten  Rechnung  ge¬ 
tragen  wird. 

Für  das  Studium  des  Einflusses  der  Ausastung  wurde  der  Pro¬ 
fessor  an  der  Hochschule  für  Bodencultur  Herr  Gustav  Hempel  im  Jahre 
1 876  gewonnen  und  steht  die  Publication  der  auf  der  Fürst  Liechten- 
stein’schen  Domäne  Lundenburg  und  der  Staatsforst -Domäne  Groß- 
Poppen  von  demselben  gewonnenen  Resultate  demnächst  bevor. 

Die  Frage  nach  dem  Einflüsse  der  Harzung  auf  den  Zuwachs  der 
Schwarzföhre  und  die  technischen  Eig^enschaften  des  Schwarzföhren¬ 
holzes,  der  Gewinnungsmethode  auf  die  Quantität  und  Qualität  des  Harzes 
etc.,  würde  nach  allen  Richtungen  von  der  Versuchsleitung  und  über 
deren  Anregung  und  auf  deren  Kosten  von  einzelnen  Fachgelehrten  und 
tüchtigen  Forstwirthen  der  Lösung  entgegengeführt. 

Publicationen  aus  diesem  Gebiete  liegen  vor: 

Einfluß  der  Harzung  auf  Wacjisthum  und  Holz  der  Schwarzföhre. 
Von  Nör dlinger. 

Über  die  Festigkeit  des  Schwarzföhrenholzes.  Von  Gollner. 

Über  die  Llarzung  der  österreichischen  Schwarzföhre.  Von  Stöger. 

Zuwachs  an  geharzten  Schwarzföhren.  Von  Karl  Bö  hm  er  le. 
(3  Artikel). 

Über  den  Verpachtungsmodus  bei  der  Harznutzung  der  Schwarzföhre. 
V^on  Karl  Böhmerle. 

Die  Versuche  über  den  Genauigkeitsgrad  und  die  praktische 
Verwendbarkeit  der  forstlichen  Meßbehelfe  bilden  entweder 
einen  für  sich  selbslstäiidigen  Versuchszweig,  sobald  es  sich  um  Con- 
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struction  neuer  oder  verbesserter  Meßbehelfe  liandelt,  oder  sie  betreffen 
abzugebende  Gutachten  über  mit  neuen  Instrumenten  oder  Meßl)ehelfen 
gemachte  Untersuchungen  und  Beobachtungen.  Eine  der  ersten  Arbeiten 
der  Versuchsstation  waren  die  Untersuchungen  über  den  Genauigkeits¬ 
grad  verschiedener  Xylometer  und  der  Vergleich  der  mit  dem  Xylometer 
erhaltenen  Daten  mit  der  stereometrischen  Gubirungsmethode  (Unter¬ 
suchungen  über  den  Festgehalt  der  Raummaße  und  das  Gewicht  des 
Holzes  im  frischgefällten  Zustande.  Von  Seckendorff). 

Ferners  eine  nothwendige  Reform  auf  dem  Gebiete  der  Zuwachs¬ 
untersuchungen.  Von  Hempel;  die  Pfister  sehe  Zuwachsuhr.  Von 
Karl  Böhmerle;  Schinzel’s  Selbstcubirungs  -  Meterstab.  Von  Karl 
Böhmerle;  Verstellbare  Xylometer  -  Ablesungsvorrichtung.  Von  Karl 
Böhmerle;  Swoboda’s  Samenvertheiler.  Von  Dr.  Gieslar;  Präcisions- 
Xylometer.  Von  J.  Friedrich;  Zuwachsmesser.  Von  J.  Friedrich. 

Ausserdem  gelangte  im  Juni  1886  durch  den  Adjuncten  Böhmerle 
ein  Versuch  mit  der  Kirsch’schen  Expreßsäge  und  im  August  desselben 
Jahres  ein  solcher  mit  einer  doppelzähnigen  amerikanischen  Säge  zur 
Durchführung. 

Behufs  Aufstellung  von  Derbholzgehaltsfactoren  wurden  in  den 
Jahren  1875  und  1876  zahlreiche  Untersuchungen  des  Festgehaltes  der 
Raummaße  angestellt,  deren  Ergebniß  Freiherr  v.  Seckendorff  in 
einem  Artikel  „Der  Derbholzgehalt  der  Raummaße“  und  in  den  Mitthei¬ 
lungen  aus  dem  forstlichen  Versuchs  wesen  Österreichs  unter  dem  Titel 
„Untersuchungen  über  den  Festgehalt  der  Raummaße  und  das  Gewicht 
des  Holzes  im  frischgefällten  Zustande“  veröffentlichte,  während  der, 
der  Versuchsleitung  zugetheilt  gewesene  Forstingenieur -Adjunct  Emil 
Böhmerle  die  Resultate  über  das  waldtrockene  Holz  unter  dem  Titel: 
„Das  waldtrockene  Holz  in  Bezug  auf  dessen  Festgehalt  und  Gewicht  im 
Raummaße“  im  4.  Hefte  desselben  Werkes  publicirte. 

Über  Ansuchen  der  k.  k.  Forst-  und  Domänen  -  Direction  Görz 
wurde  seitens  der  Versuchsleitung  die  Herausgabe  neuer,  in  das  Meter¬ 
maß  umgearbeiteter  Tafeln  zur  Berechnung  der  Gubikinhalte  stehender 
Kohhneiler  veranlaßt,  welche  Herausgabe  Emil  Böhmerle  in  einem 
besonderen  Werke:  „Tafeln  zur  Berechnung  der  Gubikinhalte  stehender 
Kohlmeiler,  der  Kohlenausbeute  und  des  Festgehaltes  geschichteter 
Flölzer“  besorgte. 

An  die  Derbgehaltsuntersuchungen  schloß  sich  unmittelbar  die 
Sammlung  des  Materials  für  Aufstellung  der  Formzahlen  und 
Massen  tafeln  der  Schwarzföhre.  Diese  Erhebungen  erstreckten  sich 
auf  6350  Schwarzföhrenstämme,  welche  gefällt,  gemessen,  cubirt  und 
deren  Formzahlen  berechnet  worden  sind.  Mit  diesen  Arbeiten  stehen  im 
Zusammenhänge  folgende  erfolgte  Publicationen: 


Vegetationsverhältnisse  auf  der  Margaretheninsel.  Von  Karl  Böh- 
merle. 

Über  charakteristische  Jahresringe.  Von  Karl  Böhmerle. 

Die  Astmasse  der  Schwarzföhre.  Von  Karl  Böhmerle. 

Über  das  Alter  der  deutschen  Waldbäume.  Von  Karl  Böhmerle. 

Einfluß  verschiedener  Wachsthumsgebiete  auf  die  Höhenzuwachs- 
verhältnisse  der  Schwarzföhre.  Von  Karl  Böhmerle. 

Gegenwärtig  ist  ein  von  der  forstlichen  Versuchsleitung  ausgearbei¬ 
teter  Entwurf  eines  allgemeinen  und  eines  speciellen  Arbeitsplanes  zui* 
Sammlung  des  Materials  für  die  Aufstellung  von  Formzahlen  und  j\Iassen- 
tafeln  in  Vorlage  gebracht  worden,  um  auch  für  andere  Holzarten  und 
innerhalb  dieser  für  verschiedene  Wuchsgebiete  die  sich  hiefür  interes- 
sirenden  forstlichen  Praktiker  zur  Sammlung  solchen  Materials  an¬ 
zuregen. 

Eine  grössere,  noch  in  der  Durchführung  begriffene  Versuchsreihe 
befaßt  sich  mit  dem  Studium  über  die  Genauigkeit  der  verschiedenen 
Bestandesmassenermittlungsverfahren.  Bisher  erstreckten  sich  diese  Ver¬ 
suche  auf  einen  1  Hektar  grossen  Weißkiefern-  und  einen  ebenso  gi-ossen 
Tannenaltbestand,  welche  Bestände  vielfältig  untersucht  und  dann  zum 
Zwecke  des  Erhaltes  einer  absoluten  Vergleichsgröße  abgestockt  und  auf 
die  Holzmasse  bestimmt  wurden.  Derselbe  Versuch  soll  auch  in  Buche 
und  in  einem  jüngeren  Fichtenbestande  zur  Durchführung  gelangen.  An 
dieser  Stelle  ist  auch  die  in  den  Mittheihmgen  unter  dem  Titel :  „Über  das 
Problem  der  Stammcubirung  als  Grundlage  der  Berechnung  von  Form¬ 
zahltabellen  und  Massentafeln"  veröffentlichte  Arbeit  des  Professors  Dr. 
0.  Simony  Erwähnung  zu  thun. 

Die  im  Jahre  1889  vom  Forstingenieur  J.  Pfister  mit  seinem  neuen 
Imprägnirungsverfahren  gemachten  Versuche  boten  Gelegenheit,  das  hier¬ 
bei  angefallene  imprägnirte  Material  im  Vergleiche  mit  nicht  imprägnirtem 
im  Sinne  des  von  der  Versuchsanstalt  ausgearbeiteten  Arbeitsplanes  über 
die  Dauer  des  Holzes  zur  Versuchsanstellung  über  die  Dauer  der  so  be¬ 
handelten  Hölzer  in  verschieden  bearbeitetem  Zustande  und  in  verschie¬ 
denen  Medien  zu  verwenden.  Naturgemäß  kann  dieser  Versuch  erst  nach 
einer  längeren  Reihe  von  Jahren  abgeschlossen  werden. 

Eine  zwar  nebenhergehende,  aber  doch  an  zahlreichem  Material  vor¬ 
genommene  Versuchsreihe  befaßte  und  befaßt  sich  noch  mit  der  Erui- 
rung  einer  zweckmäßigen  Conservirungsmethode  von  Holzscheiben,  um 
dieselben  vor  dem  Reissen  zu  bewahren. 

Eine  in  das  Gapitel  Zuwachsermittlung  gehörende  Versuchsthätig- 
keit  bezog  sich  auf  das  Studium  zweckmäßig  eingerichteter  Zuwachsmesser, 
sowie  eines  Dendrometers,  worauf  übrigens  zum  Theile  anläßlich  der 
Besprechung  der  Versuche  über  den  Genauigkeitsgrad  der  forstlichen 
Meßbehelfe  hingewiesen  wurde. 


Schließlich  ist  als  Appendix  zu  den  Zuwachsversuchen  eines  Ver¬ 
suches  zur  schnellen  und  naturgetreuen  Zuwachsdarstellung  von  Quer- 
und  Längsschnitten  von  Bäumen,  von  Pflanzen  und  Pflanzentheilen  Er¬ 
wähnung  zu  thun,  über  dessen  Resultate  Oberforstrath  Josef  F riedrich 
in  einem  Artikel  „Naturselbstdruck  von  Stammscheiben“  berichtet. 

Holzfällungs-,  Schälungs-,  und  Bringungsversuche  sind  bis  jetzt  in 
den  Bereich  der  Versuchsthätigkeit  nicht  gelangt.  Es  kamen  nur  einzelne 
vorbereitende  Studien  aus  diesem  Gebiete  vorläufig  zur  Veröffentlichung, 
so  von  K.  Petraschek:  „Das  Gefälle  der  Holzriesen  und  Untersuchun¬ 
gen  über  die  gleitende  Reibung  auf  denselben“  und  von  Steiner: 
„Ober  die  Riese  constanter  Fallgeschwindigkeit  und  über  das  Fallgesetz 
der  Riese“. 

Versuche  in  Betreff  der  Waldweide  werden  nach  von  der 
Versuchsleitung  verfaßten  Arbeitsplänen  von  ausübenden  Forstwirthen 
angestelU.  Hauptsächlich  für  das  Gebiet  der  Alpen  actuell,  sind  sie  nur 
hier  eingerichtet  und  besonders  in  Kärnten  zahlreich  vorhanden.  Der 
forstlichen  Versuchsleitung  bleibt  die  Aufgabe,  aus  den  gründlich  evident 
geführten  Lagerbüchern  seiner  Zeit  die  Schlüsse  zu  ziehen. 

Einzelne  Versuche  der  streng  naturwissenschaftlichen  Gruppe 
sind  bereits  bei  den  Arbeiten  über  die  Begründung  der  Bestände  erwähnt 
worden;  es  sind  jene,  welche  mit  der  waldbaulichen  Praxis  enge  Zusam¬ 
menhängen. 

Die  rein  naturwissenschaftlichen  Arbeiten  beziehen  sich 
auf  zwei  grosse  Gruppen,  von  denen  eine  die  Fragen  über  das  Verhalten 
des  Standortes  zu  den  Holzarten,  die  andere  Untersuchungen,  welche 
die  Holzarten  als  solche  betreffen,  umfaßt.  Unter  Andern  drängen  sich 
hier  folgende  Aufgaben  auf:  Nähere  Erforschung  der  physikalischen  Eigen¬ 
schaften  der  verschiedenen  Bodenarten;  Untersuchungen  über  den  durch¬ 
schnittlichen  Feuchtigkeitsgehalt  der  Waldböden  bei  verschiedenen 
Bindigkeitsgraden  während  der  Vegetationszeit;  Einfluß  des  Lichtes,  der 
verschiedenen  Bodenarten,  des  Wassergehaltes  und  der  Tiefgründigkeit 
des  Bodens  auf  die  Entwickelung  der  Holzgewächse;  Untersuchungen 
über  den  Einfluß  verschiedener  Mineralstoffe  auf  das  Wachsthum  der 
Waldpflanzen;  Physiologie  des  Samens;  Untersuchungen  über  die  in  der 
Rinde,  den  Markstrahlen  und  im  Holzparenchym  des  Splintes  aufge¬ 
speicherte  Reservenahrung;  Bestimmung  des  Aschen-  und  Wassergehaltes 
der  verschiedenen  Holzarten.  Die  Bearbeitung  aller  dieser  Fragen  aus  der 
Physiologie  der  Waldbäume  und  aus  der  Bodenkunde  ist  geeignet,  den 
Waldbau  auf  exacte  Wege  zu  lenken  und  Licht  zu  bringen,  wo  hente 
doch  nur  unstet  getastet  wird. 

Seitens  der  forstlichen  Versuchsleitung  ist  im  Laufe  der  Jalu’e  eine 
Reihe  von  hieher  gehörigen  Arbeiten  geliefert  worden  und  wird  heute 
auf  diesem  Gebiete  nach  Möglichkeit  weiter  gearbeitet.  Dr.  Möller  machte 


3 Studien  über  die  freie  Kohlensäure  im  Boden“,  Dr.  v.  Hohnel  lieferte 
eingehende  Arbeiten  -über  die  Transpirationsgrössen  der  forstlichen  Holz¬ 
gewächse  als  solche  und  mit  Beziehung  auf  die  forstlich-meteorologi¬ 
schen  Verhältnisse“.  Von  demselben  Autor  rühren  die  Untersuchungen 
her  „über  den  Ablösungsvorgang  der  Zweige  einiger  Holzgewächse  und 
seine  anatomischen  Ursachen“,  ebenso  „weitere  Untersuchungen  über 
denselben  Gegenstand“.  Die  Anatomie  der  Holzgewächse  erfuhr  durch  die 
Arbeiten  Dr.  Möller’s  einen  weiteren  Ausbau.  Von  ihm  stammen  die 
„Beiträge  zur  Anatomie  der  Schwarzföhre“,  weiters  die  selbstständigen 
Werke  „über  die  Anatomie  der  Baumrinden“  und  „die  Rohstoffe  des 
Tischler-  und  Drechslergewerbes  1.  Theil:  das  Holz“.  Über  die  „Anatomie 
der  Schwarzföhre“  lieferte  auch  W.  Riegler  eine  Abhandlung.  An  dieser 
Stelle  ist  auch  eine  Arbeit  Dr.  Möller’s  „über  die  Dichtenbestimmungen 
des  Holzes“  zu  nennen. 

-Untersuchungen  über  die  Temperatur  und  den  Wassergehalt  der 
Luft  unter,  in  und  über  den  Kronen  eines  Waldbestandes,  sowie  in  glei¬ 
chen  Höhen  im  Freilande.“  Von  Ministerialrath  Dr.  v.  Lorenz  unter  Mit¬ 
arbeit  von  Forstassistent  F.  Eckert. 

Das  Gebiet  der  forstlichen  Pilzkunde,  im  Besonderen  der  durch 
Pilze  hervorgerufenen  Baumkrankheiten  wurde  in  erster  Linie  in  Bezug 
auf  die  Schwarzföhre  bearbeitet  und  lieferte  v.  T  hürnen  dießbezQglich 
eine  umfassende  Arbeit:  „Beiträge  zur  Kenntniß  der  auf  der  Schwarzföhre 
vorkommenden  Pilze  1.  Theil“,  eine  weitere  kleinere  betitelt:  „die  Pilze 
der  Schwarzföhre“.  Von  demselben  Forscher  rühren  auch  die  Studien 
Liber  „Melampsora  salicina,  den  Weidenrost“  und  über  „die  Blasenrost¬ 
pilze  der  Coniferen.  Monographie  der  Gattung  Peridermium“  her. 

Im  Interesse  und  im  Dienste  des  Forstschutzes  werden 
Forschungen  und  Versuche,  schädliche  und  nützliche  Insecten 
betreffend,  und  zwar  hauptsächlich  in  biologischer,  zum  Theil  auch  in 
phy to-pathologischer  Richtung  angestellt.  Sie  verfolgen  den  Zweck,  dem 
ausübenden  Forstwirthe,  die  geeignetsten  und  wirksamsten  Mittel  zur 
Bekämpfung  der  schädlichen,  sowie  zur  möglichsten  Schonung  und  Ver¬ 
mehrung  der  nützlichen  Insectenarten  an  die  Hand  zu  geben,  um  dadurcli 
die  gewonnenen  Resultate  in  der  Praxis  zu  verwerthen. 

In  diesem  Sinne  wurden  beispielsweise  die  im  Laufe  des  Decen- 
niums  1870  bis  1880  in  den  Tannenforsten  von  Niederösterreich,  Mähren 
und  Schlesien  durch  zwei  Wicklerarten  verursachten  Devastationen  zumeist 
an  Ort  und  Stelle  studirt  und  das  Ergebniß  in  einer  eigenen  Monographie 
„Die  Weißtannen-Trieb Wickler“  von  F.  Wachtl  veröffentlicht. 

Zur  Förderung  der  Lösung  einer  Frage  von  actuellem  Interesse, 
nämlich  die  Frage  über  die  Generationsverhältnisse  von  den  Borken-, 
Bast-  und  Splintkäfern,  diesen  häufigsten  Schädlingen  unter  den  Forst- 
Insecten,  wurde  behufs  Erlangung  von  möglichst  vergleichbaren  Daten 


eine  Instruction  zur  Vornahme  einschlägiger  Versuche  verfaßt  und  die 
praktischen  Forstwirthe  zur  Ausführung  derselben  eingeladen.  Eine  Reihe 
solcher  Versuche  ist  bereits  abgeschlossen,  andere  sind  noch  in  der  Aus¬ 
führung  begriffen  und  deren  Ergebnisse  veröffentlicht  (die  doppelzähnigen 
Borkenkäfer  von  F.  Wachtl,  Tomicus  austriacus,  Sechszähniger  Schwarz- 
föhren-Borkenkäfer  von  F.  Wachtl  und  noch  viele  andere  Publicationen 
desselben  Verfassers). 

!Mit  Pvücksicht  auf  die  geplante  Veröffentlichung  einer  Monographie 
der  Schwarzföhre  und  Lärche  durch  die  Versuchsanstalt,  wurden  mehrere 
Mittheilungen  über  die  auf  diesen  Holzarten  lebenden  Insecten  bereits 
veröffentlicht;  die  diesbezüglichen  Forschungen  sind  jedoch  noch  nicht 
beendet  und  soll  das  Ergebniß  derselben  seinerzeit  in  einem  abgeschlos¬ 
senen  Ganzen  publicirt  werden. 

Als  ein  weiteres  Ergebniß  der  bisherigen  und  als  wichtiger  Behelf 
für  weitere  Forschungen  wurde  eine  entomologisch-biolomsche  Samm- 
lung  von  schädlichen  und  nützlichen  Insecten  aus  den  Ordnungen  der 
Schnabelkerfe,  Zweiflügler,  Schmetterlinge,  Käfer  und  Aderflügler  ange¬ 
legt,  welche  gegenwärtig  bereits  weit  über  tausend  Präparate  umfaßt. 

Auch  jener  Thätigkeit  muß  noch  besonders  gedacht  werden,  welche 
die  Erledigung  der  sich  stetig  mehrenden  Ansuchen  um  Ertheilung  von 
Piath  über  Insecten,  Insectenschäden  und  die  Mittel  zu  deren  Abhilfe 
erfordert.  In  dieser  Beziehung  wird  die  Versuchsanstalt  von  Jahr  zu  Jahr 
in  erhöhtem  Masse,  und  zwar  nicht  nur  von  den  Organen  der  politischen 
und  der  Staatsforst- Verwaltung  und  den  Privatforstwirthen,  sondern  auch 
von  Interessenten  aus  weiteren  Kreisen,  von  Holzhändlern,  Bautechnikern. 
Gewerbetreibenden,  Ökonomen  etc.,  theils  auf  amtlichem,  theils  auf 
privatem  Wege  in  Anspruch  genommen.  Alle  diese  genannten  Auskünfte. 
Belehrungen  und  Untersuchungen  werden,  wie  bereits  erwähnt,  bishei’ 
unentgeltlich  ertheilt,  beziehungsweise  durchgeführt. 

Der  beschränkte  Raum  gestattet  nicht,  alle  auf  entomologischem 
Gebiete  von  dem  der  forstlichen  Versuchsleitung  zur  Dienstleistung  zuge- 
theilten  Forst-  und  Domänen- Verwalter  F ritz  Wachtl  verfaßten  57  mehr 
oder  weniger  umfanofreichen  Publicationen  hier  näher  zu  erörtern  oder 
auch  nur  mit  ihren  Titeln  aufzuführen. 

Ausser  den  bisher  angeführten  Arbeiten  beschäftigte  die  forstliche 
Versuchsleitung,  beziehungsweise  einzelne  Mitglieder  derselben  noch  eine 
Reihe  theils  mit  zum  Programme  gehörender,  theils  ausserhalb  desselben 
liegender  Probleme. 

Es  mag  auffallen,  daß  unter  den  vorher  aufgezählten  Versuchs¬ 
arbeiten  die  meisten  auf  die  Schwarzföhre  Bezug  haben.  Der  Grund  hiefür 
liegt  in  der  seinerzeit  gefaßten  Absicht,  eine  Monographie  dieser,  nur  in 
Österreich  in  zusammenhängend  grösseren  Gebieten  vorkommenden  Holzart 
zu  verfassen.  Die  Einleitung  (Botanik  und  Verbreitung)  zu  diesem  grösseren 


Werke  hat  v.  Seckendorff  in  dem  1.  Theile  der  unter  dem  Titel  „Beiträge 
zur  Kenntniß  der  Schwarzführe“  erschienenen  Schrift  niedergelegt.  Die 
weiteren,  die  einzelnen  Gapitel  behandelnden  Arbeiten,  welche  zum  Theile, 
wie  schon  früher  erwähnt,  für  sich  publicirt,  zum  Theile  noch  nicht 
abgeschlossen  sind,  werden  nach  Beendigung  der  bezüglichen  Versuche 
und  Untersuchungen,  sowie  nach  deren  schließlichen  Bearbeitung  im 
Zusammenhänge  mit  dem  genannten  Seckendorff  sehen  Werke  zu  einer 
Monographie  zusammengefaßt  werden, 

Forst-Meteorologie. 

Bereits  im  Jahre  1878  wurde  vom  Ackerbauministerium  ein  Pi’o- 
gramm  für  forstlich  -  meteorologische  Beobachtungen  in  der  diesseitigen 
Reichshälfte  festgesetzt,  nach  welchem  in  zweifacher  R.ichtung  voi’gegangen 
werden  sollte.  Zunächst  sollten  physikalisch-experimentelle  Untersuchun¬ 
gen  über  das  Verhalten  der  Temperatur  und  Luftfeuchtigkeit  in  verschie¬ 
denen  Höhenstufen  in  und  über  Wäldern  im  Vergleiche  zu  den  analogen 
Erscheinungen  über  freiem  Felde,  angestellt  werden,  womit,  da  diese  Ver¬ 
hältnisse  wesentlich  von  der  Transspiration  aus  den  Baumkronen  modificirt 
werden  müssen,  auch  specielle  Studien  über  die  Transspiration  verschie¬ 
dener  Holzarten  zu  verbinden  waren. 

In  zweiter  Richtung  wurden  Arbeiten  nach  der  statistischen  Me¬ 
thode  durch  Sammlung  von  Daten  aus  zweckmäßig  eingerichteten  mete¬ 
orologischen  Stationen  in  Aussicht  genommen,  jedoch  mit  der  besonderen 
Modification,  daß  solche  Stationen  sowohl  im  Innern  von  Waldbe¬ 
ständen,  als  auch  in  verschiedenen  Abständen  von  demselben  Walde 
in  radialer  Richtung  nach  verschiedenen  Weltgegenden  hin  im  Freilande 
errichtet  werden,  weßhalb  dafür  die  Bezeichnung  „Radialstationen“  ein¬ 
geführt  wurde. 

In  der  ersten  Beziehung  war  schon  im  Jahre  1878  und  1879  eine 
grundlegende  Beobachtungsreihe  durch  den  Professor  R.  v.  Höhnel  in 
Mariabrunn,  und  zwar  über  die  Transspirationsgrössen  verschiedener  Holz¬ 
arten,  durchgeführt  worden;  dieselbe  wurde  1880  durch  eine  dritte  Jahres¬ 
reihe  ergänzt,  zum  vollen  Abschlüsse  und  in  den  „Mittheilungen  vom 
forstlichen  Versuchs  wesen  Österreichs,  1881“  sowie  im  „Gentralblatt  für 
das  gesammte  Forstwesen,  1884“  zur  Veröffentlichung  gebracht. 

Die  Untersuchungen  bezogen  sich  auf  60  bis  100  Waldpflanzen, 
theils  Nadel-,  theils  Laubhölzer  im  mehrjährigen  Alter,  und  es  ließ  sich 
daraus  eine  bestimmte  Reihenfolge  der  Transspirationsgrössen  aufstellen : 
nämlich  für  L  a  u  b  h  ö  1  z  e  r,  beginnend  von  den  am  wenigsten  transspirirenden 
Fichen,  denen  die  Ahorne,  Rothbuchen,  Weißbuchen  und  Eschen,  Birken 
und  Linden  folgen,  welche  innerhalb  einer  Laubperiode  20  bis  70.000  //, 
Wasser  für  100  //  Blatt-Trockengewicht  liefern;  ferner  für  Nadelhölzer, 
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von  denen  in  gleicher  aufsteigender  Richtung  Schwarzfölu’en,  Tannen, 
Weißföhren  und  Fichten  zu  nennen  sind,  mit  einer  Lieferung  von  3  bis 
7000  g  für  100  ^  Blatt  -  Trockengewicht  innerhalb  einer  Vegetations¬ 
periode. 

Es  ließ  sich  aus  diesen  Daten  auch  berechnen,  wieviel  Wasser  ein 
ganzer  Bestand  einer  bestimmten  Holzart,  sei  es  an  einem  Tage,  sei  es 
während  der  ganzen  Vegetationszeit,  in  die  Luft  befördert,  so  z.  B.  daß 
ein  Altbestand  von  Rothbuchen  in  den  Standesorts- Verhältnissen,  wie  sie 
die  Gegend  von  Mariabrunn  darbietet,  in  der  Zeit  vom  1.  Juni  bis 
1 .  December  pro  Hektar  3  bis  4  Millionen  Kilogramm  Wasser  durch  Trans- 
spiration  liefert.  Durch  diese  Studien  war  also  in  maßgebender  Weise 
festgestellt,  wie  man  sich  die  vielbesprochene,  aber  bis  dabin  noch  nicht 
genauer  gekannte  Transspiration  der  Waldbäume  als  Quelle  atmosphäri¬ 
schen  Wasserdampfes  vorzustellen  habe. 

Nachdem  diese  Erkenntniß  gewonnen  war,  wurde  dann  durch 
weitere  Beobachtungen  die  Frage  verfolgt,  wie  die  vom  Walde  gelieferte 
Wassermenge  auch  wirklich  in  der  Atmosphäre  nachzuweisen  sei,  wie 
sich  also  der  Wassergehalt  der  Luft  einerseits  im  Walde  und  über  dem 
Walde,  anderseits  in  entsprechenden  Höhen  imFrei  lande  verhält,  und  das 
gleiche  Studium  wurde  dem  Verhalten  der  Temperatur  zugewendet, 
welche  einerseits  auf  die  Transspiration  Einfluß  nimmt,  anderseits  wieder 
durch  die  Transspiration  modiflcirt  wird. 

Diese  Studien  wurden  in  den  Jahren  1884  bis  1886  theils  in  einem 
Seiner  Durchlaucht  Fürsten  Franz  Auersperg  gehörigen  grossen  Wald- 
complexe  um  das  Schloß  Karlslust  bei  Retz  in  Niederösterreich,  und  zwar 
in  einem  Weißbuchenbestand,  dann  bei  Ried  im  Wienerwalde  in  Nieder¬ 
österreich  in  einem  Rothbuchenbestand  angestellt,  und  liegen  nun  die 
Resultate  in  dem  neuesten  Hefte  der  „Mittheilungen  vom  forstlichen 
Versuchswesen  Österreichs,  Wien  1890‘*  vor. 

Dieselben  zeigen  in  genaueren  Zahlen,  als  es  bisher  der  Fall  war, 
wie  der  Wald  zu  verschiedenen  Tages-  und  Jahreszeiten  in  verschiedener 
Weise  sowohl  die  Temperatur,  als  die  Feuchtigkeit  der  Luft  beeinflußt 
und  wie  sich  diese  klimatischen  Elemente  im  Freilande  anders  verhalten 
als  im  Walde. 

Wie  weit  nun  der  Wald  seine,  die  Temperatur-Extreme  mildernde 
und  die  Luftfeuchtigkeit  erhöhende  Wirkung  auch  auf  das  umgehende 
Fr  eil  and  überträgt,  konnte  nur  durch  Beobachtungen  an  den  schon  er¬ 
wähnten  R.adialstationen  ermittelt  werden. 

Solche  wurden  errichtet  theils  in  Niederösterreich,  theils  in  Ost¬ 
galizien. 

In  Niederösterreich  wurde  dazu  der  schon  erwähnte  Waldcomplex 
Sr.  Durchlaucht  des  Fürsten  Franz  Auersperg  mit  dessen  gefälliger  Zu¬ 
stimmung  ausgewählt,  und  es  wurden  7  Stationen  in  einer  von  Osten  nach 


Westen  gehenden  Linie  errichtet,  wovon  zwei  östlich,  eine  in  der  Mitte 
und  vier  in  steigender  Entfernung  vom  Walde  westlich  gelegen  waren; 
die  Beohachtungen  begannen  1884  und  wurden  bis  1887  fortgesetzt. 

In  Ostgalizien,  und  zwar  auf  der  weiten  podolischen  Ebene,  zwischen 
Konstancya  und  Skala,  hart  an  der  russischen  Grenze,  wurde  nach  glei¬ 
chem  System  ein  Waldcomplex  benützt,  welcher  im  westlichen  Theilo 
dem  Fürsten  Adam  Sapieha,  im  östlichen  Sr.  Excellenz  dem  Grafen 
Goluchowski  gehört  und  zusammen  beiläufig  2200  ha  umfaßt. 

Ausserdem  wurde  abermals  nach  den  gleichen  Gesichtspunkten 
eine  Anzahl  von  Stationen  errichtet  in  der  Gegend  der  Staatsforste  bei 
Rachin  (circa  8000  ha)  im  nördlichen  Vorlande  der  Karpathen. 

Die  Beobachtungen  wurden  durch  die  Jahre  1886,  1887,  1888 
angestellt. 

Die  Daten  sämmtlicher  Stationen  wurden  im  Laufe  der  letzten  zwei 
Jahre  gesichtet,  tabellarisch  geordnet  und  textlich  verwerthet,  und  werden 
als  zweiter  Theil  der  schon  erwähnten  Publication  noch  im  Laufe  des 
Jahres  1890  erscheinen. 

Weiters  hat  das  Ackerbauministerium  veranlaßt,  daß  bei  circa 
60  k.  k.  Staatsforstverwaltungen  seit  1879  die  Niederschlagstage  und 
Niederschlagsmengen,  dann  die  Art  jedes  Niederschlages  (ob  Gewitter¬ 
regen,  Strichregen,  Landregen,  Schnee),  sowie  die  gleichzeitige  Luftströ¬ 
mung  fortlaufend  beobachtet  werden.  Von  jeder  dieser  Stationen  liegt 
eine  charakterisirende  Skizze  ihrer  Lage  und  Umgebung  vor,  so  daß 
ihre  Rolle  für  die  Beantwortung  der  Frage,  wie  die  Vertheilung  der  Nie¬ 
derschläge  mit  der  Vertheilung  der  Wälder  zusammenhängt,  eine  nicht 
unwichtige  ist. 

Die  betreffenden  Daten,  welche  •  fünf  bis  zehn  Jahre  umfassen, 
werden  nach  Ausscheidung  einiger  weniger  verläßlichen  Stationen  binnen 
Kurzem  zur  Veröffentlichung  gelangen. 

Sämmtliche  bisher  erwähnte  forstlich- meteorologischen  Arbeiten 
werden  persönlich  vom  Vorstande  des  Departement  II A  in  fachlicher  Bezie¬ 
hung  geleitet  und  von  demselben  unter  Beihilfe  einer  oder  der  anderen 
fachlichen  Hilfskraft,  sowie  im  stets  förderlichen  Einvernehmen  mit  der 
k.  k.  meteorologischen  Centralanstalt  ihrer  Verwerthung  und  Publication 
zu  geführt. 

Das  erwähnte  Einvernehmen  beruht  auf  dem  von  der  Direction  der 
Centralanstalt  selbst  ausdrücklich  betonten  Grundsätze,  daß  man  haupt¬ 
sächlich  nur  im  Fachministerium  in  der  Lage  sei,  jene  Fragen  zu  bezeich¬ 
nen,  deren  Lösung  für  agrarische  oder  speciell  forstliche  Zwecke  noth- 
wendig  erscheint,  was  der  allgemeinen  meteorologischen  Anstalt  ferner 
gelegen  sei;  daß  aber  anderseits  die  forstlich-meteorologischen  Special¬ 
arbeiten  auf  der  wissenschaftlichen  Basis  der  allgemeinen  Meteorologie, 
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welche  durch  die  Gentralanstalt  repräsentirt  wird,  aufgebaut  und  ent¬ 
wickelt  werden  müsse. 

Die  innere  Ausgestaltung  der  Versuchsanstalt  sowohl,  als  auch  die 
mit  der  Creirung  der  forstlichen  Landesversnchsstellen  in  Verbindung 
stehenden  Folgearbeiten  zeitigten  im  Schosse  der  Anstalt  eine  Reihe  von 
literarischen  auf  das  forstliche  Versuchswesen  bezughabenden  Erzeug¬ 
nissen,  wovon  die  wichtigeren  sind: 

Das  forstliclie  Versuchswesen,  insbesondere  dessen  Zweck  und  wirth- 
schaftliche  Bedeutung.  Von  v.  Seckendorff. 

Wie  könnte  das  forstliche  Versuchswesen  mit  besonderer  Rücksicht 
auf  die  Verhältnisse  in  Mähren  und  Schlesien  gemeinnützlich  organisirt 
werden?  Von  v.  Seckendorff. 

Über  die  Organisation  des  forstlichen  Versuchswesens.  Von  v. 
Seckendorff. 

Zum  Programm  des  forstlichen  Versuchswesens  Österreichs.  Von 
Wachtl. 

Das  forstliche  Versuchs  wesen  und  die  Eintheilung  Österreichs  in 
Versuchsgebiete.  Von  Cieslar. 

Zur  Frage  der  Wuchs-  und  Versuchsgebiete.  Von  v.  Lorenz- 
Liburnau. 

Die  forstlichen  Versuchsarbeiten  (Artikelserie).  Von  Karl  Böhmerle. 

Zu  erwähnen  ist  noch  die  Betheiligung  der  Versuchsanstalt  an 
sämmtlichen  grösseren  Ausstellungen  des  Inlandes  und  der  Weltausstellung 
von  Paris  vom  Jahre  1878.  Die  letztere  gab  Veranlassung  zu  der  Ver¬ 
fassung  des  Werkes  „Die  forstlichen  Verhältnisse  Frankreichs“.  Von  v. 
Seckendorff  und  zu  der  von  v.  Seckendorff  im  Aufträge  des  Ackerbau¬ 
ministeriums  besorgten  Übersetzung  des  Werkes:  „Studien  über  die 
Arbeiten  der  Wiederbewaldung  und  Berasung  der  Gebirge“,  von  Oberforst¬ 
meister  P.  Demontzey. 

Endlich  ist  noch  auf  das  Werk  Se ckendorff’s:  „Verbauung  der 
Wildbäche,  Aufforstung  und  Berasung  der  Gebirgsgründe“  hinzuweisen, 
welches  derselbe  aus  Anlaß  der  Reise  Seiner  Excellenz  des  Herrn  Acker¬ 
bauministers  Grafen  Julius  von  Falkenhayn  nach  Südfrankreich, 
Tirol  und  Kärnten  in  hochdessen  Aufträge  verfaßt  hat. 
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Samen-Oontrol-Station  der  k.  k.  Landwirthschafts-Gesell- 
schaft  in  Wien,  L,  Herrengasse  13  (Landhaus). 

t 

Die  Anstalt  in  Wien  wurde  im  Jahre  1881  durch  die  k.  k.  Land- 
wirlhschafts-Gesellschaft  in  Wien  ins  Leben  gerufen  und  begann  am 
15.  März  1881  ihre  Thätigkeit  in  einem  gemietheten  Locale  im  VIII.  Be-* 
zirke  Wiens,  Reitergasse  Nr.  19.  Mit  der  Leitung  wurde  der  k.  k.  Professor 
an  der  Hochschule  für  Bodencultur  Dr.  Adolf  Ritter  von  Liebenberg 
betraut,  nachdem  das  k.  k.  Ackerbauministerium  für  die  erste  Einrichtung 
und  Erhaltung  einen  Jahresbeitrag  von  fl.  700  bewilligt  hatte. 

Bei  der  Organisirung  und  ersten  Einrichtung  der  Station,  sowie  bei 
der  Ausführung  der  Untersuchungen  standen  dem  Vorstande  dessen 
Ilochschulassistent  Dr.  Theodor  Ritter  von  Weinzierl  und  der  Privat- 
docent  an  der  k.  k.  Hochschule  für  Bodencultur  (gegenwärtig  Professor 
an  der  technischen  Hochschule  in  Riga)  Franz  Schindler  zur  Seite;  der 
letztere  fungirte  vom  15.  März  1881  bis  Ende  1882,  der  erstere  von  da  ab 
bis  October  1886  als  Assistent  der  Station. 

Von  diesem  Zeitpunkte  an  wurde  die  Leitung  dem  Dr.  Theodor 
Ritter  von  Weinzierl,  nachdem  Professor  von  Liebenberg  dieselbe  frei¬ 
willig  zurücklegte,  übertragen,  und  wurde  der  erstere  mit  1.  Jänner  1887 
von  der  k.  k.  Landwirthschafts-Gesellschaft  in  Wien  mit  Genehmigung  des 
k.  k.  Ackerbauministeriums  zum  Vorstande  der  Station  mit  fixen  Bezügen 
ernannt,  die  Anstalt  selbst  in  die  Verwaltung  der  Gesellschaft  übernom¬ 
men  und  in  deren  Localitäten,  Wien,  I.,  Herrengasse  13  untergebracht. 

Die  Entwicklung  des  Institutes  geht  am  deutlichsten  aus  der 
Zunahme  der  jährlichen  Einsendungen,  respective  Untersuchungen  und 
Sackplombirungen  hervor,  wie  folgende  Tabelle  zeigt: 
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Jahr 

Eingelaufene 

Frohen 

Untersuchun^n 

IscLcK.” 

Plombiruim-en 

1881 

207 

423 

278  Ballen 

1882 

319 

491 

543  „ 

1883 

412 

556 

708  , 

1884 

738 

918 

921  , 

1885 

80Ö 

1045 

1458  „ 

1886/87*) 

1354 

1842 

2188  , 

1887/88 

1767 

3381 

3124  „ 

1888/89 

2266 

4486 

3945  „ 

Die  auffallende  Zunahme  der  eingesandten  Proben  respective  der 
Untersuchungen  im  Berichtsjahre  1886/87  erklärt  sich  zum  Theile  aus  der 
in  diesem  Jahre  eingeführten,  weiter  unten  zu  besprechenden  Erweiterung 
*  des  Wirkungskreises  der  Station,  zum  grossen  Theile  aber  aus  dem  Um¬ 
stande,  daß  durch  die  Aufnahme  der  Station  in  die  Localiläten  der  k.  k. 
Landwirthschaftsgesellschaft  ein  inniger  Gontact  mit  dem  landwirth- 
schaftlichen  Publicum  ermöglicht  wurde  und  schließlich  auch  die  ver¬ 
schiedenen  Publicationen  und  Vorträge,  welche  das  V'esen  und  den 
Nutzen  der  Samen-Controlstation  in  weiteren  Kreisen  bekannt  gemacht 
haben. 

Die  Station  ist  durch  diesen  Aufschwung  bereits  im  Jahre  1888,  so¬ 
wohl  was  die  Wahl  der  jährlichen  Untersuchungen,  als  auch  die  Einrich¬ 
tung  betrifft,  die  zweitgrößte  Anstalt  dieser  Art  auf  dem  Gontinente 
geworden. 

Was  die  Organisation  anbelangt,  so  wurde  das  Statut  derSamen- 
Gontrolstation  auf  Grundlage  der  schon  seit  längerer  Zeit  in  Deutschland 
und  in  der  Schweiz  (Zürich)  bestehenden  Gontrolstationen  ausgearbeitet. 
Demzufolge  ist  der  Zweck  der  Samen-Controlstation  in  Wien,  alle 
ihr  zugesendeten  land-  und  forstwirthschaftlichen  Sämereien  zu  unter¬ 
suchen,  damit  Samenhändler,  Gonsumenten  und  Producenten  in  den 
Stand  gesetzt  werden,  den  Werth  ihrer  Sämereien  kennen  zu  lernen, 
respective  für  denselben  Garantie  leisten  zu  können. 

*)  Das  ist  für  die  Functionsperiode  vom  1.  August  1886  bis  31.  Juli  1887,  nachdem 
von  diesem  Jahre  angefangen  der  technische  Bericht  immer  vom  August  des  einen  Jah¬ 
res  bis  Ende  Juli  des  anderen  Jahres  erstattet  wird,  weil  die  Ergebnisse  der  Unter¬ 
suchungen  sich  dann  nur  auf  eine  Ernte  heziehen. 
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Es  ist  ferner  Aufgabe  der  Station,  durch  Belehrung  (Culturangaben, 
Überlassung  von  Samensammlungen  etc.)  und  wissenschaftliche  Thätig- 
keit,  überhaupt  auf  jedem  Wege  die  Samenzucht  und  den  Samenhandel 
zu  fördern. 

Alle  Samenhandlungen  und  Samenproducenten  haben  das  Recht 
mit  der  Samen-Gontrolstation  ein  Übereinkommen  (Gontrolvertrag) 
abzuschliessen,  nach  welchem  sie  sich  bereit  erklären,  auf  Verlangen  des 
Käufers  für  die  Qualität  der  gelieferten  Waare  (Reinheit,  Kleeseidefreiheit, 
Echtheit  und  Keimfähigkeit)  durch  Ausstellung  eines  Garantiescheines 
ziffermäßig  Garantie  zu  leisten  und  den  Käufer  berechtigen,  ein  in  Gegen¬ 
wart  zweier  unbefangener  Zeugen  ordnungsmäßig  gezogenes  Muster 
gegen  Entrichtung  der  halben  Taxe  auf  Rechnung  des  Lieferanten  zur 
Nachuntersuchung  an  die  Samen-Gontrolstation  einzusenden. 

.Ergibt  diese  Nachuntersuchung  einer  garantirten  Waare  grössere 
als  die  nach  dem  Statut  zulässigen  Minderwerthe,  so  ist  die  Gontrolfirma 
vertraglich  verpflichtet,  diese  Überschreitung  bar  zu  ersetzen  oder  die 
Waare  kostenlos  zurückzunehmen. 

Die  Samen-Gontrolstation  nimmt  auch  in  den  Magazinen  der  Gon- 
trolfirmen  des  Wiener  Platzes  Plombirungen  von  Klee- und  Grassamen 
in  nathlosen  Säcken  vor,  und  wird  der  Untersuchungsbefund  (Kleeseide¬ 
freiheit,  Reinheit,  Keimfähigkeit  etc.)  auf  der  an  jedem  Sacke  mit  der 
Plombe  der  Station  fixirten  Anhäng-Etikette  vermerkt. 

Wie  bereits  erwähnt,  wurde  im  Jahre  1886  der  Wirkungskreis 
der  Station  erweitert,  und  zwar  wurde  derselbe  auch  auf  folgende 
Untersuchungen  ausgedehnt: 

1.  M echanisch  -  mikro skopische  Analysen  von  mehligen 
Kraftfuttermitteln  (Kleien,  Futtermehlen,  Schroten  etc.)  und  Ölkuchen 
nach  der  von  dem  Leiter  der  Station  Dr.  von  Weinzierl  erfundenen 
Methode.  *) 

2.  Botanische  Heuanalysen.  Feststellung  des  procentischen 
Gewichtsverhältnisses  der  Süß-  und  Sauergräser  und  Leguminosen. 

3.  Bestimmung  von  fraglichen  Gultur-  und  schädlichen  Un¬ 
krautpflanzen  und  Parasiten  von  Samen  und  Früchten. 

4.  Vollständige  Braugerstenuntersuchungen,  umfassend  die  Bestim¬ 
mung  der  Reinheit,  Keimfähigkeit  des  Hektolitergewichtes,  des  absoluten 
Gewichts  (1000  Körnergewicht)  des  Spelzengehalts  und  der  mehligen 
Körner. 

5.  Nachdem  sich  die  Nothwendigkeit  herausgestellt  hat,  auch  die  me¬ 
chanische  Analyse  der  Hopfendolden  (Bestimmung  des  Procent¬ 
gehalts  an  Lupulinmehl,  Vorblättern,  Spindeln  und  Stengeltheilen  und  des 
Gewichts  von  100  Dolden)  in  der  Samen-Gontrolstation  auszuführen, 

*)  Dr.  Th.  Ritter  von  Weinzierl :  Die  qualitative  und  quantitative  mechanisch¬ 
mikroskopische  Analyse  etc.  Wien,  k.  u.  k.  Hofbuchhandlung  W.  Frick,  1887. 
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wurden  im  Jänner  1890  auch  diese  Untersuchungen  mit  Beschluss  des 
Central- Ausschusses  in  den  Wirkungskreis  aufgenommen. 

Für  die  Untersuchungen  sind  im  Statute  folgende  Taxen  fest¬ 
gesetzt: 

1 .  Bestimmung  der  Echtheit  der  Gattung  und  Art,  soweit 

möglich . —  fl.  75  kr. 

2.  Bestimmung  der  Reinheit  ohne  Specification  der  fremden  Be- 
standtheile  bei: 

a)  kleinen  Samen  (bis  zur  Leinsamengrösse  inclusive  allen 

Gräsern) . 1  fl.  50  kr. 

h)  großen  Samen  (über  Leinsamengrösse) . —  „  75  „ 

3.  Bestimmung  der  Kleeseide . —  „  75  „ 

4.  „  „  Flachsseide . —  ^  50  „ 

5.  „  „  Keimfähigkeit . 1  .  —  „ 

6.  -  des  absoluten  Gewichts  eines  Korns 

(Anzahl  der  Körner  in  1  Kilogramm) . —  -  50  „ 

7.  Bestimmung  des  Hektoliter  ge  wichts . —  «  50  , 

8.  Vollständige  Untersuchung:  Gewicht,  Reinheit,  Keim¬ 
fähigkeit,  Echtheit,  Kleeseidegehalt 

a)  bei  kleinen  Samen . 2„  —  . 

h)  bei  grossen  Samen . 1  „  50  „ 

9.  Vollständige  Zuckerrübensamen  -  Untersuchung  auf 

Verunreinigungen,  Wassergehalt,  Keimfähigkeit  (Anzahl  der 
Keime  von  100  Knäueln),  Procentsatz  der  keimungsunfähigen 
Knäuel,  Anzahl  der  Knäuel  und  Anzahl  der  Pflanzen  per  Kilo¬ 
gramm  . 4  „  —  , 

10.  Vollständige  Br  augerste -Untersuchung  auf  Rein¬ 

heit,  Keimfähigkeit,  Keimungsenergie,  Gewicht  von  1000  Kör¬ 
nern,  Hektolitergewicht,  Spelzenantheil  und  Grad  der  Mehlig¬ 
keit  . 3,,  —  „ 


11.  Mechanisch  -  mikroskopische  Analyse  von 

Ölkuchen,  Kleien,  Futtermehlen  und  Schrot  je . 3  .  —  , 

12.  Bestimmung  von  zweifelhaften  Cultur-  und 
Unkrautpflanzen  und  solchen  Parasiten,  welche  die  Samen, 
beziehungsweise  die  Früchte  zerstören,  je  nach  Schwierigkeit  1  bis  5  fl. 

13.  Zusammenstellung  von  Samenmischungen  .  .  2  fl.  —  kr. 

(Für  Abonnenten  der  Preis  für  eine  ganze  Analyse.) 

14.  Botanische  Heuanalyse  (Feststellung  des  ge- 
wichtsprocentischen  Verhältnisses  der  Süß-  und  Sauergräser 


und  Leguminosen) . • . 10„  —  „ 

15.  Mechanische  Analysen  von  Hopfendolden 
(Bestimmung  des  procentischen  Gehalts  an  Lupulinmehl, 
Vorblättern,  Spindeln,  Stengeltheilen  und  Früchten)  ....  6  „  —  „ 
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Die  von  Seite  des  k.  k.  Ackerbauministeriums  und  der  k.  k.  Land- 
wirthschafts-Gesellschaft  in  Wien,  sei  es  im  wissenschaftlichen  oder  im 
öffentlichen  Interesse  der  Station  zur  Prüfung  übergebenen  Sämereien 
werden  taxfrei  untersucht.  Den  Mitgliedern  der  k.  k.  Landwirthschafts- 
Gesellschaft  in  Wien,  der  landwirthschaftlichen  Bezirksvereine  und  Casinos, 
sowie  von  Samengenossenschaften  in  Niederösterreich  gewährt  die  Station 
eine  25procentige  Ermäßigung  des  Preistarifes. 

Für  die  Vertragsfirmen  werden  folgende  jährliche  sogenannte  Pau¬ 


schalsummen  festgestellt: 

Für  25  vollständige  Analysen  fl.  45.—  Durchschnitt . fl.  1.80' 

„  50  ,  ,  „  75.-  „  . .  1.50 

„  100  „  „  „  120.-  „  ......  1.20 

für  jede  weitere  Analyse  gilt  der  Durchschnittspreis. 


Die  Einzahlung  der  Taxen  erfolgt  an  die  Cassa  der  k.  k.  Land- 
wirthschafts-Gesellschaft  als  Eigenthürnerin  und  Erhalterin  der  Station 
und  werden  dieselben  zur  theilweisen  Deckung  der  Regieauslagen  der 
Samen-Gontrol-Station  verwendet,  beziehungsweise  entfällt  ein  Drittel 
derselben  vertragsmäßig  an  den  Vorstand. 

Als  Beitrag  zu  den  Erhaltungskosten  des  Institutes  erhält  die  k.  k. 
Landwirthschafts-Gesellschaft  vom  k.  k.  Ackerbauministerium  eine  jähr¬ 
liche  Subvention,  welche  vom  Jahre  1882  bis  incl.  1888  fl.  800  und  für 
das  Jahr  1889  fl.  1000  betrug,  und  zwar  in  der  Form  einer  Deficitgarantie. 
Infolge  Beschlusses  der  Delegirten-  und  General-Versammlung  im  Jahre 
1889  wurde  an  das  k.  k.  Ackerbauministerium  die  Bitte  gerichtet,  die  Form 
dieser  Subventionirung  abzuändern  und  in  einen  fixen  jährlichen  Beitrag 
zu  verwandeln,  welcher  Bitte  das  genannte  Ministerium  auch  Folge 
geleistet  hat  und  für  das  Jahr  1890  einen  fixen  Beitrag  von  fl.  1000  und 
für  die  weiteren  drei  Jahre  einen  solchen  von  je  fl.  1500  zugesichert  hat. 

Bis  zur  Übernahme  der  Station  in  die  Verwaltung  der  k.  k.  Land¬ 
wirthschafts-Gesellschaft  im  Herbste  1886  war  die  Station  in  der  beschei¬ 
densten  Weise  untergebracht  und  verfügte  kaum  über  die  allernothwen- 
digsten  Hilfsmittel.  Die  erste  grössere,  den  gesteigerten  Ansprüchen  ent¬ 
sprechende  Räumlichkeit  und  Einrichtung  erhielt  die  Station  durch 
die  Aufnahme  derselben  in  die  Localitäten  der  Landwirthschafts-Gesell¬ 
schaft.  Nachdem  sich  auch  diese  schon  nach  einem  Jahre  als  unzurei¬ 
chend  erwiesen,  wurde  der  Station  auf  Ansuchen  des  Vorstandes  der 
Bibliotheksaal  überlassen  und  mit  Unterstützung  des  k.  k.  Ackerbau¬ 
ministeriums  und  des  niederösterreichischen  Landesausschusses  als 
Laboratorium  adaptirt. 

Die  Localitäten  der  Station  bestehen  nunmehr  aus  einem 
grossen  Laboratorium  von  82’5  Meter  Bodenfläche  mit  4*6  Meter  Höhe 
mit  4  Fenstern  und  einem  von  demselben  durch  eine  Glaswand  getrennten 
Vorstandszimmer  von  42*8  Meter  Bodenfläche  mit  2  Fenstern. 
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Gleichzeitig  wurde  die  Anschaffung  einer  grösseren  Anzahl  der  ver¬ 
schiedensten  Apparate,  Instrumente,  Utensilien  und  Einrichtungsgegen¬ 
ständen  nothwendig  und  hat  das  k.  k.  Ackerbauministerium  zu  diesem 
Zwecke  eine  ausserordentliche  Subvention  für  das  Jahr  1888  bewilligt. 

Von  den  wesentlichsten  und  grösseren  Hilfsmitteln  für  Ausfüh¬ 
rung  der  Untersuchungen  wären  folgende  zu  nennen: 

6  Keimapparate,  u.  zw.  3  Thermostaten  mit  je  1  Thermoregulator, 
1  Keimkasten  für  Getreidekeimversuche  und  2  für  Rübensamenkeimver¬ 
suche,  2  analytische  Waagen,  2  Tarawaagen,  1  Federwaage,  2  Mikro¬ 
skope  sammt  Zugehör,  2  Stativlupen,  2  Trockenkästen,  1  Präcisions- 
separator,  1  Schüttelwerk  zum  Aussieben  von  Kleeseidekörnern,  diverse 
Nobbe’sche  Siebe,  2  Gerstenspelzenabschlemm-Apparate,  1  Apparat  zur 
Bestimmung  des  Hektolitergewichtes  etc. 

Von  Sammlungen  sind  in  der  Station  aufgestellt,  und  zwar  in 
Schaukästen  in  Ovoidgläsern  eine  Sammlung  von  Samen  der  Futter¬ 
pflanzen,  eine  der  Getreidearten  und  Hülsenfrüchte,  eine  der  Handels¬ 
pflanzen  und  forstlichen  Sämereien,  eine  Sammlung  von  echten  und  ver¬ 
fälschten  mehligen  Futtermitteln  zum  größten  Theil  mit  den  Producten 
der  mechanischen  Analyse  und  eine  circa  500  Arten  umfassende  Samen¬ 
sammlung  der  wichtigsten  Unkräuter  und  wildwachsenden  Pflanzen  in 
einem  besonderen  Ladenkasten. 

Ferner  besitzt  die  Station  das  schweizerische  Gräserherbar  und 
ein  Herbarium  der  wichtigsten  Futterpflanzen  und  Unkräuter. 

Ein  Bild  über  den  gegenwärtigen  Umfang  und  die  Intensität  der 
Thätigkeit  liefern  folgende,  dem  Jahresberichte*)  der  Station  pro 
1888/89  entnommene  Daten: 

Wie  schon  vorhin  erwähnt,  betrug  die  Gesammtzahl  der  Einsen¬ 
dungen  im  letzten  Jahre  2266,  hievon  entfallen  auf: 


a)  Kleesamen . 

h)  Grassamen . 

c)  Rübensamen . 

d)  Getreide . 

e)  forstliche  Samen . 

f)  diverse  Samen  . 

g)  Kleien  und  Schrote  . 

h)  Futtermehle  . 

i)  Ölkuchen . 

k)  Verschiedene  Kraftfuttermehle . 

Summe  .  .  . 


880  Proben 


419 

196 

493 

131 

82 

31 

19 

8 

7 


T, 


n 

n 

n 

» 

jt 

71 


2266  Proben 


*)  Siehe  Jahresbericht  der  Samen-Gontrolstation  für  die  Functionsperiode  vom 
1.  August  1888  bis  1.  August  1889  von  Dr.  Theodor  Ritter  von  Weinzierl.  Wien  1890. 
W.  Frick. 
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Von  diesen  wurden  241  Proben  zur  eigenen  Information 
untersucht. 

Sämmtliche  eingegangene  Proben  haben  zusammen  4486  Unter¬ 
suchungen  noth wendig  gemacht  und  wurden  hierüber  an  die  Einsender 
im  Ganzen  2442  Gutachten,  beziehungsweise  Certificate  ausgestellt. 

Hinsichtlich  der  Einsender  und  Länder  vertheilen  sich  die  ein¬ 
gegangenen  Proben  wie  folgt: 


Zahl  der  Einsendungen  von 

Land 

Händlern 

Gonsumenten 

Zusammen 

Nieder-Österreich . 

1170  * 

604 

1774 

Böhmen . 

34 

130 

164 

Mähren . 

7 

70 

77 

Schlesien . 

54 

15 

69 

Ober-Österreich . 

1 

2  » 

3 

Salzburg . 

— 

2 

2 

Tirol  und  Vorarlberg  .... 

47 

1 

48 

Steiermark . 

1 

— 

1 

Krain . 

11 

8 

19 

Istrien . 

1 

— 

1 

Galizien . 

— 

3 

3 

• 

Ungarn . 

32 

31 

63 

Kroatien  und  Slavonien  .  .  . 

— 

5 

5 

Siebenbürgen . 

1 

4 

5 

Ausland . 

19 

13 

32 

Summe  .  .  . 

1378 

888 

2266 

Während  des  Jahres  1888/89  standen  19  Firmen  gegen  17  im  Vor¬ 
jahre  im  Sinne  des  §.  11,  beziehungsweise  des  §.  12  der  Statuten  inlcon- 
tractlicher  Verbindung. 

Auch  wurden  in  diesem  Jahre  die  im  Vorjahre  von  dem  Vorstande 
eingeleiteten  feldmäßigen  Gulturve rsuche  mit  verschiedenen  Klee- 
und  Grassamenmischungen  mit  Subvention  des  k.  k.  Ackerbauministe¬ 
riums  fortgesetzt  und  auf  48  Versuchsfelder  mit  zusammen  89  Par- 
cellen  und  64  verschiedenen  Versuchen,  von  denen  26  in  bäuerlichem 
Grundbesitze  liegen,  ausgedehnt.  • 

Ferner  hielt  der  Vorstand  im  verflossenen  Jahre  3  Futterbau- 
curse  in  der  von  demselben  bereits  im  Jahre  1887  begonnenen  Weise 
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ab,  und  zwar  in  Scheibbs,  in  Weistrach  und  in  Hainfeld*)  und  ausserdem 
noch  auf  besonderes  Ansuchen  einiger  Vereine  und  landwirthschaftlichen 
Körperschaften  5  populäre  unentgeltliche  Vorträge  über  Samenbezug, 
Aussaat  von  Samenmischungen  etc. 

Was  die  literarische  Thätigkeit  der  Station  betrifft,  so  sind  im 
Jahre  1889  15  Publicationen  verschiedenen  Inhaltes,  und  zwar  13  von 
dem  Vorstande,  in  Druck  erschienen. 

Das  ständige  Personale  der  Samen-Gontrol-Station  besteht  aus 
dem  Vorstande,  einem  ersten  und  einem  zweiten  Assistenten  und  einem 
Laboranten. 

Der  gegenwärtige  verantwortliche  Vorstand  ist:  Dr.  Theodor  Ritter 
von  Weinzierl,  beeideter  Sachverständiger  und  Schätzmeister  für  Samen- 
Gontrole  des  k.  k.  Handelsgerichtes  in  Wien. 

-  r 

*)  Vergleiche  Berichte  der  Vorstände  der  landwirthschaftlichen  Bezirksvereine, 
beziehungsweise  Casinos  über  die  vom  Leiter  der  Samen-Gontrol-Station  im  Jahre  1889 
abgehaltenen  Futterbaucurse,  Jahrbuch  der  k.  k.  Landwirthschafts-Gesellschaft  pro  1889, 
Selbstverlag  der  Gesellschaft. 

ff 


* 
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'  Chemisch-technische  Versuchsstation  des  Oentralvereines 
für  Rühenzuckerindustrie  in  der  österreichisch-ungarischen 

Monarchie. 

Die  Versuchsstation  des  Oentralvereines  für  Rübenzuckerindustrie 
dürfte  wohl  die  älteste  Versuchsstation  in  Österreich  sein,  denn  dieselbe 
wurde  „in  Anbetracht  dessen,  daß  es  in  der  Rübenzuckerfabrikation  viel¬ 
fach  Fragen  gibt,  welche  ^die  Chemie  zu  lösen  hat  und  es  den  Fabriken 
höchst  erwünscht  sein  mußte,  einen  Chemiker  zu  Gebote  zu  wissen  der 
sich  hauptsächlich  mit  der  Rübenzuckerindustrie  beschäftigt  und  an  den 
sie  sich  wegen  der  verschiedenen  vorzunehmenden  Untersuchungen 
wenden  konnten“,  im  Jahre  1859  vom  „Verein  für  Rübenzuckerindustrie 
im  Kaiserthum  Österreich“,  welchem  fast  alle  damaligen  hervorragenden 
Landwirthe  der  Rübenbau  treibenden  Länder  unseres  Vaterlandes  ange¬ 
hörten,  gegründet. 

Die  erforderlichen  Localitäten  wurden  vom  Herrn  A.  Richter  bei¬ 
gestellt,  und  zwar  in  seiner  Zuckerfabrik  in  Königsaal  in  Röhmen,  also  in 
der  Stätte  der  ersten  Rübenzuckerfabrik  Österreich-Ungarns.  Zum  Leiter 
derselben  wurde  Dr.  A.  Weiler  aus  Rerlin  berufen. 

Die  Hauptaufgaben,  welche  der  Station  zur  Lösung  übergeben 
wurden,  waren: 

„1.  Anstellung  ausführlicher  Untersuchungen  über  chemische  und 
physikalische  Beschaffenheit  verschiedener  Rübenfelder  der  Monarchie, 
sowie  über  die  Qualität  der  erzeugten  Rüben. 

2.  Untersuchungen  über  die  Ursache  des  Verlustes  an  Zucker 
während  der  Fabrikation. 

3.  Erörterung  des  Verhältnisses  des  Zuckers  in  den  Rübenköpfen 
zu  demjenigen  der  Knollen. 

4.  Untersuchung  des  in  der  Fabrikation  zur  Verwendung  kommenden 
Wassers  .auf  seinen  Gyps-  und  Kalkgehalt  sowohl  in  Betreff  der  Kessel¬ 
steinbildung,  als  auch  in  Betreff  einer  guten  Spodiumwäsche.  Also  ein 
Arbeitsprogi-amm,  welches  die  junge  Station  in  den  ersten  Jahren  ihres 
Bestandes  vollauf  beschäftigen  mußte  und  das  auch  in  emsigster  Weise 
ausgebaut  wurde.  Mit  der  allmähligen  Vervollkommnung  der  Rüben¬ 
zuckerfabrikation  mehrten  sich  auch  die  Aufgaben  der  Station  und  waren 
es  namentlich  die  Aufträge  für  die  Ausführung  chemisch-analytischer 
Untersuchungen  der  verschiedenen  Producte,  Halbfabrikate  und  Hilfs¬ 
materialien,  welche  von  Jahr  zu  Jahr  eine  Steigerung  erfuhren  und  welche 
es  auch  erwünscht  machten,  daß  die  Station  mehr  in  das  Gentrum  des 
damaligen  Hauptsitzes  der  Rübenzuckerindustrie  verlegt  wurde,  und  so 
übersiedelte  dieselbe  im  Jahre  1867  nach  Prag. 
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Neben  der  rein  praktischen  Seite  wurde  auch  hier  die  Forschung 
auf  dem  der  Station  zugewiesenen  Specialgebiete,  wie  zahlreiche  Publi- 
cationen  in  der  „Zeitschrift  des  Vereines  für  Rübenzuckerindustrie  im 
Zollvereine“  beweisen,  eifrig  gepflegt,  ein  Umstand,  der  umsomehr 
Anerkennung  verdient,  als  die  ganze  Zeit  hindurch  dem  Leiter  der  Station 
Herrn  Dr.  Weiler  kein  Assistent  zur  Seite  beigegeben  war.  Nach  eilf- 
jähriger  verdienstlicher  Thätigkeit  legte  derselbe  seine  Stelle  nieder  und 
wurde  dieselbe  dem  damaligen  Leiter  der  gräflich  Sei lern’schen  land- 
wirthschaftlichen  Versuchsstation  in  Pfilep  (Mähren)  Herrn  Dr.  Otto 
Kohlrausch  übertragen  und  gleichzeitig  die  Station  nach  Groß-Seelo- 
witz,  einer  Stätte,  wo  so  manch’  epochemachende  Erfindung  auf  dem 
Gebiete  der  Zuckerfabrikation  ihren  Ausgangspunkt  gefunden  und  welche 
für  letztere  eine  wahrhaft  classische  Bedeutung  gewonnen  hat,  verlegt, 
jedoch  nur  provisorisch,  denn  die  Umstände  machten  es  nothwendig, 
daß  der  Sitz  der  Station  mit  dem  Sitze  des  Vereines,  der  staatsrecht¬ 
lichen  Umgestaltung  der  Monarchie  entsprechend,  den  Titel  „Gentral- 
verein  für  Rübenzuckerindustrie  in  der  österreichisch  -  ungarischen 
Monarchie“  angenommen  hatte,  vereinigt  sei  und  so  übersiedelte  dieselbe 
Ende  des  Jahres  1871  nach  Wien. 

Das  Laboratorium  der  Station  war  hierin  einem  Miethhause,  dessen 
Garten  als  Versuchsgarten  benutzt  werden  konnte,  untergebracht.  Im 
Jahre  1879  wurde  vom  Vereine  ein  Haus  ins  Eigenthum  genommen,  in 
welches  auch  die  Station  übersiedelte,  so  daß  dieselbe  seit  jener  Zeit 
ein  eigenes  Heim  besitzt.  Ein  grosser  Versuchsgarten,  welcher  gleich¬ 
zeitig  mit  erworben  wurde,  erwies  sich  jedoch  für  seine  Zwecke  unge¬ 
eignet  und  wurde  deshalb  bald  der  Verbauung  übergeben.  Im  Jahre  1887 
wurde  Dr.  Otto  Kohlrausch  wegen  schwerer,  unheilbarer  Krankheit 
in  Ruhestand  versetzt  und  an  seine  Stelle  der  damalige  Leiter  Friedrich 
Strohmer, bis  dahin  Adjunkt  an  derk.  k.  landwirthschaftlich-chemischen 
Versuchsstation  in  Wien,  berufen.  Gleichzeitig  wurde  eine  Reorganisation 
der  Station  vorgenommen.  Durch  das  rasche  Anwachsen  der  Aufträge 
zur  Ausführung  von  Handelsanalysen,  namentlich  aber  dadurch ,  daß 
auch  die  zahlreichen  Agenden  des  Leiters  der  Vereinsgeschäfte  mit  jenen 
des  Leiters  der  Station  in  einer  Hand  vereinigt  waren,  konnte  dieselbe 
in  den  letzten  Jahren  nicht  mehr  ganz  ihrer  Aufgabe,  namentlich  in 
Bezug  auf  die  wissenschaftliche  Forschung  nachkommen,  deshalb  wurde 
die  Leitung  der  Vereinsgeschäfte  von  jener  der  Versuchsstation  voll¬ 
ständig  getrennt,  die  hiedurch  gewonnene  totale  Selbständigkeit  der 
letzteren  ermöglicht  es  nun,  sich  ausschließlich  der  Lösung  der  Zwecke 
der  Station  hingeben  zu  können. 

Eigen thümer  und  Erhalter:  Gentralverein  für  Rübenzucker¬ 
industrie  in  der  österreichischen  Monarchie. 

Leitung.  Die  Station  wird  durch  einen  Vorstand  geleitet,  welcher 
auss€hließlich  dem  Vereinscomite  verantwortlich  ist.  Im  Verhinderungs- 
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falle  des  Vorstandes  wird  derselbe  durch  den  ersten  Assistenten  ver¬ 
treten. 

Zweck  der  Station:  Der  Zweck  der  Station  ist  ein  mehrfacher, 
und  zwar: 

1.  Alle  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Zuckerfabtikation  und  der 
damit  verbundenen  Landwirthschaft  zu  verfolgen  und  zu  studiren,  alle 
neu  entstehenden  Verfahren,  soweit  dies  in  einem  Laboratorium  möglich 
ist,  auf  ihren  praktischen  Wert  zu  prüfen  und  auch  selbst  wissenschaft¬ 
liche  Versuche  im  Bereich^  der  Zuckerfabrikation  und  Landwirthschaft, 
wodurch  letztere  gefördert  werden  können,  anzustellen. 

2.  Durchführung  von  allen  chemisch-technischen  Analysen,  namentlich 
aber  der  Producte  und  Hilfsmateriahen  der  Zuckerfabrikation  und  Land¬ 
wirthschaft  im  Aufträge  von  Vereins-  wie  Nichtvereinsmitgliedern. 

3.  Redaction  der  „Österreichisch-ungarische  Zeitschrift  für  Zucker¬ 
industrie  und  Landwirthschaft“  und  des  technischen  und  landwirthschaft- 
lichen  Theiles  der  anderen,  vom  Gentralvereine  für  Rübenzuckerindustrie 
herauszugebenden  Publicationen. 

4.  Junge  Leute,  welche  sich  dem  Dienste  der  Zuckerfabrikation  wid¬ 
men  wollen,  in  die  Chemie  der  Zuckerfabrication  einzuführen  und  sie  mit 
den  diesbezüglichen  praktischen  chemisch-analytischen  Arbeiten  vertraut 
zu  machen. 

Im  Jahre  1889  wurde  die  Station  von  12  derartigen  Praktikanten 
besucht  und  sind  während  des  Bestandes  derselben  mehr  als  200  Männer 
unterrichtet  worden,  welche  sich  jedoch  nicht  allein  aus  Österreich 
rekrutirten,  sondern  auch  auf  das  Deutsche  Reich,  Frankreich  und  Ruß¬ 
land  vertheilten. 

Zur  Erreichung  der  Zwecke  der  Station  steht  derselben  ein  mit 
allen  erforderlichen  Hilfsmitteln  vorzüglich  ausgestattetes  Laboratorium, 
ebenso  eine  auserlesene,  namentlich  an  Fachzeitschriften  sehr  reiche 
Bibliothek  zur  Verfügung.  Für  einen  Versuchsgarten  konnte  bis  jetzt  kein 
geeigneter  Platz  am  Orte  der  Station  erworben  werden,  dagegen  werden 
derselben  von  Fall  zu  Fall  von  Seite  der  Vereinsmitglieder  Versuchsfelder 
unentgeltlich  zur  Benützung  überwiesen.  Im  Jahre  1889  befanden  sich 
solche  Versuchsfelder  zwei  in  Mähren  und  eines  in  Böhmen. 

Personale:  Ausser  dem  Vorstande  sind  an  der  Station  drei  Assi¬ 
stenten,  ein  Laborant  und  ein  Kanzleibeamter  definitiv  angestellt.  Im 
Bedarfsfälle  wird  jedoch  das  Personal  provisorisch  vermehrt. 

Verantwortlicher  Leiter:  Friedrich  Strohmer. 

Anzahl  der  im  Jahre  1889  ausgeführten  Arbeiten: 

Die  Anzahl  der  im  Jahre  1889  ausgeführten  Honoraranalysen  im  Auf¬ 
träge  von  Vereinsmitgliedern  und  Nichtvereinsmitgliedern  betrug,  wie  aus 
nachstehender  Zusammenstellung  hervorgeht,  4613;  dieselben  umfassen 
13.231  quantitative  Einzelbestimmungen  und  6222  qualitative  Prüfungen. 
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Zusammenstellung 

der  au?geführten  Honoraranalysen  im  Jahre  1889. 


Analyse  von 

Jänner 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September 

October 

November 

December 

Summe 

Rohzucker  u. 
SanJzucker 

313 

270 

202 

119 

91 

82 

53 

59 

78 

550 

498 

559 

2874 

Melasse  und 
Osmosewasser 

25 

17 

29 

30 

4 

24 

14 

25 

23 

21 

36 

49 

25 

318 

Rüben 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

20 

51 

278 

326 

95 

3 

774 

Betriebs- 

Spodium 

1 

5 

0 

3 

9 

7 

7 

5 

7 

1 

2 

6 

58 

Spodiumabfali, 
Rohm-  u.  Dünger¬ 
fabrikation 

18 

13 

24 

12 

« 

5 

30 

16 

6 

16 

8 

18 

8 

174 

Superphos¬ 

phat 

2 

29 

62 

23 

1 

4 

9 

8 

2 

6 

« 

146 

Chili-Sal¬ 

peter 

— 

3 

3 

2 

— 

— 

4 

’l3 

2 

4 

— 

4 

35 

•  ^ 
s 

Schwefels. 

Ammoniak 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

— 

3 

OJ 

t(ß 

a 

Q 

Knochen¬ 

mehl 

— 

— 

2 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

4 

Hornmehl 

• 

■ — 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

2 

Anderw. 

Düngern. 

— 

1 

— 

9 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

2 

1 

14 

F  uttermittel 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

1 

1 

1 

— 

38 

43 

Nahrungsmittel 

7 

1 

1 

1 

— 

12 

6 

— 

— 

2 

— 

3 

33 

Wasser 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

2 

4 

3 

19 

6 

1 

39 

Fette  und  Öle 

— 

— 

— 

— 

2 

3 

1 

— 

1 

1 

— 

— 

8 

Kalksteine 

— 

— 

— 

— 

— 

3 

7 

6 

2 

8 

— 

— 

26 

Bodenanalysen 

3 

5 

9 

3 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

24 

Diverse 

5 

3 

4 

3 

- — • 

— 

5 

.  1 

5 

— 

6 

6 

38 

374 

347 

343 

208 

134 

159 

146 

178 

423 

961 

684 

656 

4613 

t 
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Ausser  einer  grösseren  Anzahl  von  umfangreicheren  literarischen 
Arbeiten  gelangten  verschiedene  die  Zuckerfabrikation  und  die  Landwirth- 
schaft  betreffende  Fragen  durch  das  Personal  der  Versuchsstation  in  der 
Wochenschrift  des  Gentralvereines  für  Rübenzuckerindustrie  und  der 
Wiener  landwirthschaftlichen  Zeitung  zur  Bearbeitung.  iNebstdem  wurden 
von  Behörden  wie  von  Privaten  in  dem  verflossenen  Jahre  80  gutacht¬ 
liche  Äusserungen  der  Station  über  verschiedene  technische  und  land- 
wirthschaftliche  Angelegenheiten  abverlangt. 

Taxentrichtung:  Die  Honorirung  der  Analysen  erfolgt  nach 
einem  vom  Vereinscomite  genehmigten  Tarife.  Der  Tarif  gilt  jedoch  nur 
für  Vereinsmitglieder;  für  Nichtvereinsmitglieder  erhöht  sich  derselbe  um 
ein  Drittheil.  Werden  jedoch  von  Nichtvereinsmitglicdern  mehrere  Proben 
behufs  gleichartiger  Untersuchung  auf  einmal  oder  innerhalb  kurzer 
Zwischenzeit  eingesendet,  so  kann  für  diese  die  Analysengebühr  auf  den 
für  Vereinsmitglieder  geltenden  Satz  ermäßigt  werden. 
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Taxeinnahmen  und  Verwendung  derselben. 
Im  Jahre  1889  wurden  an  Analysentaxen  eingenommen: 


Januar  .  .  . 

.  ö.  W.  fl. 

1484*50 

Februar  .  .  . 

•  n 

1434*50 

März  .... 

•  7) 

1476*50 

April  .... 

898*— 

Mai  .... 

543*— 

Juni  .... 

751*  — 

Juli  .... 

550*— 

Ai^ust  .  .  . 

•  n 

477*50 

September  .  . 

•  n 

1348*— 

October  .  .  . 

•  D 

3123*50 

November  .  . 

•  7J 

2961*50 

December  .  . 

•  n 

2561*- 

daher  in  Summe 

.  ö.  W.  fl.  17609-  — 

Die  eingezahlten  Taxen  werden  zur  Erhaltung  der  Station  ver¬ 
wendet;  da  die  jährliche  Subvention  derselben  ö.  W.  fl.  20.000  beträgt, 
so  wird  das  jeweilige  Deficit  aus  den  Jahresbeiträgen  der  Vereinsmit¬ 
glieder  gedeckt.  Die  mit  der  Aüsführung  der  Untersuchung  betrauten 
Analytiker  beziehen  keinen  Antheil  von  Taxen,  sondern  sind  mit  fixem 
Gehalt  angestellt. 
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Periodische  Publicationen.  Die  Arbeiten  der  Station  gelangen 
in  der  Regel  durch  die  von  dem  Vorstande  derselben  redigirte  und  vom 
Gentralvereine  für  Rübenzuckerindustrie  herausgegebene:  „Österreichisch¬ 
ungarische  Zeitschrift  für  Zuckerindustrie  und  Landwirthschaft“  zur  Ver¬ 
öffentlichung.  Dieselben  werden  auch  als  Separatabdrücke  im  Verein  mit 
den  an  anderen  Orten  publicirten  Abhandlungen,  in  separaten,  von  Zeit 
zu  Zeit  herauszugebenden  Heften  unter  dem  Titel  „Mittheilungen  der 
chemisch-technischen  Versuchsstation  des  Gentralvereines  für  Rüben¬ 
zuckerindustrie  in  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie“  gesammelt 
und  an  verwandte  Institute,  Rehörden,  Zeitschriften  etc.  vertheilt. 


f 
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Österreichische  Versuchsstation  für  Brauerei  und  Mälzerei 

in  Wien. 


Geschichtliche  Skizze. 

Die  Versuchsstation  wurde  gelegentlich  des  IV.  Österreichischen 
Brauertages  zu  Graz  am  12.  Juni  1887  gegründet.  Aml2.0ctober  1887  wurde 
das  chemische  und  am  1.  Januar  1888  das  physiologische  Laboratorium 
an  derselben  eröffnet.  Mitte  October  1889  wurde  die  Station  für  die  Rein- 
cultur  der  Hefe  fertiggestellt  und  mit  dem  Betriebe  derselben  begonnen. 

Die  Localitäten  der  Versuchsstation  sind  im  Neubau  des  k.  k. 
Technologischen  Gewerbe-Museums  in  Wien,  IX.  Währingerstrasse  59, 
untergebracht. 

Mit  dem  Niederösterreichischen  Gewerbeverein  als  Eigenthümer 
dieses  Gebäudes  wurde  ein  Übereinkommen  wegen  Überlassung  der 
Localitäten  auf  längere  Zeit  getroffen.  Mit  dem  Gewerbemuseum  besteht 
insofern  ein  Zusammenhang,  als  einerseits  der  Director  dieser  Anstalt 
Mitglied  des  Ausschusses  und  des  Fachcomite  ist,  anderseits  der  Präses 
sowie  der  Vorstand  der  Versuchsstation  als  Mitglieder  in  die  Special- 
Commission  zur  Leitung  des  k.  k.  Technologischen  Gewerbe-Museums 
berufen  wurden. 

Im  Übrigen  ist  die  Station  vollkommen  selbstständig. 

Organisation  der  Anstalt. 

Eigenthümer,  Gründer  und  Erhalter  der  Station  ist  der  Verein, 
welcher  den  Titel  „Verein  der  österreichischenVersuchsstation  für  Brauerei 
und  Mälzerei  in  Wien“  führt. 

Ordentliche  Mitglieder  des  Vereines  sind: 

a)  Active  oder  gewesene  Brauerei-  oder  Mälzereibesitzer  und  Theil- 

nehmer. 

h)  Brauerei-  und  Mälzereileiter  und  Bedienstete. 

c)  Fachingenieure  und  Fabrikanten  von  Brauerei-  und  Mälzerei¬ 
maschinen. 

d)  Persönlichkeiten,  welche  in  technischer  oder  wissenschaftlicher 

Hinsicht  mit  diesem  Industriezweige  in  Verbindung  stehen. 

Organe  des  Vereines  sind: 

1.  Die  Generalversammlung, 

2.  das  Präsidium, 

3.  der  Ausschuß, 

4.  das  Fachcomite, 

5.  der  Stations- Vorstand  (Leiter  der  Station). 
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Als  Vereins-Präsident  fungirt  d.  Z.  der  Brauereibesitzer  und  Vor¬ 
stand  des  Wiener  Brauherren- Vereines  J.  Medinger: 

als  Vice-Präsident  der  Fabriksbesitzer  und  Präsident  des  öster¬ 
reichischen  Brauerbundes,  M.  Fab  er; 

als  Stations-Vorstand  Professor  Franz  Sch wackhöfer,  der  k.  k. 
Hochschule  für  Bodencultur  in  Wien. 

Zweck  der  Station: 

Die  österreichische  Versuchsstation  für  Brauerei  und  Mälzerei  in 
Wien  hat  die  Aufgabe,  nicht  nur  als  Untersuchungsanstalt  zu  dienen, 
sondern  auch  die  fachwissenschaftliche  F orschung  zu  pflegen  und 
durch  Belehrung  zu  wirken;  sie  soll  auf  diese  Art  das  Bindeglied 
zmschen  Theorie  und  Praxis  bilden  und  sowohl  ihre  eigenen  Beobach¬ 
tungen  als  auch  die  Forschungen  Anderer  durch  Wort  und  Schrift  ver¬ 
mitteln. 

Zu  diesem  Behufe  wurde  vom  Fachcomite  beschlossen: 

1.  Junge  Männer,  welche  die  nöthige  theoretische  Vorbildung 
besitzen,  in  die  Labratorien  als  Praktikanten  aufzunehmen,  wo  sie 
gründlichen  Unterricht  in  allen  auf  die  Brauerei  und  Mälzerei  bezüg¬ 
lichen  chemischen,  mikroskopischen  und  biologischen  Untersuchungen 
erhalten. 

2.  Alljährlich  einen  oder  nach  Bedürfniß  auch  mehrere  kurze  Gurse 
für  Praktiker  abzuhalten,  in  welchen  einzelne,  für  jeden  Curs  durch  ein 
specielles  Lehrprogramm  bekannt  gegebene  Gebiete  aus  der  Brauerei  und 
Mälzerei  behandelt  werden. 

3.  Mittheilungen  in  zwanglosen  Heften  auszugeben.  Dieselben  sind 
unverkäuflich  und  in  erster  Linie  für  die  Mitglieder  des  Vereines  bestimmt. 

Die  Versuchsstation  verfügt  gegenwärtig  über  1 1  Localitäten,  von 
welchen  3  chemische,  2  für  physologische  Arbeiten  und  3  für  Heferein- 
cultur  bestimmt  sind;  3  dienen  als  Schreibzimmer.  Materialdepot  etc.  Die 
Bibliothek  der  Station  enthält  derzeit  150  Bände.  Das  gesammte  Inventar 
und  Material  repräsentirt  einen  Werth  von  20.000  fl. 

Personale  der  Station: 

Vorstand:  k.  k.  Professor  F.  Schwackhöfer, 

Adjunct  für  Chemie :  S.  Böhm, 

Adjunct  für  Physologie:  Dr.  H.  Wichmann, 

Assistent:  Alfred  Wiener, 

Laboranten:  Schwabl  und  Riediger. 
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Zahl  der  im  Jahre  1889  ausgeführten  Arbeiten. 

Vom  1.  Jänner  bis  31.  December  1889  wurden  folgende  Honorar- 
Arbeiten  ausgeführt: 

20  Analysen  von  Brauereiwasser  mit  263  Einzelnbestimmungen 
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1  Prüfung  eines  Registrirthermo - 
meters  nach  Richard  Freres 
geprüft  ,  4 

22  Prüfungen  von  Brauereithermo¬ 
metern  „  66  „ 

in  S.  198  Analysen-Prüfungen  mit  in  Summa  1.1 89  Einzelnbestimmungen. 

Hiezu  kommen  noch  zwei  über  Auftrag  vorgenommene  complete 
Heizversuche  in  Brauereien,  wobei  nebst  den  erforderlichen  Wasser¬ 
messungen,  thermometri sehen  und  pyrometrischen  Bestimmungen,  sowie 
auch  2  Kohlen-  und  4  Schlackenanalysen,  ferner  58  Gasanalysen  und 
6  Flugrußbestimmungen  ausgeführt  wurden. 

Nichthonorirte  Arbeiten  für  Studienzwecke  wurden  aus" 
geführt: 

10  Wasseranalysen,  ehern,  und  bakter.  mit  52  Einzelnbestimmungen 


3  Bieranalysen,  bakteriologisch  ,,  18 

3  Hefereinculturen  .  30 

Diverse  bakteriologische  Arbeiten 

(Abimpfen,  Plattenculturen)  .100 

3  Gährkraftbestimmungen  „  6 

15  Hopfenprüfungen  „  30 

23  Würze-  und  Bieruntersuchungen  „  50 
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Bei  vier  Untersuchungen  an  zwei  Malzdarren  wurden  folgende 
Bestimmungen  vorgenommen : 

2  vollständige  Kohlenanalysen  mit  14  Einzelnbestimmungen 

14  Schlacken-  und  Aschenanalysen  -  28  „ 

4  X  22  Wasserbestimmungen  im  Malz^  .  88  . 

4x33  ^  in  der  Luft  -  132  ,, 

4x11  Gasanalysen  ,  44 

4x  11  anemometrische Bestimmungen  .  44  . 

Mehrere  hundert  Temperatur- Ab¬ 
lesungen. 

in  Summa  mit  636 Einzelnbestimmungen. 

Im  Jahre  1889  wurden  zwei  Curse  für  Praktiker:  der  erste 
über  Mälzerei  und  Malzuntersuchung,  der  zweite  über  Gährungs-Chemie 
und  Hefereincultur  an  der  Station  abgehalten. 

Ausser  diesen  Gursen  haben  noch  12  Praktikanten,  fast  durch¬ 
wegs  absolvirte  Hochschüler,  an  der  Station  gearbeitet. 

Die  Taxen  für  Honorar- Arbeiten  werden  nach  einem  Normal¬ 
tarif  bemessen,  welcher  jedoch  nur  für  die  Vereinsmitglieder  Giltigkeit  hat. 

Untersuchungen  für  Nichtmitglieder  werden  nur  ausnahmsweise 
auseeführt  und  ist  dann  der  Tarifsatz  um  mindestens  30  Procent  höher. 

Von  den  Taxen  für  Honorararbeiten  erhält  die  Station  50  Procent, 
der  Vorstand  25  Procent  und  der  Analytiker  ebenfalls  25  Procent. 

Publicationen  der  Station. 

Alljährlich  erscheint  ein  Heft  der  Stationsmittheilungen.  Dasselbe 
enthält : 

1.  Vereinsnachrichten. 

2.  Thätigkeitsbericht  der  Station, 

3.  Abhandlungen  über  fachwissenschaftliche  Arbeiten,  welche  an 
der  Station  aus  geführt  wurden. 

4.  Fachliche  Originalartikel  von  Persönlichkeiten,  welche  direct  oder 
indirect  an  den  Arbeiten  der  Station  theilnehmen. 

5.  Kurze  Referate  über  die  wichtigsten  neuesten  Publicationen  auf 
dem  Gebiete  der  Brauerei  und  Mälzerei. 
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Agricultur-chemische  Untersuchungs-  und  Samen-Oontrol- 
station  des  Landesculturrathes  für  das  Königreich  Böhmen 

in  Prag. 


Einem  seit  längerer  Zeit  gefühlten  Bedürfnisse  R.echnung  tragend, 
wurde  im  Jahre  1877  nach  dem  Muster  der  in  Deutschland  creirten  Samen¬ 
prüfungsanstalten  auch  beim  Landesculturrathe  für  dasKönigreichBohmen 
eine  Samen-Controlstation  ins  Leben  gerufen. 

Dieselbe  erfreute  sich  gleich  Anfangs  sowohl  seitens  der  Handels- 
lirmen  als  des  consumirenden  Publicums  eines  angemessenen  Zuspruches, 
welcher  sich  im  Laufe  der  Jahre  bedeutend  steigerte,  trotz  der  mannig¬ 
fachen  Concurrenz  mehrerer  chemischen  Laboratorien,  welche  dergleiclien 
Untersuchunsfen  auf  eioene  Rechnung  ausführen. 

Die  Untersuchungen  beziehen  sich  auf  Prüfung  der  Echtheit  der  Art, 
der  Reinheit  (Kleeseidegehalt),  Keimfähigkeit  und  des  Gebrauchswerthes 
der  eingesendeten  Samenproben,  botanische  Analysen  (Grasmischungen), 
etc.  —  Zumeist  gelangten  Zuckerrübensamen  auf  Keimkraft,  Kleesaaten 
auf  Keimfähigkeit,  Reinheit  und  Kleeseidegehalt,  sowie  Getreide,  Hülsen¬ 
früchte  und  anderes  Saatgut  zur  Untersuchung.  —  Einen  bedeutenden 


Theil  der  Untersuchungen  nehmen  auch  Waldsämereien  in  Anspruch. 

Auch  wird  im  Laufe  des  Jahres  eine  grosse  Zahl  allerlei  einschlä¬ 
giger  gutächtlicher  Äusserungen  (über  Gulturpflanzen,  landwirthschaftliche 
Unkräuter,  Pflanzenkrankheiten,  Parasiten,  Lebens-  und  Futtermittel- 
Verfälschungen  u.  dgl.)  effectuirt. 

Neben  den  in  das  Gebiet  der  Samencontrole  fällenden  Untersuchun¬ 
gen  wird  namentlich  der  agricolen  Entomologie  besonderes  Augenmerk 
zugewendet,  und  werden  die  beim  Landesculturrathe  zur  Anzeige  gelangten 
Insectenschäden  fachmännisch  erhoben  und  geeignete  Älaßregeln  behufs 
Bekämpfung  landwirthschaftlicher  Schädlinge  ins  Werk  gesetzt.  Alljährlich 
wird  vom  Leiter  der  Samen-Controlstation  ein  Bericht  über  die  in  Böhmen 
beobachteten  Insectenschäden  erstattet,  der  dem  Jahresberichte  über  die 
Tliätigkeit  des  Landesculturrathes  für  das  Königreich  Böhmen  einverleibt 
oder  auch  separat  veröffentlicht  wird. 

Die  Tliätigkeit  der  Station  ist  geregelt  durch  ein  vom  Ackerbau¬ 
ministerium  im  Jahre  1887  genehmigtes  Statut,  welches  wir  nachstehend 


zum  Abdrucke  bringen : 

§.  1.  Zweck  der  Samencontrole  ist:  Die  Land-  und  Forstwirthe  beim 
Einkäufe  gegen  keimungsunfähige  und  gefälschte,  dann  bei  Verwendung 
selbsterzeugter  Saatwaare  gegen  Mißerfolg  zu  schützen. 


(i 
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§.  Dieser  Zweck  wird  erreicht  durch  genaue  wissenschaftliche 
Prüfung  der  zur  Untersuchung  eingeschickten  Waarenproben  auf  deren 
Gebrauchswerth  (Reinheit  und  Keimfähigkeit  etc.). 

3.  Die  Oberaufsicht  über  die  Samen-Controlstation  übt  der  Lan- 
desculturrath  durch  ein  Guratorium,  bestehend  aus  zwei  Mitgliedern  des 
„Landesculturrathes  für  Böhmen“  und  einem  delegirten  Mitgliede  der 
„Gesellschalt  für  Physiokratie  zu  Prag“.  Dieses  Guratorium  hat  die  näheren 
Geschäftsbeziehungen  der  Station  nach  Aussen  und  Innen,  insbesondere 
durch  die  Erlassung  von  Specialbestimmungen  zu  regeln. 

Demselben  ist  die  Finanzgebarung  des  ganzen  Instituts  innerhalb 
des  vom  Landesculturrathe  genehmigten  Präliminares  übertragen. 

Die  Untersuchungen  werden  durch  den  vom  Landesculturrathe 
erwählten  und  vom  Ackerbauministerium  bestätioften  Leiter  vor- 
genommen. 

§.  4.  Jedem  Land-  und  Forstwirthe,  sowie  jeder  Handelsfirma  ist  es 
freigestellt,  gekaufte  oder  zu  verkaufende  Sarnenwaare  zur  Untersuchung 
(l)eziehungsweise  zur  Nachuntersuchung)  gegen  eine  zu  erlegende 
bestimmte  Taxe  der  Gontrolstation  einzusenden. 

Die  berechnete  Gebühr  ist  vorbehaltlich  weiterer  Bestimmungen  an 
die  Gassa  des  Landesculturrathes  in  Abfuhr  zu  bringen. 

Den  hierländigen  landwirthschaftlichen  Vereinen  und  Genossen¬ 
schaften  wird  über  motivirtes Einschreiten  die  unentgeltliche  Nachunter¬ 
suchung  der  eingesendeten  Samenproben  zugestanden. 

§.5.  Handelsfirmen,  welche  mit  der  Gontrolstation  in  ständige 
Geschäftsbeziehungen  zu  treten  wünschen,  haben  sich  beim  Landescultur- 
rath  schriftlich  anzumelden. 

Hiebei  sind  folgende  Bestimmungen*)  maßgebend: 

a)  Die  Firma  verpflichtet  sich,  den  Abnehmern  echte  und  reine  d.  h. 
thunlichst  gereinigte  und  in  einem  namhaft  zu  machenden  Procent¬ 
satz  keimfähige  Samen  zu  liefern.  Sie  verpflichtet  sich,  eine  Differenz 
gegen  den  garantirten  Procentgehalt  bar  zu  ersetzen,  oder  falls  der 
Käufer  dies  vorzieht,  die  Waare  zurückzunehmen. 

h)  Der  Ersatzanspruch  des  Käufers  erlischt,  wenn  die  Saatwaare 
bereits  verwendet  worden  ist,  so  daß  eine  Nachuntersuchung  zur 
Gonstatirung  der  Identität  entfällt;  ebenso  wenn  zwischen  Empfang 
der  Waare  und  Einsendung  der  Probe  seitens  des  Empfängers  mehr 
als  14  Tage  verflossen  sind. 


*)  Wörtlich  entnommen  den  Verhandlungen  der  1.  Versammlung  der  Vorstände 
von  Samen-Controlstationen  zu  Graz  am  20.  und  21.  September  1875. 
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cj  Die  Firma  ist  nicht  berechtigt,  zu  ihrer  eigenen  Information 
abgegebene  R.eferate  als  Atteste  zu  verwerthen,  noch  auch  anzu¬ 
geben,  daß  sie  „unter  der  Gontrole*  der  Station  stehe. 

(IJ  Mit  einzelnen  Firmen  (Samenhandlungen)  können  bezüglich  der 
Entrichtung  tarifmäßiger  Gebühren  besondere  Übereinkommen 
getroffen  werden. 

§.  G,  Die  zur  Untersuchung  eingeschickte  Samenprobe  muß: 

a)  vor  der  Probeentnahme  gut  durchgemengt,  dem  wirklichen  Durch¬ 
schnittscharakter  der  Waare  entsprechen; 

b)  vor  Zeugen  entnommen,  versiegelt,  unter  Angabe  der  Bezugsquelle 
und  des  Preises  und  der  vom  Verkäufer  garantirten  Procente  des 
Gebrau chswerthes  der  Controlstation  übergeben  werden; 

c)  das  Untersuchungsmaterial  muß  in  genügender  Menge  eingeschickt 
werden;  zur  Bestimmung  der  Keimfähigkeit  und  Reinheit  werden 
verlangt  mindestens: 

bei  Wiesengräsern  und  Weißklee  ....  50  Gramm: 

„  Buchweizen,  Rothklee,  Lein  ....  100  „ 

„  Cerealien  und  Leguminosen  .....  250  „ 

zur  Bestimmung  des  Volumengewichtes:  R/a  Litermaß. 

§.  7.  Das  Untersuchungsresultat  wird  dem  Einsender  der  Waaren- 
probe  baldmöglichst  schriftlich  mitgetheilt. 

Die  untersuchten  Proben  werden  in  der  Station  durch  3  'Monate 
aufbewahrt  und  über  alle  Untersuchungen  ein  genaues  Protokollbuch 
geführt. 

§.  8.  Die  Samen-Controlstation  behält  sich  vor,  neben  einem  kurz¬ 
gefaßten  Jahresberichte  ihrer  Thätigkeit  je  nach  Umständen  und  Möglich¬ 
keit  wissenschaftliche  Untersuchungen  und  Versuche  vorzunehmen  und 
die  dießbezüglichen  Resultate  s.  Z.  zu  veröffentlichen. 

§.  9.  Dieses  Statut  tritt  nach  Genehmigung  des  k.  k.  Acker¬ 
bauministeriums  in  Wirksamkeit  und  ist  die  Bewilligung  allenfallsiger 
Abänderungen  desselben  im  Wege  des  Landesculturrathes  bei  dieser 
Centralstelle  einzuholen. 

Einem  uns  vorliegenden  Ausweise  über  die  Thätigkeit  der  unter  der 
Leitung  des  Dr.  Nick  er  1  stehenden  Station  in  den  letztverflossenen  Jahren 


entnehmen  wir,  daß  bei  derselben 

im  Jahre  1886  .  675, 

im  Jahre  1887  .  676, 

im  Jahre  1888  .  748, 

im  Jahre  1889  .  1041 


Untersuchungen  ausgeführt  worden  sind,  welche  hauptsächlich  Proben 
von  künstlichen  Düngemitteln,  von  Bodenarten,  Zuckerrüben,  Kartoffeln 
und  Samen  betrafen. 
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Versuchsstation  für  Spiritusindustrie  des  Spiritusindustrie¬ 
vereines  in  Prag. 


Zweck  der  Anstalt.  Die  Versuchsstation  für  Spiritusindustrie  hat 
den  Zweck,  durch  wissenschaftliclie  und  praktische  Untersucliungen  auf 
dem  Gebiete  der  Spiritusindustrie  zur  fortschrittlichen  Entwickelung  dieses 
Industriezweiges  im  Allgemeinen  und  in  der  österreichisch-ungarischen 
Monarchie  im  Besonderen  beizutragen. 

Verhältniß  derselben  zur  „Brennereischule  in  Prag“.  Die 
Versuchsstation  für  Spiritusindustrie  steht  in  organischer  Verbindung  mit 
d^^r  Brennereischule  des  Spiritusindustrievereines  in  Prag,  derart,  daß  der 
Director  der  Schule  zugleich  Vorstand  der  Versuchsstation  ist,  die  Mittel 
des  Laboratoriums  der  Versuchsstation  auch  zu  Unterrichtszwecken  an 
der  genannten  Schule  dienen  und  die  finanziellen  Mittel  einen  gemein¬ 
samen  Fond  bilden. 

Die  Mittel  der  Versuchsstation,  a)  Wissenschaftliche 
Untersuchungen.  Zudem  angeführten  Zwecke  besteht  ein  für  die 
chemischen  und  gährungs})hysiologischen  Untersuchungen  auf  dem  Geliiete 
der  Spiritusindustrie  mit  den  nothwendigsten  Hilfsmitteln  ausgerüsletes 
Laboratorium,  dessen  Einrichtungsstücke,  Apparate  und  sonstigen  Uten¬ 
silien  nach  ^laßaabe  der  vorhandenen  Mittel  und  des  durch  die  Unter- 
suchungen  bedingten  Verbrauches  ergänzt,  beziehungsweise  ersetzt 
werden;  h)  praktische  Untersuchungen.  Insolange  es  dem  Spiritus¬ 
industrievereine  nicht  gelingt,  eine  eigene  Versuchsbrennerei  zu  gründen, 
liesteht  für  den  Vorstand  der  Versuchsstation  die  Verbindlichkeit,  directe 
Beziehungen  mit  der  Praxis  anzustreben  und  zu  erhalten  und  nach  Maß¬ 
gabe  der  Umstände  dieselben  zum  Studium  der  Vorgänge  bei  der  Arbeit 
in  den  Spiritusfabriken  auszunützen,  die  Aufklärung  derselben  durch 
wissenschaftliche  Gontrole  und  die  Ausführung  von  Versuchen  anzu¬ 
streben  und  so  direct  zur  fortschrittlichen  Entwickelung  der  Praxis, 
namentlich  der  landwirthschaftlichen  Brennerei  beizutragen. 


Die  Thätigkeit  der  Versuchsstation.  Um  dem  Zwecke  der 
Versuchsstation  zu  entsprechen,  erstreckt  sich  die  Thätigkeit  derselben 
u)  auf  wissenschaftliche  Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  Gährungs- 
chemie  im  Allgemeinen  und  der  Spiritusindustrie  im  Besonderen:  h)  auf 
die  praktischen  Untersuchungen  über  den  landwirthschaftlichen  Brenne¬ 
reibetrieb;  c)  auf  die  Publication  der  vollbrachten  Arbeiten  und  er¬ 
langten  Resultate  in  Fachzeitschriften;  d)  auf  die  Vermittlung  der  Fort¬ 
schritte  der  Spiritusfabrikation  und  neuen  Eidahrungen  durch  Vorträge 
in  den  Generalversammlungen  des  Spiritusinduslrievereines,  sowie  durch 
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die  Veranstaltung  besonderer  Gurse  für  Fachmänner  in  besonders 
wünschenswerthen  Fällen;  e)  auf  die  Ausführung  von  Honorar-Analysen; 
f)  auf  praktische  Rathgebung  im  mündlichen  oder  schriftlichen  Wege 
oder  durch  persönliches  Eingreifen  in  die  Organisation  des  Betriebes 
der  betreffenden  Brennerei. 

Die  Angelegenheiten  des  Vorstandes.  Der  Vorstand  der 
Versuchsstation  wird  vom  Vereinsausschusse  vorbehaltlich  der  Geneh¬ 
migung  des  k.  k.  Ackerbauministeriums  ernannt  und  besoldet.  Der  Aus¬ 
schuß  regelt  alle  seine  Angelegenheiten,  sowie  sein  Verhältniß  zur 
Versuchsstation.  Von  den  ausgeführten  Honorar- Analysen  wird  dem  Vor¬ 
stande  der  Versuchsstation  ein  25procentiger  Antheil  der  eingegangenen 
Taxen  zugewiesen.  Das  Honorar  für  die  Rathgebung  an  Parteien,  sowie 
für  specielle  Gurse,  welches  nach  Übereinkunft  mit  den  Betheiligten, 
eventuell  mit  Genehmigung  des  Ausschusses  bestimmt  wird,  wird  zur 
Gänze  dem  Vorstande  der  Versuchsstation  zugewiesen. 

Geschichtliche  Skizze  der  Errichtung  der  Versuchs¬ 
station  und  ihrer  seitherigen  Entwicklung.  Die  bedeutenden 
Fortschritte,  welche  in  der  Spiritusfabrikation  seit  dem  Beginne  der 
Siebziger-Jahre  namentlich  durch  die  Einführung  des  Hochdruckverfahrens 
zu  verzeichnen  waren,  so  wie  die  von  Jahr  zu  Jahr  immer  mächtigere 
Entwicklung  der  Spiritusgroßindustrie,  welche  insbesondere  seit  der  allge¬ 
meinen  Einführung  der  Melasse  in  die  Spiritusfabrikation  den  landwirth- 
schaftlichen  Betrieb  der  Brennerei  immer  mehr  bedrängte,  veranlaßte 
den  Spiritusindustrieverein  in  Prag  im  Jahre  1875  zur  Gründung  einer 
Fachschule  mit  der  Aufgabe ,  den  landwirthschaftlichen  Brennereien 
allmählig  geschulte,  faclilich  vollkommen  ausgebildete  Kräfte  zuzuführen 
und  so  durch  die  Hebung  der  Intelligenz  in  den  leitenden  Fachkreisen  der 
landwirthschaftlichen  Brennerei  diese  in  der  Goncurrenz  mit  der  Groß¬ 
industrie  zu  bestärken.  Bald  stellte  sich  jedoch  zufolge  der  l)ei  den 
geringen  Mitteln  des  Vereines  unzureichenden  Organisation  der  Schule 
der  Bedarf  nach  einer  Erweiterung  und  Vertiefung  des  Unterrichtes  an 
derselben  als  nothwendig  heraus.  Bei  den  über  die  Pie  Organisation  der 
Schule  gepflogenen  Berathungen  konnte  sich  der  Ausschuß  des  Spiritus¬ 
industrievereines  allerdings  der  Erkenntniß  nicht  verschliessen,  daß  ein 
gründlicher,  vertiefter  Unterricht  nur  dann  platzgreifen  könne,  wenn  die 
Vorgänge  der  Spiritusfabrikation  durch  wissenschaftliche  Forschung  hin- 
i-eichend  aufgeklärt  und  die  gewonnenen  Erfahrungen  dem  Unterricht 
Ertheilenden  bekannt  seien. 

Zur  Zeit  dieser  Berathungen  (im  Jahre  1881)  waren  wohl,  nament¬ 
lich  durch  die  Thätigkeit  der  Berliner  Versuchsstation  für  Spiritusindustrie, 
viele  vordem  ihrem  Wesen  nach  noch  nicht  erforschte  Vorgänge  bei  der  Spiri¬ 
tusfabrikation  aufgeklärt  und  durch  die  bezügliche  Literatur  Jedermann  zu¬ 
gänglich;  aber  esbestand  zufolge  der  Verschiedenheit  in  demBesteuerungs- 
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modus  ein  wesentlicher  Unterschied  zwischen  dem  Arbeitsverfahren  der 
österreichischen  und  der  ausländischen  Brennereien.  Diese  Sachlage 
drängte  den  Prager  Spiritusindustrieverein  zu  dem  Entschlüsse,  mit  der 
Reorganisation  der  Schule  gleichzeitig  die  Gründung  einer  eigenen  dem 
Studium,  namentlich  der  heimischen  Arbeitsweise  in  den  Brennereien 
gewidmeten  „Versuchsstation  für  Spiritusindustrie“  anzustreben. 

Durch  das  Ackerbauministerium,  welches  sowohl  einen  nam¬ 
haften  Gründungsbeitrag,  als  auch  eine  jährliche  Beisteuer  zu  dem  ange¬ 
führten  Zwecke  bewilligte,  wurde  es  denn  auch  dem  Spiritusindustrie¬ 
vereine  in  Prag  möglich,  im  Herbste  des  Jahres  1881  mit  der  reorganisir- 
ten  Brennereischule  zugleich  eine  eigene  Versuchsstation  für  Spiritus¬ 
industrie  ins  Leben  zu  rufen,  welche  seitdem  in  organischer  Verbindung 
mit  der  erwähnten  Brennereischule  befindlich,  der  ihr  gestellten  Aufgabe, 
zur  Hebung  der  heimischen,  insbesondere  landwirthschaftlichen  Spiritus¬ 
industrie  beizutragen,  ununterbrochen  obliegt. 

Zur  Zeit  der  Gründung  der  Versuchsstation  für  Spiritusindustrie  in 
Prag  war  das  Pauschalbesteuerungssystem  in  den  Brennereien  unserer 
Monarchie  geltend  und  hatte  dasselbe  die  Entwicklung  des  sogenannten 
Schnellgährungsverfahrens  zur  Folge,  über  dessen  Werth  und  maximal 
mögliches  Ergebniß  bis  dahin  keine  durch  specielle,  exacte  Forschung 
gewonnenen,  also  verläßlichen  Daten  bekannt  waren.  Es  war  dieß  eine 
der  ersten  Aufgaben  der  Versuchsstation  in  dieser  Richtung,  Aufklärung 
zu  verschaffen  und  wurde  dieser  Anforderung  durch  eine  mehrere  Jahre 
hindurch  geführte  Reihe  von  Untersuchungen  Genüge  gethan,  deren 
Ergebniß  in  einer  längeren  in  den  Jahren  1882,  1883,  1884  und  1885 
l)ublicirtenAbhandlung:  „Kritische  Beiträge  zur  Kenntniß  des  Schnellgähr- 
verfahrens“  niedergelegt  wurden.  Das  Jahr  1884  brachte  eine  theilweise 
Änderung  des  Besteuerungsmodus  der  Spiritusfabriken  und  mit  der 
damals  erfolgten  theilweisen  Einführung  der  Productbesteuerung  erwuchs 
der  Versuchsstation  die  Aufgabe,  das  Studium  der  neuen  Arbeitsweise  zu 
unternehmen  und  die  Grundlage  sowohl  für  eine  allgemeine  Beurtheilung 
derselben,  als  auch  für  die  Feststellung  der  günstigsten  Bedingungen  der¬ 
selben  zu  erweitern.  Die  in  dieser  Richtung  unternommenen  Arbeiten 
führten  zu  den  Abhandlungen:  „Versuche  zur  Ermittlung  der  Alkohol¬ 
ausbeute  bei  48stündiger  Gährdauer“  (1884)  —  „Studien  über  die  Gähr- 
führung  bei  der  Productbesteuerung“  (1885)  —  „Aus  der  Praxis  der 
Maisbrennerei“  (1886)  —  „Aus  der  Praxis  der  Productbesteuerung“  (1887). 
Als  nun  durch  die  allgemeine  Einführung  der  Consumsteuer  im  Jahre  1888 
auch  diejenigen  landwirthschaftlichen  Brennereien,  welche  bis  dahin  der 
Pauschalbesteuerung  unterlagen,  ihren  Betrieb  den  Anforderungen  einer 
rationellen  Arbeit  anpassen  mußten,  da  erwuchs  der  Versuchsstation  die 
wichtige  und  ausgedehnte  Aufgabe,  dem  überwiegenden  Theile  der  land- 
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wirtlischaftlichen  Brennereien  Aufklärung  über  die  vorzunehmende  Re¬ 
construction  und  die  künftige  Arbeitsweise  zu  bieten. 

Es  erwies  sich  physisch  als  unmöglich,  allen  den  zahlreichen  münd¬ 
lichen  und  schriftlichen  Anfragen  vollkommen  mit  der  wünschenswerthen 
Genauigkeit  —  jeder  für  sich  —  zu  genügen  und  wurden  deßhalb  von 
Seite  des  Vorstandes  der  Versuchsstation  specielle  Gurse  für  Besitzer  und 
Leiter  landwirtlischaftlicher  Brennereien  veranstaltet,  in  welchen  sowohl 
eine  allgemeine  Belehrung,  als  auch  Rath  für  specielle  Fälle  ertheilt 
wurde.  An  dem  ersten  zehntägigen  Curse  hat  die  bemerkenswerthe  Anzahl 
von  Gl  Besitzern  und  Leitern  von  Brennereien  aus  allen  Theilen  unserer 
Monarchie  theilgenommen,  an  dem  zweiten  fünftägigen,  welcher  speciell 
über  einen  nach  dem  Ablaufe  des  ersten  Gurses  vielseitig  geäusserten 
Wunsch  abgehalten  wurde,  betheiligten  sich  30  Frequentanten,  und  da 
ausserdem  noch  vielen  anderen  Brennereibesitzern  und  Leitern  in  kleinen 
Gruppen  die  verlangte  Aufklärung  gegeben  wurde,  war  es  der  Versuchs¬ 
station  möglich,  noch  vor  dem  Inkrafttreten  des  Gesetzes  weit  über 
100  leitenden  Fachmännern  eine  vollkommene  Aufklärung  über  ihr  künf¬ 
tiges  Verhalten  zu  bieten.  Über  Andrängen  derselben  Interessenten  wurde 
das  vorgetragene  specielle  Material  in  einer  ausgedehnten  Serie  von 
Artikeln  unter  der  Aufschrift  „Über  die  Reconstruction  und  das  (zukünf¬ 
tige)  Verfahren  in  unseren  landwirthschaftlichen  Brennereien“,  welche 
eben  dem  Abschlüsse  nahe  ist,  in  den  Jahren  1888,  1889  und  1890 
niedcrgelegt. 

Über  die  sonstige  statutenmäßige  Thätigkeit  gibt  eine  längere  Reihe 
von  seit  dem  Jahre  1882  —  sämmtlich  in  der  österreichisch-ungarischen 
Brennereizeitung  —  erfolgten  Publicationen  näheren  Aufschluß. 

Zur  Erhaltung  der  Versuchsstation  und  der  mit  ihr  verl)undenen 
Brennereischule  in  Prag  gewährt  das  k.  k.  Ackerbauministerium  einen 
Jahresbeitrag  von  1500  fl.  Sämmtliche  wissenschaftliche  Arbeiten  und 
praktische  Untersuchungen  der  Versuchsstation  werden  von  dem  Vor¬ 
stande  derselben  Karl  Kruis  allein  durchgeführt,  welchem  derzeit  keine 
Hilfskraft  zur  Hand  ist. 
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Fürstlich  Schwarzenberg’sche  chemische  Versuchsstation  in 

Lohositz. 

Im  Jahre  1865  wurde  über  Anregung  des  Tharandter  Feldpredigers 
Adolf  Stöckhardt  und  des  fürstlich  Schwarzenherg’schen  Hofrathes 
Dr.  Grois.  wie  bereits  oben  im  ersten  Theil  erwähnt  wurde,  von  Seiner 
Durchlaucht  dem  Fürsten  Johann  Adolf  zu  Schwarzenberg  mit  Rücksicht 
auf  seine  vielen  landwirthschaftlichen  Industrialien  und  übrigen  Unterneh¬ 
mungen,  dann  auf  die  Landwirthschaft  im  Großen  und  Ganzen,  eine 
chemische  Versuchsstation  ins  Leben  gerufen  und  Dr.  Josef  Hanamann 
zum  Vorstande  derselben,  gleichzeitig  zum  inspicirenden  Chemiker  über 
sämmtliche  herrschaftliche  Brauereien  und  Zuckerfabriken  in  Böhmen 
ernannt. 

Treu  dem  Ausspruche  Stöckhardts:  „Die  Agriculturchemie  soll  der 
Landwirthschaft  nützen,  das  ist  ihr  Zweck  und  zwar  so  viel  wie  möglich 
und  so  schnell  wie  möglich,  das  ist  ihr  Ziel!"  sollte  die  Anstalt  theils  der 
Praxis  der  Landwirthe  zu  Hilfe  kommen,  sie  in  ihren  auf  die  Förderung 
eines  rationellen  Betriebes  gerichteten  Unternehmungen  unterstützen, 
neue  Mittel  und  Quellen  erschliessen,  rathen  und  warnen,  aber  auch  durch 
mittelbare  und  unmittelbare  Betheiligung  den  Fortschritt  in  den  land¬ 
wirthschaftlichen  Industrialien  vermitteln  helfen. 

Im  Jahre  1865  wurde  der  gegenwärtige  Professor  für  Klimatologie. 
Pedolode  und  Meteorologe  an  der  k.  k.  Plochschule  für  Bodencultur  in 
Wien.  Dr.  Jakob  Breitenlohn  er,  dem  Stations-Vorstand  als  Analytiker 
zugetheilt,  das  Arbeitsprogramm  jedoch  vom  Fürsten  Schwarzenberg  und 
dessen  Hof-  und  Wirthschaftsräthen  im  Einvernehmen  mit  dem  Stations- 
personale  alljährlich  entworfen.  Die  Begehren  der  zahlreichen  Administra¬ 
tionen  sind  theils  direct,  theils  durch  die  Prager  Güterinspection  an  die 
Station  gestellt  worden. 

Die  Dünger-  und  Kauffutter- Analysen,  welche  den  Einkäufen  von 
Kunstdünger  und  Kraftfuttermitteln  zur  Grundlage  dienen  sollen,  waren 
eine  ständige  Aufgabe  der  Versuchsstation  und  anderseits  deren  Ein¬ 
holung  grundsätzliche  Obliegenheiten  der  Administrationen. 

Auf  Grund  der  Angaben  der  Station  wird  von  der  Prager  fürst¬ 
lichen  Producten-Niederlage  mit  den  Düngerfabriken  abgeschlossen. 

Die  Station  ist  Eigenthum  des  Fürsten  Schwarzenberg,  wird  allein 
von  ihm  erhalten  und  besteht  demnach  als  isolirte  Privatstation,  welcher 
Arbeiten  für  Fremde  überhaupt  nicht  gestattet  sind.  Deßhalb  entfällt 
auch  jeder  Bezug  auswärtiger  Taxen.  Wünsche  des  Fürsten  müssen  selbst 
mit  Hintansetzung  des  Programmes  zuerst  erfüllt  werden.  Der  Chef  der 


Anstalt  steht  in  directem  Verkehr  mit  den  einzelnen  Administrationen, 
nur  wo  die  Anstalt  einer  Unterstützung  bedarf,  intervenirt  die  Güter- 
inspection.  Der  Vorstand  der  Anstalt  erstattet  unmittelbar  an  den  Fürsten 
einen  Hauptbericht  im  Wege  der  Güterinspection. 

Die  Versuche  der  Praktiker  haben  sich  innerhalb  des  Programmes 
an  die  von  der  Station  ausgehenden,  praktisch  ventilirten  und  leitenden 
Ideen  und  Vorschriften  anzureihen,  nach  gleicher  Information  in  Aus¬ 
führung  zu  kommen,  damit  eine  vergleichende  Darstellung  der  erzielten 
Pv.esultate  ermöglicht  werde,  und  ebenso  nach  einer  gegebenen  Norm 
genaue  Daten  über  die  letzteren  an  die  Station  zu  liefern,  welche  durch 
localen  Augenschein  von  der  Art  der  Durchführung  sich  zu  überzeugen 
und  dabei  auf  einen  correcten  Vorgang  hinzu  wirken  hat. 

Die  Beilegung  etwaiger  Anstände  und  Normwidrigkeiten  hat  die 
Güterinspection  in  die  Hand  zu  nehmen. 

Bei  Betriebsstörungen  in  den  Industrialien  hat  der  Vorstand  der 
Versuchsstation  sofort  zu  interveniren,  die  Übelstände  selbst  abzustellen, 
die  noth wendig  werdenden  Untersuchungen  an  der  Station  auszii führen 
oder  ausführen  zu  lassen. 

Zu  allen  diesen  Arbeiten  ist  an  der  Station  nur  eine  analytische 
Hilfskraft  und  ein  Schreiber  angestellt. 

In  den  Sommermonaten  konnte  nur  zu  untergeordneten  Arbeiten 
ein  Assistent  der  Zuckerfabrik  herangezogen  werden. 

Die  Station  ist  so  vielseitig  in  Anspruch  genommen  und  mit  so  viel 
wissenschaftlichen  wie  praktischen  Aufgaben  in  fortwährender  ange¬ 
spannter  Thätigkeit  erhalten  worden,  daß  der  Vorstand  selbst  zu  einer 
Arbeitstheilung  drängte,  die  bodenphysikalischen  Studien  und  die  Dünger- 
controledem  Analytiker  der  Station  überließ,  die  Ausführung  von  Anbau-, 
Düngungs-  und  Fütterungsversuchen,  sowie  die  praktische  Gontrole  der 
Zuckerfabriken  leitete  und  darauf  bezügliche  analytische  Arbeiten  sell3st 
noch  besorgen  mußte. 

Im  Jahre  1873  trat  Dr.  Breitenlohner  aus  dem  Verbände  der  Anstalt 
und  wurde  als  Analytiker  der  Techniker  L.  Kourimsky  aufgenommen, 
welcher  bis  zum  heutigen  Tage  als  Adjunct  an  der  Station  wirkt,  nament¬ 
lich  die  Dünger-  und  Futtercontrole  besorgt  und  verschiedene  einlau¬ 
fende  Fabriksstoffe  zu  untersuchen  hat. 

In  dem  Masse,  als  die  herrschaftlichen  ludustrialien  fortgeschritten 
und  auf  die  Höhe  der  Zeit  gebracht  worden  waren  (die  Bierproduction 
betrug  1864  in  sämmtlichen  18  fürstlichen  Brauereien  102.000  Hektoliter, 
im  Jahre  1885  289.000  Hektoliter  in  bloß  noch  12  Brauereien  und  die 
Zuckerfabriken  verarbeiteten  1864  250.000  Metercentner  Rübe,  1885 
1 ,000.000  Metercentner  Rübe),  verminderte  sich  die  Nothwendigkeit  der 
Nachsicht  in  den  Fabriken  und  konnte  der  Vorstand  eine  grössere  Thätig¬ 
keit  auch  in  der  Versuchsstation  entfalten,  der  er  seit  25  Jahren  vorsteht. 
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Behufs  zweckmäßigerer  Verbindung  der  Theorie  mit  der  Praxis 
finden  jedes  Jahr  zu  verschiedenen  Zeiten  Conferenzen  der  Administra¬ 
tions-Vorstände  unter  der  jedesmaligen  Beiziehung  des  inspicirenden 
Chemikers  statt. 

Dieselben  sollen  gleichzeitig  die  Grundlage  und  Anhaltspunkte  für 
das  dem  Fürsten  vorzuschlagende  Arbeitsprogramm  der  Versuchsstation 
liefern,  in  welchem  sich  die  Wirksamkeit  der  Station  dem  so  vielseitigem 
administrativen  Bedürfnisse  anschliessen  muß. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sind  wichtige  Fragen  des  Industrialbetriebos, 
der  Rübensamenzucht,  des  Gersten-  und  Hopfenbaues  und  des  Rüben- 
nnd  Gerstenankaufes,  sowie  der  Hopfenauswahl  zu  besprechen.  Bei  ent¬ 
stehenden  Differenzen  über  Gultur  und  Güte  eines  Rohstoffes  hat  der  Jn- 
spicient  mit  dem  Vorsitzenden  Güterinspector  zu  entscheiden,  überhaupt 
über  die  Beschaffung  und  Production  eines  vollkommen  geeigneten  Roh¬ 
materials  mitzuwachen. 

Das  chemische  Laboratorium,  welches  der  Versuchsstation  zur  Ver¬ 
fügung  steht,  ist  in  vier  Zimmern  untergebracht.  Die  Station  verfügt  über 
eine  1000  Bände  umfassende  fachliterarische  Bibliothek,  die  aus  der  circa 
2000  fl.  jährlich  exclusive  Gehalte  ausmachenden  Jahresdotation  der  An¬ 
stalt  nach  und  nach  angeschafft  wurde,  verfügt  nur  über  die  nothwen- 
digsten  Apparate  und  Utensilien  des  Agriculturchemikers,  über  ein  Ge¬ 
wächshaus  für  Topfculturversuche  und  über  ein  Versuchsfeld,  welches 
jedesmal  mitten  unter  den  Feldern  im  Freien  liegt,  endlich  über  gemauerte, 
mit  Ackererde  angefüllte  Versuchskästen. 

Die  Anstalt  stellt  seit  25  Jahren  meteorologische  Beobachtungen  an, 
die  im  Jahrbuche  der  k.  k.  meteorologischen  Gentralanstalt  erscheinen, 
untersucht  die  Gesteine,  Verwitterungsproducte  und  verschiedene  Erd¬ 
arten  nur  des  fürstlichen,  über  ganz  Böhmen  zerstreuten  Grundbesitzes, 
sucht  insbesondere  die  Veredlung  aller  der  Industrie  als  Rohstoffe 
dienenden  Gulturpflanzen  in  jeder  Richtung  zu  fördern,  arbeitet  an  der 
Lösung  der  zahlreichen  Düngungsfragen,  wozu  Versuche  auf  den  ver¬ 
schiedenartigsten  Bodenarten  und  unter  den  mannigfaltigsten  Gultur- 
bedingungen  angestellt  werden  und  bahnt  und  unterstützt  durch  tech¬ 
nische  Untersuchungen  den  rationellen  Betrieb  der  Zuckerfabriken, 
Brauereien  und  der  Thonfabriken. 

Die  Station  führt  über  ihren  geschäftlichen  Terkehr  ein  Geschäfts¬ 
protokoll,  welches  alle  einlangenden  und  von  der  Station  ausgehenden 
Geschäftsstücke  aufzunehmen,  die  Art  und  Weise  ihrer  Erledigung  kurz 
zu  skizziren  hat  und  nach  Jahresumfluß  abgeschlossen  wird. 

In  den  letzten  zwei  Jahren  mußten  die  Versuche  aufgegeben  werden, 
da  eine  Vermehrung  der  Analytiker  nicht  eintrat  und  die  Zahl  der  einge¬ 
sendeten  Untersuchungsobjecte  die  Kräfte  der  Station  voll  in  Anspruch 
nahm. 
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Im  Jahre  1889  sind  untersucht  worden:  23  Gerstenproben  auf 
Protein,  Stärke  und  Mehligkeit,  180  Kunstdüngerproben,  30  Futterstoffe, 
3  Wässer,  G  Chamottwaaren,  4  Thone,  10  Kalksteine,  12  Steine,  18  Ver- 
witterungsproducte,  44  Malzproben,  20  Zuckersäfte.  Zusammen  wurden 
350  Analysen  vom  Vorstande  und  dem  Adjuncten  der  Station  aus¬ 
geführt. 

Öffentliche  Mittheilungen  über  die  Arbeiten  der  Station  durften  nur 
zuweilen  und  erst  über  Vortrag  an  den  Fürsten  erfolgen. 

Es  sind  gerade  25  Jahre  seit  Errichtung  der  Versuchsstation  Lobo- 
sitz  verflossen  und  es  geziemt  sich  am  Ende  dieses  Zeitraumes  der  Thätig- 
keit  der  Versuchsstation  und  der  Erfolge  zu  erwähnen,  welche  sie  auf 
diesem  Gebiete  errungen  hat. 

Doch  muß  nochmals  bemerkt  werden,  daß  von  dem  Vorstande  nicht 
nur  die  vollendeten  Leistungen  eines  landwirthschaftlichen  Stations¬ 
chemikers,  sondern  auch  die  sehr  zeitraubende,  unter  den  schwierigsten 
Verhältnissen  begonnene,  mit  Erfolg  gekrönte  Nachsicht  der  fürstlichen 
Brauereien  und  Zuckerfabriken  gefordert  wurde  und  es  eine  grosse  Auf¬ 
gabe  war,  nach  drei  so  verschiedenen,  in  rascher  Vervollkommnung  be- 
giiffenen  Berufssphären  Hervorragendes  leisten  zu  sollen  in  einer  Zeit, 
welche  nur  Speci allsten  angehört. 

Wollte  die  Versuchsstation  dem  Landwirthe  nützen,  so  mußte  sie 
den  ursprünglichen  Quellen  der  Pflanzennahrung  nachgehen,  welche  ihm 
zu  jener  Zeit  flössen  und  mußte  die  vorhandenen  durch  Erschliessung  neuer 
rentabler  künstlicher  oder  natürlicher  Quellen  zu  vermehren  trachten, 

Dieß  führte  naturgemäß  zunächst  zur  Erforschung  der  Bodengrund¬ 
lagen  des  fürstlichen  Großgrundbesitzes,  welcher  insbesondere  der  Land- 
wirthschaft  dient  und  zum  Studium  des  vorhandenen  Gulturbodens,  später 
zu  Versuchen  mit  Handelsdüngern. 

Die  Aufgabe  der  Versuchsstation  wird  vielfach  so  aufgefaßt,  als 
bestände  sie  nur  in  der  Vermittlung  zwischen  Theorie  und  Praxis.  Wäre 
dieß  richtig,  so  müßten  die  Stationen  von  anderer  Seite  die  Theorie  fertig 
übermittelt  bekommen.  Dieß  ist  leider  nicht  der  Fall.  Die  Versuchsstationen 
haben  in  erster  Reihe  diese  Theorie  selbst  zu  schaffen,  nebenher  ihre 
VcTwerthung  in  der  Praxis  für  jeden  einzelnen  Fall  anzugeben. 

Wie  durch  die  eifrige  Thätigkeit  derselben  die  ursprünglichen  agro¬ 
nomischen  Lehren  fortdauernd  verbessert  und  abgeändert  worden  sind, 
weiß  am  besten  Derjenige  zu  würdigen,  welcher  sich  selbst  am  Fortschrilt 
betheiligt. 

Die  ersten  Arbeiten  über  den  Boden  und  das  Klima  von  Lobositz 
wurden  im  Jahre  1865  begonnen,  in  den  Jahren  18G7  und  1868  fort¬ 
gesetzt.  Einzelne  Studien  erschienen  im  damaligen  „Böhmischen  Gentral- 
blatt  für  die  Landescultur“.  Gleichzeitig  sind  Anbau-,  Düngungs-  und 
Fütterungsversuche  vorgenommen  worden.  Anbauversuche,  welche  die 
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Veredlung  der  Gulturpflanzen  oder  die  Einführung  neuer  Sorten  zum 
Zwecke  hatten,  Düngungsversuche,  welche  den  Effect  der  Handelsdünger, 
des  Kalkes,  des  Mergels  etc.  neben  dem  Stalldünger  in  verschiedenen 
Bodenarten  und  in  diversen  Lagen  zu  verfolgen,  ihre  Rentabilität  fest¬ 
zustellen  hatten  und  Fütterungsversuche,  welche  die  neuen  Fütterungs¬ 
lehren,  die  Rentabilität  verschiedener  neuer  angepriesener  Kraftfutterstoffe 
zu  prüfen  und  ihre  Verwendung  für  die  verschiedenen  Nutzthiergattungen 
zu  bestimmen  hatten.  Eine  kleine  Versuchsbrauerei  vervollständigte  das 
chemische  Laboratoium,  umBrauversuche  in  kleinem  Maßstabe  vornehmen 
zu  können.  Sollten  die  Versuche  nicht  plan-  und  resultatlos  verlaufen, 
sollten  die  empfohlenen  Dünger  auch  thatsächlich  wirken,  so  mußte  gleich¬ 
zeitig  die  Kenntniß  des  Bodens  angestrebt  werden,  d.  h.  die  Kenntniß  der 
physikalischen  und  chemischen  Bedingungen,  welche  die  Pflanze  an  diesen 
Factor  stellt  und  die  Kenntniß  der  Veränderungen,  welche  die  Pflanzen¬ 
nährstoffe,  der  Dünger,  in  den  Böden  verschiedener  Abstammung  erleidet, 
angestrebt,  die  Menge  und  Art  der  Bindung  der  Pflanzennährstoffe  in  den 
verschiedenartigsten  Böden  erkannt  und  festgestellt  werden,  der  Antheil 
des  Stickstoffes  der  Luft  an  der  Ernährung  der  Pflanzen  erforscht,  kurz, 
unzählig  viele  neue  Erfahrungen  gesammelt  werden. 

Deßhalb  sind  die  im  Jahre  1873  begonnenen  mühevollen  Boden¬ 
analysen  —  über  hundert  an  der  Zahl  — des  fürstlichen  Grundbesitzes  mit 
Ausdauer  ausgeführt  worden.  Die  der  Landwirthschaft  dienenden  grossen 
Gulturflächen  der  Herrschaften  Lobositz,  Zittolieb,  Posteiberg,  der  grossen 
Domänen  Wittingau,  Krumau,  Nettolitz,  der  Waldböden  von  Domauschitz 
sind  untersucht,  die  Resultate  mit  Photographien  graphischer  Darstellungen 
bereichert  und  im  Lagerbuche  der  Versuchsstation  niedergelegt  worden. 

Einzelne  wissenschaftlich  werthvolle  Untersuchungen  sind  nach 
Vortrag  an  den  Fürsten  in  den  besten  landwirthschaftlichen  Zeitschriften 
des  In-  und  Auslandes  erschienen. 

Es  kann  mit  Befriedigung  auf  die  Leistungen  der  Station  in  diesem 
Forschungsgebiete  hingewiesen  werden.  Wenige  Versuchsstationen 
befinden  sich  in  dem  Besitze  so  umfassender  Bodenstudien  wie  Lobositz, 
denn  ein  Fideicommiß  wird  auch  später,  wenn  die  Wissenschaft  auf  einem 
fortgeschrittenerem  Standpunkte  sich  befinden  wird,  aus  diesem  bedeu¬ 
tenden  analytischen  Material  grossen  Nutzen  schöpfen  können,  wenn  die 
Verfasser  desselben  längst  nicht  mehr  existircn. 

Deßhalb  ist  in  der  Versuchsstation  auch  eine  Gollection  aller  unter¬ 
suchten  Bodenarten  und  deren  verbreitetsten  Feinerden  in  Pulver¬ 
gläsern  aufgestellt  worden,  damit  bei  fortgeschrittener  Erkenntniß 
Alles  nachgetragen,  selbst  Analysen  wiederholt  und  die  Verände¬ 
rungen,  weh'lie  die  Bodenarten  im  Laufe  der  Zeit  erleiden,  erforscht 
werden  können,  wenn  die  künftig  ausgehobenen  Erdproben  mit  jenen  vor 
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JJeceiiiiien  untersuchten  verglichen  und  einer  Nachuntersuchung  unter¬ 
zogen  werden. 

Mit  Hilfe  dieser  Bodenstudien  war  es  erst  möglich,  den  Mangel  oder 
Überschuß  der  verschiedenen,  geognostisch  wechselnden  Bodenarten 
des  fürstlichen  Großgrundbesitzes  an  einzelnen  Pflanzennährstoffen  zu 
bestimmen  und  dem  Landwirthe  wichtige  Fingerzeige  für  die  Anwendung 
gewisser  Hilfsdünger  neben  Stallmist  zu  geben. 

Im  Jahre  1865  düngten  die  herrschaftlichen  Güter  ausschließlich  nur 
mit  Stallmist.  Auf  keiner  Herrschaft  wurde  Kunstdünger  verwendet  und 
weil  die  ersten  Versuche  mit  letzterem  in  trockene  Jahre  fielen,  wo  auf¬ 
fallende  Wirkungen  nicht  eintraten,  begann  man  den  Kunstdünger  zu 
unterschätzen,  für  unrentabel  zu  halten.  Den  fortgesetzten  zahlreichen 
Düngungsversuchen  der  Versuchsstation  und  ihrem  Eingreifen  ist  es  zu 
danken,  daß  sich  das  Zutrauen  auch  in  diese  Hilfsdünger  befestigte,  daß 
auch  die  gewonnenen  Ergebnisse  der  Bodenuntersuchungen  praktisch 
verwendet  ^verden  konnten,  daß  der  Verbrauch  derselben  auf  den  Herr¬ 
schaften  von  Jahr  zu  Jahr  zunahm  und  gegenwärtig  eine  ansehnliche 
Höhe  erreicht  hat,  wie  die  folgenden,  dem  Geschäftsprotokoll  entnom¬ 
menen  Daten  bezeugen.  Hiedurch  stieg  die  nicht  unbedeutende  Dünger- 
controle  der  Station  namentlich  ausserordentlich  im  letzten  Decennium 
und  untersuchte  vom  Jahre : 


1866 — 1870  .  1.350  Metercentner 

1871  —  1875  4.130  „ 

1876—1880  11.300  „ 

1881—1885  46.800  „ 

1886—1890  80.000  „ 


Von  den  Handelsdüngern  sind  es  zumeist  Superphosphate,  Stick¬ 
stoffdünger  und  geringere  Mengen  Kalisalze,  welche  lohnende  Ver¬ 
wendung  fanden;  ausser  diesen  Handelsdüngern  wurden  aber  noch  grosse 
Quantitäten  Kalk,  Mergel,  Gyps,  Holzasche  etc.,  Thomasschlackenniehle, 
besonders  auf  den  südböhmischen  Besitzungen  zur  Verbesserung  des 
Gulturbodens  verwendet. 

An  Handelsdüngern  wurden  daher  in  der  Versuchsstation  von 
1866 — 1874  nur  60  Düngerproben  und  30  Kalksteine  untersucht.  Vom 
Jahre  1874,  wo  die  Kunstdüngung  durchzudringen  begann,  bis  zum  Jahre 
1882  über  125  Muster,  dagegen  von  1882 — 1890  1070  Kunstdünger- 
proben  und  98  Kalksteine  analysirt.  Jede  Düngerprobe  repräsentirt  das 
Durchschnittsmuster  eines  Waggons. 

Wenn  sich  auch  einzelne  Düngerlieferanten  der  Gontrole  der  fürst¬ 
lichen  Versuchsstation  entzogen,  die  besten  und  größten  Firmen  ver¬ 
kaufen  ihre  Erzeugnisse  nach  den  Ermittlungen  der  Station  seit  vielen 
Jahren,  welche  ihre  Certificate  der  fürstlichen  Productenniederlage  mit- 
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theilt,  die  ihrerseits  die  Abrechnung  mit  den  genannten  Firmen  und  den 
Herrschaften  zu  pflegen  hat. 

Damit  aber  der  Einfluß  des  Bodens  und  Düngers  auf  das  Pflanzen¬ 
wachsthum  gründlich  beurtheilt  werden  könne,  sind  noch  meteorologische 
Beobachtungen  angestellt  worden,  die  sich  auf  Luftdruck,  Luft-  und 
Bodenwärme  bis  2  m  Tiefe,  Luftfeuchtigkeit,  Dunstdruck,  Verdunstung, 
Ombrometer  und  Windstärke  und  Vertheilung  bezogen,  22  Jahre 
umfassen  und  den  Jahrbüchern  der  k.  k.  Centralanstalt  für  Meteorologie 
und  Erdmagnetismus,  dann  dem  statistischen  Bureau  des  Landescultur- 
rathes  für  das  Königreich  Böhmen  zur  Verfügung  gestellt  wurden. 

Die  Beobachtungen  der  ersten  8  Jahre  von  1866—1873  sind  von 

o 

Dr.  Breitenlohner  angestellt  worden. 

Eine  weitere  Aufgabe  der  Station  bestand  seit  ihrem  Beginne  in  der 
Erforschung  der  Culturbedingungen  zur  Erzielung  einer  zuckerreichen 
Hübe,  einer  protemarmen  aber  mehlreichen  Gerste,  eines  qualitativen 
Hopfens.  Nebenher  liefen  Opiummohn culturversuche,  Tabakculturen, 
Prüfung  verschiedener  Zuckerrüben  und  Kartoffel-Anbaumethoden  etc. 

Die  Station  wird  überdieß  durch  die  landwirthschaftliche  Industrie, 
Brauerei,  Zuckerfabrikation,  Kalk-  und  Ziegelindustrie  sehr  in  Anspruch 
genommen. 

Weiter  beschäftigen  die  Station  Kastanienanalysen,  Untersuchungen 
von  Torfen,  Mooren,  Wässern,  Brauwässern,  insbesondere  Gementsteinen, 
Aschen,  Graphiten,  Fischen,  Fischfuttern,  Unkräutern  etc.,  Rübensäften 
und  Melassen,  Rohzuckern  und  Füllmassen,  dann  Untersuchung  der 
wichtigsten  Kraftfutterstoffe  auf  die  wichtigsten  Nährsubstanzen  und  ihre 
Verdaulichkeitsgrenzen.  Ausserdem  gelangten  zahlreiche  Industrialabfälle 
und  Hilfsmittel  des  gewerblichen  Betriebes,  Spodium,  Öle,  Hefen,  Hopfen, 
Saturationsschlamm,  Rinden  etc.,  die  Ablagerungen  der  Schlammfänge, 
Concremente  und  Excremente  zur  Analyse  und  vervollständigen  das 
stattliche  Arbeitsmaterial. 

Im  Drucke  befinden  sich,  vom  Archiv  der  wissenschaftlichen  Landes¬ 
durchforschung  Böhmens  herausgegeben;  „Vieljährige  Bodenstudien  des 
Stations-Vorstandes  Dr.  Hanamann.“ 

Beschickt  wurden  5  Ausstellungen.  Auf  sämmtlichen  Expositionen 
wurde  die  landwirthschaftlich-cheniische  Versuchsstation  für  ihre  wissen¬ 
schaftlichen  Arbeiten  mit  Auszeichnungen  bedacht. 
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Landwirthschaftlich-chemische  Versuchsstation  des  Landes 

Vorarlberg  zu  Feldkirch. 

Am  1.  November  1872  wurde  von  der  Vorstehung  der  Vorarlberger 
landwirtschaftlichen  Vereines  ein  Aufruf  zur  Sammlung  von  Beiträgen 
])ehufs  Gründung  einer  Versuchsstation  erlassen.  Besonders  war  es 
Graf  Karl  Belrupt,  welcher  in  einer  derartigen  Institution  das  geeig¬ 
netste  Werkzeug  zur  Förderung  des  landwirthschaftlichen  Fortschrittes  im 
Lande  erblickte. 

Am  23.  Juni  1873  erging  eine  Einladung  an  die  Landesvertretung 
und  an  sämmtliche  Gemeinde- Vorstellungen  des  Landes  zur  Einhebung 
freiwilliger  Beiträge  für  die  Gründung  der  Anstalt.  Der  Erfolg  dieser  Be¬ 
strebungen  war  kein  ganz  entsprechender  und  so  war  es  denn  erst  durch 
das  Entgegenkommen  des  k.  k.  Ackerbauministeriums  und  durch  Bereit¬ 
willigkeit  des  Vereins-Vorstandstellvertreters  Bitter  von  T  s  cha voll  im 
Sommer  1875  möglich,  die  Institution  ins  Leben  zu  rufen. 

Das  genannte  Ministerium  gewährte  eine  Subvention  als  Erhaltungs¬ 
beitrag  und  zur  Besoldung  des  Leiters  der  Anstalt,  Ritter  von  Ts  cha  voll 
stellte  seinen  Ökonomiebetrieb  in  Tisis  mit  Sennerei  und  Stal],  sowie  ein 
isolirtes  Haus  für  Arbeitsräume  bedingungsweise  zur  Verfügung,  des¬ 
gleichen  einige  eigenartige  ferngelegene  Objecte  (Torfland  und  Alp  weide), 
ln  dem  Hause  in  Tisis  waren  die  Laboratorien  und  dabei  ein  Versuchs¬ 
garten  vom  1.  October  1875  bis  April  1884  in  Verwendung.  Eine  Selbst¬ 
entzündung  des  Heustockes  im  October  1883  legte  Stall  und  Anbau  in 
Asche;  kaum  ein  Jahr  später  ereignete  sich  indem  wiederhergestellten 
Objecte  ein  bedauerlicherweise  neuerdings  ähnlicher  Unfall. 

Im  April  1884  wurde  das  Institut  von  Tisis  nach  Feldkirch  verlegt. 
Die  Stadtgemeinde  hatte  daselbst  für  die  Anstalt  im  Gebäude  des  alten 
Gymnasiums  grössere  Räume  zur  Verfügung  gestellt,  und  weil  hiedurch 
den  Ansprüchen,  welche  durch  wachsende  Bedürfnisse  des  Institutes 
entstanden,  ausreichender  Genüge  geleistet  und  den  Wünschen  des 
Publikums  bequemer  entsprochen  werden  konnte. 

Seit  dem  Jahre  1884,  in  welchem  Ritter  von  Ts  cha  voll  schwer 
erkrankt  war  und  sich  von  allen  öffentlichen  Geschäften  zurückgezogen 
und  den  Umfang  des  Betriebes  seiner  eigenen  Gutswirthschaft  vermindert 
hatte,  besteht  bei  dem  Institute  kein  praktisches  Object  zu  Studienzwecken. 

Das  Institut  war  zunächst  für  einen  politisch  abgegrenzten  Landes- 
theil  Vorarlbergs  bestimmt.  Als  Llauptaufgabe  fiel  demselben  zu,  dem 
dortsei  bst  fast  ausschließlich  bestehenden  bäuerlichen  Besitz  durch  sach¬ 
liche  Belehrung  und  Anregung  zu  dienen. 
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Ausser  Molkereicursen,  wurden  für  Lehrer  landwirUischaftliche 
Fortbilduiig'scursc  an  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  gehalten. 

Mit  dein  nachstehend  abgedruckten  Statute  trat  die  Anstalt  im 
October  1875  in  Wirksamkeit. 


Statut  der  landwirthscliaftlicli-chemischen  Versuchsstation  im  Lande 

Vorarlberg. 


I.  Benennung  und  Sitz. 


§• 


1.  Die  Station  führt  den  Namen:  „Landwirthschaftlich-chemische 
Versuchsstation  des  Landes  Vorarlberg“  und  hat  ihren  Sitz  in  Feldkirch. 


II.  Zweck. 

g.  2.  Der  Zweck  der  Versuchsstation  ist,  in  erster  Linie  den  Land- 
wirthen  Vorarlbergs  zu  dienen,  indem  sie  die  durch  die  Naturwissen¬ 
schaften,  insbesondere  durch  die  Chemie  gewonnenen  Resultate  nutzbar 
für  die  landwirthschaftliche  Praxis  macht  und  in  solcher  Weise  ein  zum 
Segen  der  Landwirthschaft  gereichendes  Mittelglied  zwischen  Theorie  und 
Praxis  zu  bilden  hat. 

Die  Station  sucht  diesen  Zweck  zu  erreichen ; 

1.  Durch  Einleitung  und  Durchführung  wissenschaftlicher  For¬ 
schungen  über  die  Thier-  und  Pflanzenproduction  im  weitesten  Sinne  des 
Wortes ; 

2.  durch  Untersuchungen,  welche  mit  der  landwirtschaftlichen 
Praxis  unmittelbar  im  Zusammenhänge  stehen  und  durch  dieselbe  angeregt 
werden; 

3.  durch  Belehrung  und  Anregung  mittelst  Wandervorträgen; 

4.  durch  specielle  Untersuchungen  und  Gutachten,  welche  von  irgend 
einer  Seite  verlangt  werden; 

5.  durch  Überwachung  des  Handels  mit  Düngemitteln,  und  zwar 
einerseits  durch  Abschliessung  von  Verträgen  mit  Düngerfabriken  und 
Handlungen,  anderseits  durch  Untersuchungen  über  die  zur  Verwendung 


*)  §.  4  dieses  Statutes  enthält  eine  Bestimmung,  welche  eines  Gornmentars 
bedarf.  Der  Vorstand-Stellvertreter  Ritter  von  Tschavoll  hatte  seihst  mehrere  Jahre 
Chemie  studirt  und  arbeitete  selbstständig,  er  konnte  deßhalh  auch  dem  Gange  der  For¬ 
schung  folgen  und  im  Gutsbetriebe  geeignete  Versuche  anstellen  lassen.  Daher  erfuhr 
§.4  nur  insoweit  Anwendung,  als  derselbe  auf  Sennerei  oder  Rindviehhaltung,  im  eigenen 
Betriebe,  Bezug  nahm.  Es  zeigte  sich  auch  ferner,  daß  der  Rahmen,  in  dem  das  Vereins¬ 
organ  gehalten  war,  nicht  geeignet  war,  den  grosseren  Theil  der  Arbeiten  auch  aufzu- 
nehmen,  aus  welchem  Grunde  auch  von  Einhaltung  des  §.  10  abgesehen  wurde. 
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gelangenden  Düngemittel  und  Veröffentlichung  der  Analysen,  um  so  eine 
wirksame  Gontrole  des  Düngerhandels  durchzuführen; 

6.  durch  thunlichste  Überwachung  des  Samenmarktes; 

7.  durch  specielle  Unterstützung  der  Vereinsmitglieder  mit  Rath 
und  That. 

III.  Mittel. 

§.  3.  Für  diese  Zwecke  werden  die  Mittel  beschafft: 

1.  durch  eine  Subvention  der  hohen  Regierung; 

2.  durch  die  Beiträge  des  Landwirthschaftsvereines ; 

3.  durch  die  tarifmäßig  eingehenden  Gelder. 

IV.  Verwaltung. 

A.  Directorium. 

§.  4.  Die  oberste  Leitung  und  Verwaltung  der  Station  wird  durch 
die  Vorstellung  des  Landwirthschaftsvereins  geführt,  welche  insbesondere: 

das  Locale  für  die  Station  bestimmt,  und  den  Leiter  und  etwaiges 
Hilfspersonale  anstellt; 

bj  die  Anstellung  von  Versuchen  bestimmt  und  die  Ausführung  der 
Arbeiten  überwacht; 

cj  das  Jahresbudget  im  Einvernehmen  mit  dem  Stationsleiter  feststellt 
und  die  Jahresrechnung  ablegt; 

dj  alljährlich  einen  Rechenschaftsbericht  über  die  Thätigkeit  und  über 
die  Resultate  der  Station  erstattet; 

ej  die  nothwendigen  Verträge  abschließt  und  die  Gebühren  für  die 
Untersuchungen  der  Station  bestimmt. 

B.  Stationsleitung. 

§.  5.  Für  die  Arbeiten  der  Station  werden  vorläufig  ein  Leiter  und 
ein  Laborant  in  Aussicht  genommen. 

§.  6.  Der  Leiter  hat  die  unmittelbare  Leitung  der  Station  und  alle 
damit  zusammenhängenden  Arbeiten  zu  übernehmen,  und  die  Erfüllung 
der  Zwecke  (§.  2)  thunlichst  anzustreben. 

Er  führt  die  Gorrespondenz  und  die  Rechnung  über  den  unmittel¬ 
baren  Geldverkehr  der  Station  und  ist  hiefür  verantwortlich;  er  besorgt 
die  beschlossenen  Anschaffungen  und  legt  jährlich  einen  genauen, 
detaillirten  Bericht  über  die  ausgeführten  Arbeiten  der  Vereinsvor- 
stehung  vor. 

§.7.  Zu  den  speciellen  Obliegenheiten  des  Leiters  gehört  ferner 
die  Abhaltung  populärer  periodischer  Vorträge  in  allen  Bezirken  des 
Landes,  besonders  im  Winter,  je  nach  Bedürfniß,  disponibler  Zeit  und 
vorhandenen  Wünschen. 
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Die  ^linimalzahl  der  jährlichen  Vorträge  wird  auf  sechs  (6),  die 
Maximalzahl  auf  zehn  (10)  festgesetzt. 

§.  8.  Von  Zeit  zu  Zeit,  mindestens  jährlich  zweimal,  finden  Gon- 
ferenzen  zwischen  dem  Stationsleiter  und  der  Vereinsvorstehung  statt, 
in  welchen  über  die  Thätigkeit  der  Station  berathen  und  insbesondere 
erwogen  wird,  ob  die  projectirten  Arbeiten  mit  den  disponiblen  Mitteln 
im  Einklänge  stehen  und  den  Intentionen  des  Institutes  entsprechen. 

g.  9.  Junge  Leute  können  mit  Zustimmung  des  Stationsleiters  von 
der  Vereinsvorstehung  zum  Prakticiren  im  Laboratorium  für  kürzere 
oder  längere  Zeit  zugelassen  werden,  haben  sich  jedoch  dabei  allen  ihnen 
zugewiesenen  Arbeiten  bereitwilligst  zu  unterziehen. 

V.  Gebühren  für  Untersuchungen  und  Gutachten. 

§.  10.  Für  Untersuchungen  und  Gutachten  der  Station  werden 
bestimmte  Gebühren  erhoben,  deren  Fixirung  besonderen  Bestimmungen 
Vorbehalten  bleibt. 

Den  Mitgliedern  des  vorarlbergischen  Landwirthschaftsvereines 
werden  hiebei  Begünstigungen  zugestanden  werden. 

VI.  Kundmachungen  und  Berichte. 

§.11.  Alle  Kundmachungen  und  Berichte  der  Station  erscheinen  in  den 
,Mittheilungen  des  vorarlbergischen  Landwirthschaftsver¬ 
eines  an  seine  Mitglieder“  und  nach  Ermessen  der  Vereinsvorstehung 
auch  in  anderen  öffentlichen  Blättern. 

Als  Stationsleiter  wurde  der  Assistent  für  Agriculturchemie  an  der 
landwirthschaftlichen  Abtheilung  der  technischen  Hochschule  in  München, 
Dr.  Wilhelm’Eugling  berufen,  welchem  auch  die  Functionen  eines  land¬ 
wirthschaftlichen  Wanderlehrers  übertragen  wurden,  die  bisher  Dr.  Wilhelm 
Fleischmann,  z.  Z.  Professor  in  Königsberg,  ausgeübt  hatte.  Ausserdem 
genannten  technischen  Fachmann  besitzt  das  Institut  keine  selbstständig 
arbeitende  oder  angestellte  Hilfskraft.  Dr.  Eu  gling  functionirt  noch  heute 
als  Stationsleiter  und  zwar  ohne  Hilfsarbeiter. 

Der  \\hrkungskreis  der  Anstalt,  sowie  die  verfügbaren  Mittel  führten 
die  wissenschaftliche  Arbeitsrichtung  hauptsächlich  auf  das  milchwirth- 
schaftliche  Gebiet,  obwohl  auch  Fragen  aus  anderen  speci eilen  Gebieten 
der  Landwirthschaft  Behandlung  fanden. 

Anbau  und  Dungversuche  werden  alljährlich  ausgeführt,  es  muss 
jedoch  besonders  bei  letzterer  Ausführung  an  die  Bereitwilligkeit  und  das 
Entgegenkommen  von  Grundbesitzern  appellirt  werden,  da  namentlich 
der  Versuchsgarten  der  Station  nur  bescheidene  Dimensionen  besitzt.  Die 
Anstalt  dient  den  Behörden  als  fachmännisches  Organ  für  amtliche 
Analysen;  der  Leiter  der  Station  ist  bei  der  k.  k.  politischen  Behörde  und 
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dem  k.  k.  Kreisgerichte  beeidet.  Es  dient  ferner  das  Institut  auch  als  Unter¬ 
suchungsstelle  für  Hilfstoffe  für  landwirthschaftliche  und  industrielle  Be¬ 
triebszweige,  endlich  werden  auch  Nahrungs-  und  Genussmittel  geprüft. 

In  Ausführung  des  Landesgesetzes  über  den  Ausschank  gegohrener 
und  alkoholischer  Getränke  wurde  die  Anstalt  zur  Vornahme  einschlä¬ 
giger  Analysen  von  der  k.  k.  Statthalterei  angewiesen.  Für  diese  Analysen 
wird  ein  Honorar  behoben.  Wenn  der  Gegenstand  dagegen  eine  Amts¬ 
handlung  betrifft,  bei  welcher  der  Partei  die  Tragung  der  Kosten  nicht 
zufällt,  werden  für  die  k.  k.  Ämter  Prüfungen  und  Begutachtungen  kosten¬ 
frei  ausgeführt,  z.  B.  bei  zollämtlicher  Untersuchung  von  Gegenständen 
der  chemischen  Industrie.  Die  Analysentaxe  für  landwirthschaftliche  Be- 
darfsgegenstände  ist  thunlichst  nieder  gewählt,  um  die  Bevölkerung  zur 
Benützung  der  Controlthätigkeit  der  Station  anzueifern  und  beträgt  für 
Futtermittel,  Dungmittel,  Lab  und  Milch  nur  1  fl.  Auch  bei  Gegenständen 
der  Industrie  wird  jede  Bestimmung  nur  mit  1  £1.  in  Berechnung  gebracht. 
Die  Weinprüfungstaxe  ist  übereinstimmend  mit  der  in  Tirol  bestehenden 
mit  1  fl.,  beziehungsweise  1  fl.  50  kr.  normirt. 

Die  Taxeinnahmen  werden  ohne  Abzug  eines  Antheiles  abgeführt 
und  das  k.  k.  Ackerbauministerium  zieht  diese  Beträge  von  der  Jahres¬ 
subvention  ab. 

Im  verflossenen  Jahre  (1889)  wurden  an  Analysentaxen  111  fl.  ein¬ 
genommen. 

Als  weitere  Thätigkeit  der  Anstalt  muß  angeführt  werden,  daß 
alljährlich  ein  genossenschaftlicher  Kunstdüngerbezug  vermittelt  wird, 
wodurch  die  Düngercontrole  wesentlich  vereinfacht  und  besser  ausgeübt 
wird. 

Milchprüfungsinstrumente  werden  kostenfrei  nachgeprüft. 

Im  Vergleiche  zur  chemisch- analytischen  Thätigkeit  ist  der  bera- 
thende  und  vermittelnde  Einfluß  der  Station  zu  weit  grösserer  Entwick¬ 
lung  gelangt. 

Im  Jahre  1889  wurden: 

a)  865  Anfragen  und  Einläufe  erledigt; 

h)  87  honorarpflichtige  Analysen  ausgeführt; 

c)  4  Wandervorträge  abgehalten; 

d)  3  Käsereicurse  über  Schweizer  Bundkäsebereitung  nach  Emmen- 
thaler  Art  geleitet  und  ausserdem  wiederholt  Unterweisungen  in  den 
Vorbeugungsarbeiten  gegen  die  Peronospora  ertheilt; 

e)  die  wissenschaftlichen  Studien  bezogen  sich  hauptsächlich  auf  die 
Technik  der  Emmenthaler  Käsebereitunsr,  die  Anwendbarkeit  der 
bekannten  Butterprüfungsmethoden  für  die  Marktcontrole,  die 
Prüfung  der  Schaffer  sehen  Methode  zur  Ermittlung  von  Milch, 
welche  zu  Käsereizwecken  ungeeignet  ist,  auf  Untersuchungen  über 
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die  Verbindung  des  Käsestoffes  in  der  Milch,  ferner  auf  Anbau¬ 
versuche  mit  Kartoffelvarietäten  im  Gebirge,  Düngungsversuche  mit 
Thomasschlacke  im  Vergleiche  zu  anderen  Phosphaten  für  Wiesen 
auf  Kalkboden  und  auf  Untersuchungen  von  Süßpreßfutter  ver¬ 
schiedener  Art. 

Der  summarische  Ausweis  über  die  Thätigkeit  der  Anstalt  erscheint 
alljährlich  als  Rechenschaftsbericht  in  den  Mittheilungen  des  vorarlber- 
gischen  Landwirthschaftsvereines  abgedruckt.  Von  Zeit  zu  Zeit  erscheinen 
in  Broschürenform  Zusammenstellungen  von  wissenschaftlichen  Arbeiten 
und  anderen  Ausführungen,  welche  in  der  Anstalt  behandelt  wurden,  unter 
demTitel;  „Bericht  über  die  Thätigkeit  der  landwirthschaftlich-chemischen 
Versuchsstation“.  Derzeit  ist  das  neunte  Heft  dieser  Berichte  in  Vorbe¬ 
reitung  genommen. 


97 


Die  mit  landwirthschaftlichen  Lehranstalten  verbundenen 

Versuchsstationen. 

Lan  d  wirthschaftliche  Landes-Lehranstalt  und  Versuchs¬ 
station  zu  San  Michele  a.  E.  in  Tirol. 

Diese  Versuchsstation  ist  die  hervorragendste  unter  den  mit  land¬ 
wirthschaftlichen  Schulen  verbundenen. 

Die  Wirksamkeit  der  Anstalt  als  Versuchsstation  —  neben  ihrer 
Lehrthätigkeit  —  findet  ihren  Ausdruck  in  dem  vom  Tiroler  Landtage  im 
Jahre  1874  beschlossenen  Statute.  §.  1  desselben  lautet: 

„Die  landwirthschaftliche  Landesanstalt  in  San  Michele  hat  die 
Aufgabe: 

1.  tüchtige  Landwirthe  für  Tirol  heranzubilden; 

2.  Arbeiter  in  einzelnen  Zweigen  praktisch  zu  unterweisen ; 

3.  im  Allgemeinen  zur  Verbesserung  der  landwirthschaftlichen 
Culturzustände  im  Lande  beizutragen,  also 

a)  als  Schule, 

h)  als  Versuchsstation  zu  wirken.“ 

Die  Thätigkeit  der  Versuchsstation  wurde  im  weitesten  Sinne  des 
Wortes  gedacht,  und  es  heißt  dießfalls  im  erwähnten  Statute: 

„Unter  Versuchsstation  ist  nicht  bloß  das  chemische  oder  physika¬ 
lische  Laboratorium  zu  verstehen,  vielmehr  sind  Feld  und  Wiese,  Wein¬ 
garten,  Baumschule  und  Keller  Objecte  der  Versuchsstation,  sowie  auch 
alle  einzelnen  Kräfte  der  Anstalt  bei  ihrem  ganzen  WTrken  stets  auch 
diesen  Zweck  vor  Augen  haben  müssen.“ 

Diesem  Programma  getreu  entwickelte  sich  die  Versuchsstation 
allmählig  in  den  folgenden  Jahren. 

Die  ganzen  Anlagen  beim  Anstaltsgute,  besonders  jene  der  Versuchs¬ 
weingärten,  Obstmutterpflanzungen  und  der  Versuchsfelder  erfolgten  mit 
Pcücksicht  auf  die  Aufgabe  der  Anstalt,  als  Versuchsstation  zu  wirken. 

Was  die  eigentlichen  Laboratoriumsarbeiten  betrifft,  kamen  Anfangs 
fast  nur  Arbeiten,  die  der  eigenen  Initiative  der  Anstalt  entsprangen  und 
wissenschaftliche  Studien  besonders  über  die  Entwicklung  der  Traube 
und  über  Fragen  der  Kellerwirthschaft  zur  Ausführung,  während  die  Zahl 
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der  zur  Untersuchung  von  Körperschaften  und  Privaten  eingesendeten 
Gegenstände  in  den  ersten  Jahren  nur  eine  geringe  war.  Die  Ausführung 
der  letzteren  erfolgte  damals  auch  in  der  Regel  kostenfrei. 

Das  landwirthschaftliche  Versuchs  wesen  war  eben  im  Lande  noch 
gänzlich  unbekannt  und  es  mußten  die  Interessenten  zunächst  mit  den 
Aufgaben  und  der  Zweckmäßigkeit  des  Wirkens  der  Versuchsstation 
vertraut  gemacht  werden. 

Zuerst  waren  es  hauptsächlich  Weine,  Moste  und  Producte  der 
Kellerwirthschaft,  welche  an  die  Versuchsstation  zur  Untersuchung 
gelangten.  Daran  schlossen  sich  vereinzelt  Dünger-  und  Bodenproben, 
Schwefelmuster  etc.  an. 

Gleich  in  den  ersten  Jahren  wurden  auch  Schritte  gethan,  um  die 
Gontrole  von  Kunstdüngern,  landwirthschaftlichen  Sämereien  und  sonsti¬ 
gen  landwirthschaftlichen  Gebrauchsgegenständen,  wie  Labpräparate  etc. 
im  Lande  einzubürgern. 

Einen  grösseren  Aufschwung  erhielt  diese  Gontrolthätigkeit  erst  mit 
der  Errichtung  der  beiden  Sectionen  des  Landesculturrathes.  Diese  fiel 
nahe  mit  der  grossen  Überschwemmung  im  Jahre  1882  zusammen,  welch’ 
letztere  Anlaß  bot,  den  Geschädigten  zur  Wiederherstellung  ihrer  Grund¬ 
stücke  Sämereien  und  Kunstdünger  zu  ermäßigten  Preisen  auf  Grund  der 
vorhandenen  Hilfsgelder  zu  verabfolgen.  Von  diesem  Zeitpunkte  an  nahm 
die  Verwendung  von  Kunstdüngern  und  guten  Wiesensämereien  von  Jahr 
zu  Jahr  auffallend  zu  und  damit  auch  —  in  Folge  der  von  den  beiden 
Sectionen  des  Landesculturrathes  getroffenen  Maßregeln  —  die  Gontrol¬ 
thätigkeit  der  Anstalt. 

Die  bisher  für  die  Versuchsstation  thätigen  Kräfte  genügten  nicht 
mehr,  umsoweniger  als  der  Vorstand  derselben  durch  die  in  jeder 
Richtung  angewachsenen  Geschäfte  der  Anstalt  (welche  auch  die  Heraus- 

I 

gäbe  des  landwirthschaftlichen  Blattes  für  Deutschtirol  und  eines  land¬ 
wirthschaftlichen  Kalenders,  sowie  den  Wanderunterricht  in  Deutsch-  und 
Italienisch-Südtirol  in  Folge  Vereinbarung  mit  dem  Landesculturrathe 
übernommen  hatte),  nicht  mehr  im  Stande  war,  sich  selbst  an  der  Aus¬ 
führung  von  Arbeiten  zu  betheiligen. 

Nachdem  das  Ackerbauministerium  mit  'Rücksicht  auf  die  Ver¬ 
suchsstation  die  der  Anstalt  gewährte  Subvention  von  3000  fl.  auf  3600  fl. 
erhöht  hatte,  ernannte  der  Landtag  den  bisherigen  Assistenten  Karl 
Port  eie,  welcher  nach  dem  Austritte  des  ersten  Assistenten  Franz 
Kurmann  eingetreten  war,  zum  Adjuncten,  und  zwar  zuerst  mit  einem 
Gehalte  von  1200  fl. 

Im  Jahre  1888  wurde  derselbe  den  Fachlehrern  der  Anstalt  gleich¬ 
gestellt  und  wurde  zum  definitiven  Beamten  unter  Einrechnung  seiner 
ganzen  bisherigen  Dienstzeit  ernannt. 
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Im  Jahre  1887  genehmigte  ■  der  Landtag  die  Bestellung  eines 
Assistenten  für  die  Versuchsstation  gegen  eine  Remuneration  von  jährlich 
GOO  fl.  und  freie  Wohnung.  Diese  Stelle  bekleidet  seit  September  1889 
Franz  Hämisch.  Derselbe  wurde  in  Folge  Auftrages  des  tirolischen 
Landesausschusses  auch  beeidet. 

Für  die  Lehranstalt  sind  die  beiden  genannten  Kräfte  nur  insoferne 
thätig,  als  der  Adjunct  der  Versuchsstation  den  Unterricht  in  Physik, 
Meteorologie,  Mineralogie  und  Gesteinskunde  in  wöchentlich  2  Stunden 
ertheilt  und  der  Assistent  den  Schülern  die  praktische  Unterweisung  in 
der  einfachen  Analyse  des  Weines  (soweit  diese  die  Schüler  erlernen 
müssen)  ertheilt  und  die  nöthigen  Vorbereitungen  für  die  beim  Ghemie- 
unterricht  erfolgenden  Experimente  trifft. 

Die  Arbeiten  der  Samencontrole  kommen  nicht  von  den  beiden 
genannten  Kräften,  sondern  durch  die  Fachlehrer  Josef  Samek  und 
Dr.  Oswald  Orsi  zur  Ausführung.  Ebenso  entfällt  auf  die  letztgenannten 
Fachkräfte  die  Ausführung  der  Feldversuche,  während  die  praktischen 
Versuche  im  Wein-  und  Obstgarten  durch  die  Fachlehrer  Karl  Mader 
und  Dr.  Orsi  zur  Ausführung  gelangen.  Ersterer  besorgt  auch  die 
Bestimmung  der  hiezu  eingesendeten  Obstsortimente. 

Um  den  Zeugnissen  der  Versuchsstation  Rechtsgiltigkeit  zu  ver¬ 
leihen,  hat  der  Landtag  im  Jahre  1887,  über  Wunsch  des  Acker¬ 
bauministeriums,  die  auf  die  Versuchsstation  bezüglichen  Bestimmungen 
der  Station  in  folgender  Weise  genauer  präcisirt. 

Nach  §g.  13  und  14  des  durch  Beschluß  des  Landtages  vom  20.  Sep¬ 
tember  1887  in  theilweise  neuer  Fassung  festgestellten  Statutes  wurden 
als  Aufgaben  der  Versuchsstation  erklärt: 

1.  den  Werth  und  die  Bedeutung  der  verschiedensten  im  Lande 
vorkommenden  Gulturpflanzen  zu  erproben,  die  zweckmäßigste  Art  ihrer 
Erziehung  und  Verwerthung  zu  prüfen  und  die  dabei  erhaltenen  Resultate 
zu  veröffentlichen, 

2.  erprobte  Feldpflanzen,  Reben-  und  Obstsorten,  landwirthschaft- 
liche  und  Kellergeräthe  in  entsprechender  Weise  im  Lande  möglichst  zu 
verbreiten, 

3.  Untersuchungen  und  Prüfungen  (Analysen),  welche  mit  der 
Praxis  der  Landwirthschaft  und  der  technischen  Verwerthung  der  Roh- 
producte  der  Landwirthschaft  in  unmittelbarem  Zusammenhänge  stehen, 
vorzunehmen  und  über  das  thatsächliche  Ergebniß  dieser  Untersuchungen 
Urkunden  auszustellen,  welche  zu  ihrer  Giltigkeit  der  Fertigung  durch 
den  Anstaltsdirector  und  der  Beidrückung  des  Anstaltssiegels  bedürfen. 

Antworten  und  Untersuchungen  werden  tirolischen  Grundbesitzern 
gegen  Entgelt  allfälliger  Barauslagen  ertheilt,  beziehungsweise  für  die¬ 
selben  durchgeführt.  % 
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Um  dieser  Aufgabe  (§.  13)  zu  entsprechen,  dienen  der  Versuchs¬ 
station  vor  Allem : 

1.  ein  Versuchsfeld, 

2.  ein  Versuchsweingarten, 

3.  eine  Rebschule, 

4.  eine  Baumschule  und  ein  Obstmuttergarten, 

5.  ein  Versuchskeller, 

6.  ein  chemisches  Laboratorium. 

Dieses  Statut  hat  bisher  noch  in  einigen  Punkten  eine  Änderung 
erfahren,  zum  Beispiel  in  Bezug  auf  die  Gehalte  der  Fachkräfte,  worauf 
wir  hier  nicht  näher  eingehen  können. 

Die  Arbeiten  der  Versuchsstation  zeigen  eine  constante  Steigerung, 
wie  sich  aus  folgender  Tabelle  ergibt: 


# 


« 


Zahl  der  Untersuchungen  eingesendeter  Objecte  bei  der  Versuchsstation  St.  Michele. 
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Nach  dem  Statut  werden  alle  Anfragen,  die  keine  zeitraubenden 
Untersuchungen  erfordern,  kostenfrei  beantwortet. 

Aber  auch  grössere  Untersuchungen  können  bei  vorheriger  Anfrage 
kostenfrei  zur  Ausführung  gelangen,  wenn  es  im  allgemeinen  Interesse 
wichtig  erscheint,  oder  auch  einem  armen  Landwirth  damit  ein  wirklicher 
grosser  Dienst  geleistet  werden  kann. 

Die  Taxen  sind  im  Allgemeinen  nieder  berechnet  und  wird  in 
berücksichtigungswerthen  Fällen  nicht  selten  noch  unter  die  Taxe  herab¬ 
gegangen.  Es  gilt  hiebei  der  Grundsatz,  daß  die  Versuchsstation  den  Land- 
wirthen  Tirols  so  leicht  als  möglich  zugänglich  sein  soll,  und  daß  bei  den 
bedeutenden  Gesammtkosten  der  Anstalt  ein  kleiner  Mindereingang  an 
Taxen  nicht  wesentlich  in  die  Waagschale  fallen  kann,  mindestens  nicht 
im  Verhältnisse  steht  zu  dem  grossen  Vortheile,  der  den  Landwirthen 
durch  eine  mäßige  Berechnung  der  Untersuchungsgebühren  und  die 
dadurch  bedingte  leichte  Zugänglichkeit  der  Versuchsstation  erwächst. 

Die  eingehenden  Taxen  fallen  im  Gegensatz  zu  anderen  Versuchs¬ 
stationenvollständig  derAnstaltscassazuund  erhalten  von  denselben  weder 
der  Vorstand,  noch  die  ausführenden  Analytiker  Theilbeträge  zugewiesen. 

Die  Gontroluntersuchungen,  sowohl  bei  Kunstdünger  als  Sämereien, 
Streutorf  etc.  werden  in  der  Hauptsache  für  die  hiesigen  Landwirthe 
ebenfalls  kostenfrei  ausgeführt,  wenigstens  insoweit  als  der  Bezug  von 
Firmen  geschieht,  die  mit  der  Anstalt  Controlverlräge  abgeschlossen 
haben.  Es  sind  dieß  derzeit  10  Kunstdüngerßrmen,  9  Samenhandlungen, 
1  Firma  für  Labpräparate  und  1  Firma  für  Torfstreu. 

Diese  Verträge  beruhen  sämmtlich  auf  dem  Grundsätze,  daß  die 
betreffende  Firma  der  Anstalt  einen  im  Verhältnisse  zu  der  Menge 
verkaufter  Waare  stehenden  Betrag  jährlich  zu  entrichten  hat,  wogegen 
diese  alle  von  Käufern  der  Gontrolfirma  zur  Controluntersuchung  ein¬ 
gesendeten  Proben,  wenn  die  Einsendung  derselben  vorschriftsgemäß  und 
unter  Beilage  derFactura  erfolgt,  ohne  Anrechnung  einer  Taxe,  kostenfrei 
untersucht.  Es  ist  dieß  der  einzige  Weg,  um  die  Gontrole  allgemein  und 
namentlich  auch  den  kleinen  Landwirthen  zugänglich  zu  machen. 

Die'  Verträge  mit  den  einzelnen  Düngerfirmem  stammen  aus 
verschiedenen  Jahren  und  sind  daher  nicht  ganz  identisch. 

Als  Entschädigung  für  die  Versuchsstation  sind  in  der  Regel  5  —  7  kr. 
pro  Metercentner  in  Tirol  verkauften  Kunstdüngers,  also  5 — 7  fl.  pro 
Waggonladung  desselben  festgesetzt. 

Die  Vorschriften  für  die  Samencontrole  wurden  vor  Jahresfrist  mit 
einigen  einheimischen  Firmen  neu  vereinbart  und  auf  Grund  dieser 
Vereinbarung,  nach  Kündigung  der  bis  dahin  bestandenen  Verträge  auch 
mit  anderen  Firmen  neue  Verträge  abgeschlossen. 

Die  Einnahme  der  Anstalt  an  Taxen  für  die  Arbeiten  der  Versuchs¬ 
station  ist  relativ  mit  Rücksicht  auf  das  oben  Gesagte  keine  grosse,  betrug 
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aber  doch  im  Jahre  1887  953  fl.  43  kr.,  im  Jahre  1888  11G3  fl.  17  kr.  Was 
die  angewendeten  Untersuchungsmethoden  betrifft,  hält  sich  die  Anstalt  bei 
derDüngercontrole  an  die  bezüglichen  Vereinbarungen  der  deutschen  Agri- 
culturchemiker  (Agriculturchemiker- Verband),  bei  der  Samencontrole  an 
die  Vereinbarung  der  österreichisch -ungarischen  Agriculturchemiker  in 
Budapest  im  Jahre  1885  und  bezüglich  der  Untersuchung  der  Weine  an 
die  Vereinbarungen  der  österreichischen  Önochemiker  im  Jahre  1886  in 
Bozen,  natürlich  unter  Berücksichtigung  der  inzwischen  gemachten  neueren 
Erfahrungen. 

Es  mag  noch  bemerkt  werden,  daß  namentlich  durch  die  Dünger¬ 
und  Samencontrole  bereits  sehr  bedeutende  Erfolge  erzielt  wurden  und 
daß  schon  heute  gesagt  werden  kann,  daß  der  größte  Theil  der  in  Tirol 
verwendeten  Dünger  und  Sämereien  unter  Gontrole  gekauft  wird.  Es 
trägt  hiezu  namentlich  das  Vorgehen  der  beiden  Sectionen  des  Landes- 
culturrathes  bei,  zu  welchem  die  Anstalt  Gelegenheit  hatte,  vielfache 
Anregung  zu  geben. 

^  Wesentlich  gefördert  und  erleichtert  wird  die  in  Deutschtirol  ange¬ 
bahnte  gemeinsame  Beschaffung  von  Kunstdünger,  Sämereien,  Kraft¬ 
futtermitteln,  welch’  letztere  sich  erst  in  den  letzten  Jahren  einzubürgern 
begannen,  noch  durch  die  Errichtung  von  Baiffeisen’schen  Spar-  und 
Darlehenscassenvereinen,  deren  Statut  nach  dem  Muster  des  vom  nieder¬ 
österreichischen  Landtage  beschlossenen  Statute  verfasst  wurde. 


Versuchsstation  für  Wein-  und  Obstbau  am  landwirthschaft- 
lichen  Landesinstitut  zu  Parenzo  in  Istrien. 

Die  Versuchsstation  für  Wein-  und  Obstbau  in  Parenzo  wurde  wohl 
schon  im  Jahre  1875  gegründet,  ihre  Wirksamkeit  im  vollen  Umfange 
begann  jedoch  erst  im  Jahre  1882  auf  Grund  ihrer  neuen  Organisation. 
Die  Zwecke  dieser  Versuchsstation  sind  folgende: 

1.  Zu  erforschen,  welche  Rebenvarietäten  unter  den  vorzüglichsten 
fremden  sich  am  besten  eignen  für  die  Boden-  und  Klimaverhältnisse 
Istriens  und  für  die  weiteste  Verbreitung  in  der  Provinz  jener  Sorten  zu 
sorgen,  welche  sich  bei  den  angestellten  Versuchen  als  die  unzweifelhaft 
passendsten  bewährt  haben; 

2.  bei  den  Versuchen  der  Weinbereitung  einerseits  zu  erkennen, 
welche  neu  eingeführten  Reben  die  besten  wären,  um  feine  Kostweine  zu 
erlangen  und  anderseits  die  Arten  der  Bereitung  zu  erfahren,  welche 
den  einheimischen  Trauben  Zusagen,  in  der  Absicht,  einen  feinen  Kost¬ 
wein  zu  gewinnen,  der  als  Typus  der  Gegend  gelten  kann; 

3.  die  Landesweine  auf  ihre  Vorzüge  und  Mängel  in  chemisch¬ 
technischem  Wege  zu  prüfen,  und  ihre  krankhaften  Veränderungen  zu 
studiren,  sowie  die  Mittel,  dieselben  zu  verhüten  und  zu  bekämpfen; 
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4.  chemische  Untersuchungen  von  Weinen  auf  Verlangen  von 
Parteien  vorzunehmen ; 

5.  Erfahrungen  zu  sammeln  über  die  geeigneten  Erziehungsarten 
der  Reben,  deren  Düngung,  Cultur  u.  s.  w.; 

6.  die  thierischen  und  pflanzlichen  Schädlinge  im  Lande  zu  studiren 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Reblaus  und  überhaupt  im  Hinblicke 
auf  die  Zukunft  des  Weinbaues  in  den  verschiedenen  Gegenden  ; 

7.  durch  Schriften,  Excursionen,  Zusammenkünfte  und  praktische 
Demonstrationen  die  bewährten  Grundsätze  des  Weinbaues,  der  Wein¬ 
bereitung  und  des  Obstbaues  weiter  zu  verbreiten.  Die  Section  für  Obst¬ 
bau  hat  vor  allem  die  Aufgabe  zu  erforschen  die  Cultur  und  Erziehung  der 
verschiedenen  Gattungen  des  Tafelobstes  und  sich  die  Verbreitung  der 
ausgewähltesten  Sorten  im  Lande  angelegen  sein  zu  lassen,  sowie  auch 
die  Krankheiten  der  Obstbäume  und  die  wirksamsten  Mittel  zu  deren 
Bekämpfung  zu  studiren. 

Die  Versuchsstation  verfügt  über  einen  Versuchsweingarten  mit  einer 
ampelographischen  Sammlung  in  Parenzo,  über  einen  Versuchsweingarten 
in  Pisino,  über  je  einen  Versuchsobstgarten  in  Parenzo  und  Pisino,  über 
einen  Versuchsweingarten  mit  gepfropften  und  nicht  gepfropften  ameri¬ 
kanischen  Reben  in  Pirano  auf  phylloxerirtem  Terrain,  über  ein  öno- 
chemisches  Laboratorium,  ein  meteorologisches  Observatorium  und  einen 
Versuchsweinkeller  in  Parenzo,  über  Rebschulen  und  Baumschulen  in 
Parenzo  und  in  Pisino,  über  ein  wissenschaftliches  und  technologisches 
Museum  in  Parenzo,  eine  Bibliothek  und  einen  Obstdörrapparat  nach  dem 
Ryder  sehen  System  in  Parenzo  und  über  eine  Sammlung  von  künstlichen 
Früchten. 

Alle  über  Bitten  von  Privaten  zur  Vornahme  gelangenden  Analysen 
geschehen  unentgeltlich. 

Arbeiten  im  Laboratorium  im  Zeiträume  von  1884  bis  1888: 


1884-85 

1886 

1887 

1888 

1. 

Untersuchungen  von  Mosten 

“  • 

235 

129 

200  • 

167 

2. 

-  -  Trauben 

■  • 

2 

— 

— 

1 

3. 

-  ,  Weinen 

•  • 

23 

76 

56 

44 

4. 

„  „  Weinen 

in 

verändertem  Zustande  .  . 

•  • 

2 

— 

1 

2 

5. 

Untersuchungen  von  Weinverfäl- 

schungen  .  .  .  •  ... 

•  • 

3 

— 

— 

4 

G.  Untersuchungen  von  Wässern 

•  • 

3 

— 

— 

4 

7. 

Mikroskopische  Prüfungen 

von 

Weinhefen . 

10 

— 

— 

— 

8. 

Untersuchungen  von  Samen 

auf 

Reinheit  und  Keimfähigkeit 

•  • 

173 

— 

— 

— 

f 
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1884—85 

9.  Andere  Samenuntersuchungen  .  96 

10.  Verschiedene  chemische  Unter¬ 

suchungen  .  8 

11.  Bestimmungen  von  Pflanzenkrank¬ 

heiten  . ' .  — 

12.  Untersuchungen  von  Schwefel  .  .  — 

13.  „  „  Dünger  .  .  — 

14.  „  „  Weintrestern  — 

15.  Branntweinuntersuchungen  ...  — 

16.  Prüfungen  von  önochemischen 

Apparaten . •  .  .  — 


1886 

7 


21 

50 

1 

3 


1887 

11 


1 

6 


1888 

3 

11 

13 


3 


Bis  zu  Ende  des  Jahres  1888  hat  die  Versuchsstation  über  300.000 
Setzlinge  und  Ableger  von  Reben  in  Istrien  abgegeben  und  sind  von  ihr 
nahezu  30.000  Obstreiser  zum  größten  Theile  unentgeltlich  vertheilt 
worden.  Sie  kann  mit  Genugthuung  auf  ihre  Wirksamkeit  zur  Förderung 
insbesondere  des  Weinbaues  und  des  Obstbaues  in  Istrien  und  auf  eine 
Reihe  von  fachmännischen  Publicationen  hinweisen, 

Das  technische  Personale  der  Versuchsstation  besteht  aus  einem 
Director  (gegenwärtig  Karl  Plug u es),  einem  Adjuncten  und  je  einem 
Assistenten  in  Parenzo  und  in  Pisino.  Dieses  Personale  sind  auch  die 
Lehrkräfte  der  praktischen  Landwirthschaftsschule  in  Parenzo,  die  ebenso 
den  Keller,  die  Rebschulen,  die  Baumschulen  und  die  Laboratorien  u.  s.  w. 
der  Versuchsstation  für  ihre  Zwecke  benützt. 


Samen- Controlstation  an  der  landwOrthschaftlichen 
Landes-Mittelschule  zu  Neutitschein  (Mähren). 

Diese  Samen- Gontrolstation  wurde  im  Jahre  1883  in  Verbindung 
mit  dem  landwirthschaftlichen  Laboratorium  der  Neutitscheiner  land- 
wirthschaftlichen  Landes-Mittelschule  errichtet.  Die  Kosten  der  ersten 
Einrichtung  wurden  vom  Lande  Mähren  getragen,  welches  auch  lür  die 
nothwendigen  Nachschaffungen  eine  jährliche  Dotation  von  50  fl.  ge¬ 
währt. 

Zweck  der  Samen-Controlstation  ist  die  Untersuchung  aller  ihr 
zugesendeten  Sämereien,  damit  Samenhändler  und  Samen  kaufende  oder 
producirende  Land-  und  Forstwirthe  in  den  Stand  gesetzt  werden,  den 
Werth  ihrer  Sämereien  kennen  zu  lernen,  beziehungsweise  für  denselben 
Garantie  leisten  zu  können. 

Ferner  ist  die  Aufgabe  der  Station  durch  Belehrung  (Culturangaben, 
Überlassung  von  Samensammlungen  zum  Selbstkostenpreise  etc.)  und 
wissenschaftliche  Thätigkeit,  überhaupt  auf  jedem  Wege  die  Samenzucht 
und  den  Samenhandel  zu  fördern. 
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Die  Untersuchungen  erfolgen  gegen  Erlag  einer  bestimmten  Taxe. 

Die  von  Seite  des  k.  k.  Ackerbauministeriums,  des  mährischen 
Landesausschusses  und  der  k.  k.  mährisch-schlesischen  Ackerbaugesell¬ 
schaft  in  Brünn,  sei  es  im  wissenschaftlichen  oder  im  öffentlichen  Interesse 
an  die  Station  zur  Prüfung  eingesendeten  Sämereien  werden  jedoch 
gebührenfrei  untersucht. 

Den  Mitgliedern  der  k.  k.  mährisch-schlesischen  Ackerbaugesell¬ 
schaft  in  Brünn,  der  landwirthschaftlichen  Bezirksvereine  und  Casinos, 
sowie  der  Samengenossenschaften  in  Mähren  gewährt  die  Station  einen 
25procentigen  Nachlass  des  Preistarifes, 

Nach  einem  für  die  Periode  vom  1.  August  1887  bis  31.  Juli  1889 
vorliegenden  Berichte  der  Samen  -  Control  Station  gelangten  innerhalb 
dieser  Zeit  238  Samenproben  zur  Untersuchung,  zu  deren  Werth¬ 
bestimmung  528  Analysen  nöthig  waren. 

Hievon  fallen  auf: 


1.  Kleearten  .  .  . 

81  Proben  mit  165  Analysen 

2.  Grassamen  .  . 

67  , 

,  94 

n 

3.  Getreide  .  .  . 

32  , 

00 

CT) 

n 

4.  Rüben  .... 

14  , 

,  37 

n 

5.  Waldsamen  .  . 

CO 

00 

,  39 

» 

6.  Diverse  .... 

6  , 

,  7 

n 

Zusammen  .  238  Proben  mit  528  Analysen. 

Von  den  eingesendeten  Proben  waren  62*3o/i,  von  Samenhändlern 
und  37’7o/o  von  landwirthschaftlichen  Vereinen  und  einzelnen  Land- 
wirthen  zur  Prüfung  eingeschickt  worden;  ein  Beweis,  dass  der  Werth 
der  Samen-Controlstation  von  den  praktischen  Landwirthen  noch  nicht 
hinreichend  gewürdigt  wird. 

Sehr  häufig  wurde  in  der  abgelaufenen  Controlperiode  die  Station 
von  Landwirthen  bezüglich  der  Zusammenstellung  von  Kleegras  und 
Wiesensaatgemengen  in  Anspruch  genommen. 

Diese  Zusammenstellungen,  sowie  auch  die  Analysen  von  Samen 
für  landwirthschaftliche  Vereine  wurden  von  der  Station  kostenlos 
besorgt. 

Die  Leitung  der  Samen-Controlstation  obliegt  dem  jeweiligen  Vor¬ 
stande  des  landwirthschaftlichen  Laboratoriums  an  der  landwirthschaft¬ 
lichen  Landes  -  Mittelschule  zu  Neutitschein,  derzeit  dem  Fachlehrer 
Richard  Hamerak. 

Die  für  die  vorgenommenen  Untersuchungen  einlaufenden  Gebühren 
fallen  dem  Leiter  der  Samen-Controlstation  als  Entschädigung  für  seine 
Mühewaltung  zu. 
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L  andwirthschaftli ch  -  chemische  Untersuchungsstation  in 

Neutitschein  (Mähren). 

Diese  mit  Genehmigung  des  mährischen  Landesausschusses  im 
Jahre  1886  errichtete  Station  steht  in  Verbindung  mit  dem  chemischen 
Laboratorium  der  landwirthschaftlichen  Mittelschule  in  Neutitschein. 

Mit  der  Oberleitung  der  Station  ist  der  Vorstand  des  chemischen 
Laboratoriums  und  beeideter  Gerichtschemiker,  Professor  Emil  Winkel¬ 
hofer,  betraut. 

Seit  dem  Bestände  der  Station  wurden  der  Untersuchung  unter¬ 
zogen:  Im  Jahre  1886/87  94,  im  Jahre  1887/88  214  und  im  Jahre  1888/89 
126  Objecte. 

Für  die  von  der  Untersuchungsstation  ausgeführten  Analysen  be¬ 
steht  ein  besonderer  Tarif.  Wird  die  Station  durch  regelmäßige  Einsen¬ 
dung  von  Proben  in  Anspruch  genommen,  oder  werden  mehrere  Objecte 
derselben  Art  gleichzeitig  zur  Untersuchung  übermittelt,  so  geschieht  die 
Berechnung  des  Honorars  nach  Vereinbarung. 

Qualitative  Untersuchungen  solcher  mineralischer  Stoffe,  welche 
sich  als  Material  zur  Bereitung  von  Kunstdünger  eignen  dürften,  werden 
unentgeltlich  ausgeführt,  soferne  sie  mährischen  Ursprunges  sind. 

Die  einlaufenden  Gebühren  fallen  dem  Leiter  der  Untersuchungs¬ 
station  zu,  dagegen  hat  derselbe  für  die  zur  Vornahme  der  Unter¬ 
suchungen  nothwendigen  Erfordernisse  aus  eigenen  Mitteln  aufzu¬ 
kommen. 

Eine  specielle  Aufgabe  der  Station  besteht  darin,  dass  sie  beim  Be¬ 
züge  von  Kunstdünger,  welchen  der  Kuhländer  landwirthschaftliche  Verein 
für  seine  Mitglieder  vermittelt,  zu  interveniren  hat. 

Samen-Gontrolstation  an  der  landwirtschaftlichen  Landes- 

Mittelschule  in  Prerau  (Mähren). 

Diese  Anstalt  besteht  seit  dem  Jahre  1884  und  ist  hauptsächlich 
bestimmt,  Samenproben  auf  ihre  Echtheit,  Beinheit  und  Keimfähigkeit, 
beziehungsweise  Getreide  auf  das  Hektolitergewicht  zu  untersuchen. 

Die  Thätigkeit  der  Anstalt  ist  geregelt  durch  ein  vom  mährischen 
Landesausschusse  im  Jahre  1885  genehmigtes  Statut,  welches  auch  die 
genauen  tarifmäßigen  Bestimmungen  über  die  für  die  einzelnen  Arbeiten 
zu  leistenden  Taxen  enthält. 

Die  vom  Ackerbauministerium,  vom  mährischen  Landesausschusse, 
von  der  k.  k.  mährisch-schlesischen  Ackerbaugesellschaft  in  Brünn,  im 
wissenschaftlichen  oder  im  öffentlichen  Interesse  in  Anspruch  genom¬ 
menen  Prüfungen  werden  taxfrei  ausgeführt. 

Für  die  Mitglieder  der  landwirthschaftlichen  Vereine  und  Casinos  in 
Mähren  sind  die  Untersuchungen  ebenfalls  taxfrei. 
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Die  Samen-Controlstation  steht  in  directer  Verbindung  mit  der 
landwirthschaftlichen  Landes-Mittelschnle,  und  ihre  Leitung  versieht  der 
Fachlehrer  für  landwirthschaftliche  Pflanzenbaulehre,  Professor  Johann 
Adamec. 

Im  verflossenen  Schuljahre  (1888/89)  sind  an  der  Anstalt  nachver- 
zeichnete  Untersuchungen  ausgeführt  worden : 


Von 

Kleesamen . 

Ti 

Grassamen . 

....  13  , 

» 

Bübensamen . 

.  .  .  .  6  , 

Ti 

Gemüsesamen  .... 

.  ...  1  , 

Ti 

Getreide . 

....  22  , 

TT 

sonstigen  Samen  .  .  . 

Im  Ganzen  .  .91  Proben. 


Landwirthschaftlich -chemische  Versuchs-,  und  Samen-  und 
Düngemittel-Gontrolstation  an  der  landwirthschaftlichen 
Landes-Mittelschule  in  Oberhermsdorf  (Schlesien). 

Nach  dem  vom  schlesischen  Landesausschusse  im  Jahre  1883 
genehmigten  Statute  verfolgt  diese  Versuchsstation  die  nachstehenden 
Zwecke : 

a)  die  Durchführung  wissenschaftlicher  Versuche  im  Bereiche  der 
Pflanzen-  und  Thierproduction  und  der  landwirthschaftlichen 
Gewerbe; 

h)  die  Vornahme  von  Untersuchungen,  welche  mit  der  landwirth¬ 
schaftlichen  Praxis  in  unmittelbarem  Zusammenhänge  stehen,  z.  B. 
über  Gehalt  und  Werth  neuer  Culturpflanzen,  über  Acclimatisation 
von  diversen  Pflanzen  etc.; 

c)  die  Ausführung  analytischer  und  mikroskopischer  Untersuchungen 
von  Stoffen,  welche  mit  der  Landwirthschaft  und  den  landwirth¬ 
schaftlichen  Gewerben  in  näherer  Beziehung  stehen,  sowie  die 
Gontrolirung  des  Werthes  von  Samen  -  und  Düngemitteln  im 
Interesse  des  Puhlicums. 

Die  Station  ist  ein  integrirender  Bestandtheil  der  Lehranstalt  und 
somit  ein  öffentliches  Institut  und  es  ist  daher  Jedermann  gegen  Erlag 
einer  bestimmten  Taxe  berechtigt,  die  Untersuchung  von  Stoffen,  welche 
mit  der  Landwirthschaft  und  den  landwirthschaftlichen  Gewerben  im 
Zusammenhänge  stehen,  zu  verlangen. 

Das  Statut  enthält  nebst  den  üblichen  genauen  Bestimmungen  über 
die  Grösse  der  einzelnen  einzusendenden  Proben  und  die  beizulegenden 
schriftlichen  Behelfe,  insbesonders  auch  nähere  Bestimmungen  über  die 
zu  den  einzelnen  Untersuchungen  erforderliche  Zeit. 


Die  Arbeiten  werden  gegen  eine  festgesetzte  Taxe  vorgenommen, 
welche  zur  Deckung  der  Auslagen  und  zur  Vergütung  für  die  jeweilige 
Arbeitskraft  bestimmt  ist. 

Die  von  Seite  des  Ackerbauministeriums,  des  schlesischen  Landes¬ 
ausschusses,  der  Land-  und  Forstwirthschafts-Gesellschaft  in  Troppau 
und  des  land-  und  forstwirthschaftlichen  Vereines  für  das  nordwestliche 
Schlesien  zur  Prüfung  übergebenen  Proben  werden  taxfrei  untersucht. 
Den  einzelnen  Mitgliedern  der  genannten  Vereine,  sowie  der  landwirtli- 
schaftlichen  Casinos  und  der  Samengenossenschaften  in  Schlesien  gewährt 
die  Station  einen  25procentigen  Nachlaß  der  Taxe. 

Von  den  eingezahlten  Taxen  werden  25  Procent  zur  Erhaltung  der 
Anstalt  verwendet,  der  Rest  fällt  als  Honorar  der  betreffenden  Arbeits¬ 
kraft  zu. 

Leiter  der  Station  war  bis  zum  Jahre  1888  Professor  Vincenz 
Magerste  in,  seither  fun^irt  als  solcher  der  supplirende  Lehrer  Dr.  Josef 
Seissl. 

In  den  letzten  drei  Jahren  erstreckte  sich  die  Thätigkeit  der  Anstalt 
circa  auf  je  30  landwirthschaftlich-chernische  Untersuchungen,  und  zwar 
hauptsächlich  solche  von  Düngern,  Nahrungs-  und  Futtermitteln,  ferner 
auf  je  40—50  Untersuchungen  von  Samen  auf  Reinheit  und  Keim¬ 
fähigkeit. 

Die  Station  ist  im  Laboratorium  der  chemischen  Fächer  unter¬ 
gebracht,  deren  Lehrer  eben  Leiter  der  Station  ist. 

f 

Samenprüfungs-Station  bei  der  höheren  1  and wirthschaft- 
lichen  Landes-Lehr anstalt  in  Dublany  (Galizien). 

Das  Statut  der  Station  bezeichnet  als  ihre  Aufgabe  die  Restimmung 
der  Reinheit  und  Keimfähigkeitsprocente  land-  und  forstwirthschaftlicher 
Sämereien  auf  Verlangen  einzelner  Land-  oder  Forstwirthe  und  Händler. 

Die  Gebühren  für  die  einzelnen  Untersuchungen  sind  ziffermäßig 
im  Statute  festgesetzt.  Mitglieder  landwirthschaftlicherVereine  in  Galizien 
gemessen  einen  25procentigen  Nachlaß. 

Leiter  der  Versuchsstation  ist  der  Professor  der  Rotanik  Dr.  Emil 
Godlewski. 

Die  Thätigkeit  der  Station  erstreckte  sich  im  letzteh  Schuljahr 
(1888/89)  auf  81  von  Privatparteien  eingesendete  Proben. 

Samen-Gont ro  1  stat i on  an  der  landwirthschaftlichen  Mittel¬ 
schule  in  Kaaden. 

Diese  Station  besteht  seit  dem  Jahre  1877,  arbeitet  jedoch  nach 
keinem  bestimmten  Statute  und  befaßt  sich  mit  Untersuchung  sämmtlicher 
Sanam  von  Culturi)nanzen  auf  deren  Reinheit  und  Keimfähigkeit  und 
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mit  Analysen  von  Samenmischnngen.  Die  Station  wird  von  dem  an  der 
Schule  wirkenden  Lehrer  für  Pflanzenproductionslehre  geleitet  und  ist 
im  engsten  Zusammenhänge  mit  der  Lehranstalt.  Die  Untersuchungen 
für  landwkdhschaftliche  Vereine  und  Kleingrundbesitzer  geschehen  unent¬ 
geltlich  ;  für  Prüfung  von  Sämereien,  die  von  Händlern  ein  geschickt 
werden,  erhebt  der  Leiter  der  Station  eine  kleine  Taxe. 

Die  Anzahl  der  Untersuchungen  belief  sich  in  den  letzten  drei 
Jahren  auf  288. 

An  den  vorstehend  erwähnten  landwirthschaftlichen  Lehranstalten 
sind  zur  Vornahme  der  Untersuchungen  Stationen,  und  zwar  größten- 
theils  mit  einem  statutenmäßig  normirten  Wirkungskreise  eingerichtet. 

Ausserdem  werden  noch  an  unseren  anderen  landwirthschaftlichen 
Fachschulen,  und  zwar  lediglich  in  privater  Weise,  Prüfungen  von  Samen, 
Kunstdüngern,  Bodenarten,  P^uttermitteln  u.  dgl.  m.  durch  die  Profes¬ 
soren  der  betreffenden  Fächer  .vorgenommen.  * 

An  der  höheren  landwirthschaftlichen  Lehranstalt  in  Tabor 
(Böhmen)  erfolgten  von  Privaten  erbetene  Untersuchungen  gratis  oder 
gegen  Erlag  einer  an  anderen  Untersuchungsstationen  üblichen  Taxe. 
Die  Samencontrole  besteht  daselbst  seit  dem  Jahre  1879,  wurde  aber 
bisher  noch  wenig  in  Anspruch- genommen,  die  im  Jahre  1874  activirte 
Controle  künstlicher  Düngemittel  umfaßt  alljährlich  circa  20  Unter¬ 
suchungen.  Auch  mit  der  Prüfung  landwirthschaftlicher  Geräthe  und 
Maschinen  wurde  an  der  Lehranstalt  in  Tabor  im  Jahre  1886  begonnen. 

Weiter  verfügt  auch  die  höhere  landwirthschaftliche  Landes-Lehr- 
anstalt  in  Tetschen-Liebwerd  über  eine  agricultur-chemische  Ver¬ 
suchstation  mit  den  entsprechenden  Laboratorien. 

Im  Jahre  1884/85  verständigte  das  Guratorium  der  landwirth¬ 
schaftlichen  Mittelschule  in  Ghrud  im  durch  ein  Circulare  die  Landwirthe 
und  Zuckerfabriken  der  Umgebung,  daß  das  chemische  Laboratorium 
der  Anstalt  denselben  zu  Untersuchungszwecken  zur  Verfügung  stehe 
und  daß  für  die  Ausführung  der  Analysen  eine  mäßige  Taxe  einge¬ 
hoben  werde. 

An  der  landwirthschaftlichen  Mittelschule  in  Raudnitz-Hracho- 
lusk  werden  seit  dem  Jahre  1884  für  die  Interessenten  in  der  Stadt 
Raudnitz  und  für  die  Landwirthe  der  Umgebung  Untersuchungen  der 
verschiedenen  landwirthschaftlichen  Hilfsstoffe  vorgenommen.  P'este  Preis¬ 
normen  hiefür  bestehen  jedoch  nicht. 

An  der  Ackerbauschule  in  Klattau  werden  schon  seit  dem  Jahre 
1872  von  den  Mitgliedern  des  Lehrkörpers  Untersuchungen  von  Samen, 
Kunstdüngern  und  Bodenarten  vorgenommen,  und  zwar  unentgeltlich. 
Die  Inanspruchnahme  dieser  Anstalt  belief  sich  in  den  letzten  Jahren  auf 
durchschnittlich  1 1  Prüfungen. 
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An  der  Ackerbauschule  in  Klagenfurt  wurden  vorkommendentalls 
von  den  Lehrkräften  der  Anstalt  Samenrnuster  unentgeltlich  geprüft  und 
chemisclie  Untersuchungen  gegen  Entgelt  vorgenommen. 

Die  Obst-  und  Weinbauschule  in  Marburg  endlich,  besorgt  ohne 
,  Einhebung  einer  Taxe  einfache  Analysen  von  Weinen. 

Endlich  wurde  im  Frühjahre  1890  bei  der  Hopfenbauschule  zu 
Staresiolo  in  Galizien  eine  Hopfencultur- Versuchsstation  errichtet,  von 
welcher  diverse  Hopfensorten,  diverse  Düngerversuche  und  Cultur- 
methoden  ausgeführt  werden. 

An  einigen  Lehranstalten  ist  die  Errichtung  von  Versuchsstationen 
im  Zuge,  und  zwar  an  der  landwirthschaftlichen Mittelschule  inCzernichow 
(Galizien)  und  an  der  Ackerbauschule  zu  Ritzlhof  (in  Ober-Österreich), 
und  zwar  handelt  es  sich  an  beiden  Lehranstalten  um  die  Errichtung 
einer  Dünger-  und  Samen-Gontrolstation. 
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Verein  zur  Förderung  des  landwirthschaftlichen  Versuchs- 

II 

Wesens  in  Österreich. 

# 

Der  Zweck  dieses  Vereines,  dessen  Statuten  von  der  liiederöster- 
reicliischen  Statthalterei  unter  dem  11.  Januar  1884  bescheinigt  wurden, 
ist  die  Hebung  der  einheimischen  landwirthschaftlichen  Production  durch 
Förderung  des  landwirthschaftlichen  Versuchswesens.  Dieser  Zweck  soll 
im  Besonderen  erreicht  werden  durch  von  den  Mitgliedern  nach  gemein¬ 
samen  Plänen  durch  geführte  landwirthschaftliche  Versuche,  sowie  durch 
Errichtung  von  Versuchswirlhschaften  oder  anderen  der  Sache  förderlichen 
Institutionen.  Der  Verein  hat  seinen  Sitz  in  Wien;  daselbst  befindet  sich 
auch  seine  Geschäftsleitung.  Die  Geschäftssprache  des  Vereines  ist  die 
deutsche.  Der  Verein  besteht  aus  wirklichen  Mitgliedern,  Stiftern  und 
Elirenmitgliedern.  AVirkliches  Mitglied  kann  jede  physische  oder  juristische 
Person  sein,  welche  sich  für  die  Zwecke  des  Vereines  interessirt.  Die  Auf¬ 
nahme  erfolgt  auf  Vorschlag  zweier  Mitglieder  durch  Beschluß  des  Vor¬ 
standes.  Stifter  kann  Jedermann  sein,  der  die  Vereinszwecke  fördert:  durch 
eine  einmalige  Gabe  von  mindestens  800  fl.  ö.  W.,  oder  mittelst  einer  zehn 
Jahre  unmittelbar  nacheinander  wiederkehrenden  jährlichen  Spende  von 
35  fl.  ö.  W.,  oder  endlich  durch  Leistung  von  den  oben  genannten  ein¬ 
maligen  oder  jährlichen  Beiträgen  äquivalenten  Hilfsmitteln,  als:  zeit¬ 
weilige  Überlassung  von  Grundstücken,  Lieferung  von  Saatgut,  vonDünge- 
mitteln  u.  s.  f.  Zu  Ehrenmitgliedern  können  solche  Personen  des  In-  und 
Auslandes  ernannt  werden,  welche  sich  um  den  Verein  und  um  die  Land- 
wirthschaft  überhaupt  verdient  gemacht  haben.  Die  Ernennung  der  Ehren¬ 
mitglieder  erfolgt  auf  Antrag  des  Vorstandes  durch  die  Generalversamm¬ 
lung.  Dem  Vorstande  können  überdieß  Vorschläge  auf  Ernennung  von 
Ehrenmitgliedern  unterbreitet  werden;  solche  Vorschläge  müssen  schrift¬ 
lich  eingebracht  und  gehörig  motivirt  werden  und  haben  die  Unterschriften 
von  wenigstens  fünf  Mitgliedern  zu  tragen.  Jedes  wirkliche  Mitglied  hat 
bei  seiner  Aufnahme  eine  Aufnahmsgebühr  von  10  fl.  ö.  W.  zu  entrichten, 
gleichzeitig  mit  der  Zahlung  des  ersten  Jahresbeitrages.  Der  mindeste 
Jahresbeitrag  der  wirklichen  Mitglieder  beträgt  10  fl.  ö.  W. ;  er  ist  im 
Jänner  jeden  Jahres,  von  neu  eintretenden  Mitgliedern  unmittelbar 
nach  ihrer  Aufnahme,  und  zwar  stets  für  das  ganze  Jahr  zu  entrichten. 
Sämmtliche  Mitglieder  haben  das  Recht,  sich  an  den  vom  Vereine  einzu¬ 
leitenden  landwirthschaftlichen  Versuchen  zu  betheiligen,  übernehmen  aber 
auch  die  Verpflichtung,  die  von  ihnen  übernommenen  Versuche  in  einer 
dem  Vereinszwecke  und  dem  gemeinsamen  Plane  entsprechenden  Weise 
durchzuführen  und  über  die  Resultate  an  den  Vorstand  zu  berichten.  Die 
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Geschäftsleitung  hat  für  die  Verötieiillichuiig  der  Ergebnisse  auf  dem  Ge¬ 
biete  der  Vereinsversuche  Sorge  zu  tragen.  Die  Verwaltung  der  Vereins¬ 
angelegenheiten  wird  durch  einen  von  der  Generalversammlung  auf  die 
Dauer  von  drei  Jahren  gewählten  Vorstand  von  neun  Mitgliedern  besorgt, 
von  denen  wenigstens  zwei  an  dem  Sitze  des  Vereines  ihr  Domicil  haben. 
Von  diesen  neun  Mitgliedern  ist  jährlich  ein  Drittel  auszuscheiden  und 
durch  Neuwahl  zu  ergänzen,  und  zwar  in  den  beiden  ersten  Jahren  durch 
Auslosung,  später  nach  dem  Functionsalter.  Die  Ausscheidenden  sind 
sämmtlich  wieder  wählbar. 

Der  Vorstand  hat  über  Aufnahme  von  Mitgliedern  zu  entscheiden, 
das  Vereinsvermogen  zu  verwalten,  die  vom  Vereine  gegründeten  Versuchs- 
wirthschaften  zu  überwachen,  Pläne  für  die  gemeinschaftlichen  Versuche 
auszuarbeiten,  die  einlaufenden  Versuchsresultate  zu  verarbeiten  und  zu 
veröffentlichen,  die  Generalversammlung  einzuberufen,  Beamte  aufzu¬ 
nehmen  und  zu  entlassen.  Alle  Vereinsämter  sind  Ehrenämter.  Beamten 
oder  Angestellten  des  Vereines  sind  Entlohnungen  auf  Vereinskosten  zu 
bewilligen.  Die  Ausgabsposten  hiefür  erscheinen  in  der  der  Generalver¬ 
sammlung  vorzulegenden  Jahresrechnung. 

Sofern  dieß  nicht  schon  früher  geschehen  ist,  müssen  die  Mitdieder, 
welche  an  bestimmten  Versuchen  sich  betheiligen  wollen,  bei  der  General¬ 
versammlung  sich  zur  Theilnahme  melden. 

Der  Verein  ist  mit  dem  1.  Januar  1885  ins  Leben  getreten  und 
besteht  gegenwärtig  aus  3  Ehrenmitgliedern,  20  Stiftern,  112  Mitgliedern. 
Er  hat  im  Wesentlichen  darauf  hinzu  wirken,  daß  Fragen  der  landwirth- 
schaftlichen  Theorie  und  Praxis  durch  von  den  einzelnen  Mitgliedern  nach 
einem  gleichen,  genau  durchdachten  Plane  in  den  verschiedensten 
Gegenden  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  auszuführende  Ver¬ 
suche  der  Lösung  zugeführt  werden.  Diese  Fragen  bezogen  sich  bis  jetzt 
in  der  Hauptsache  auf  die  Untersuchung  der  Mischung  von  Düngemitteln 
und  auf  die  Bestimmung  des  Werthes  der  Sorten  verschiedener  Gultur- 
pflanzen.  In  den  ersten  4  Jahren  des  Bestandes  liefen  die  Resultute  von 
328  gelungenen  Versuchen  ein,  die  in  den  bis  jetzt  erschienenen  4  Heften 
„Mittheilungen"  des  Vereines  ihre  Verarbeitung  erfahren  haben. 

Die  Mitglieder  führen  die  Versuche  auf  eigene  Kosten  aus  und 
bezahlen  auch  den  vom  Vereine  zueesendeten  Kunstdünsrer  und  den 
Samen.  Die  wissenschaftlichen  Untersuchungen  und  die  Drucklegung  der 
Publicationen  bestreitet  der  Verein.  Die  Publicationen  erhalten  die  Mit¬ 
glieder  kostenlos. 

Gegenwärtig  ist  Präsident:  Emanuel  Ritter  v.  Proskowetz  jun., 
Vicepräsident:  Ferdinand  Graf  Spiegel,  Geschäftsleiter:  Professor 
Dr.  Ritter  v.  Liebenberg. 
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